
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
66 (1932)

292 (25.10.1932)

urn:nbn:de:gbv:45:1-789906

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-789906


T .< D

Einzelpreis IT M.
Die „ Nachnchlen " erlchelnen läglicp,auch an den Somuagen . Bezugspreisotzue PoswekteNgeid moacm. 2,1V RM

Fernsprecher:
GsiqailS stelle: Sammel-Nr. 3448
S chr >s tlel l u n g : Sammel -Nr . 2742Telegr,-Adresse : . Nachrichten"
Bankkonten : Old Spar - Lew-Bank,Oldcub. La >ldesbank , Oldenburgt. O.

Postscheckkonto : Hannover 223S1
Gerichtsstand Oldenburg Nachrichten

Aerrie : 3 VeKsseA
Anzeigen ans Oldenburg kostendie 3li mm breite MillimeterzetieIV Pf ., auswärtige IS Ps-, Familien-anzetgen 8 Ps . : im TexneN die8S mw breite Millimelerzeile Mhiesige 50 Ps .. auswärtige SV Pi.Bet Betriebsstörung, Streik utw., hatder Bezieher keinerlei Anspruch au,die Lieferung der Zeitung oder

Rückzahlung des Bezugspreises

für Stadt und Kaub
Zeitung für oldenburgisOe Gemeinde - und LaudesinteeeiiemL'LTL ?L'7. 'L .rS .-7-S^

Mmmee 292 OlLendurg » Dienstag. Len 25. Oktober 1932 W» Naheg<ms
Vapen vor dem Handwerk

Sie liechte des Volkes bleibe«Mer Die Vergewaltigung der ftaatsmSnnifchen VeeiönliOkeit Lurch Varteibürokratie mM rallenBerlin , 24 . Oktober.Auf einer von der Berliner Handwerkskammer veran¬stalteten Obermeistertagung des Berliner und märkischenHandwerks hielt am Montagnachmittag Reichskanzlervon Papen seine angekündigte Rede. Die Tagung , zu derneben den Berlinern und märkischen auch Obermeister ausallen Teilen des Reiches erschienen waren , war außerordent¬lich stark besucht . Der Reichskanzler wurde bei seinem Er¬scheinen mit lebhaftem Beifall und Händeklatschen begrüßt.Der Präsident der Berliner Handwerkskammer Ludwigeröffnete die Versammlung mit einer kurzen Ansprache, inder er den Kanzler herzlich willkommen hieß und mitteilte,daß die Versammlungsleitung ein Begrüßungstelegramman den Reichspräsidenten von Hindenburg gesandt habe.Der Reichspräsident habe in seiner Eigenschaft als Ehr e n-meist er des deutschen Handwerks ein Antworttelegrammgesandt, in dem der Hoffnung Ausdruck gegeben wird , daßes der gemeinsamen Arbeit von Reichsregierung und Hand¬werk gelingen werde, die Nöte zu lindern , unter denen dasdeutsche Handwerk leide. Nach kurzen Worten des Vorsitzen¬den des Jnnungsausschusses der vereinigten Innungen inBerlin , ergriff der Reichskanzler, von der Versammlung miterneutem Händeklatschenbegrüßt , das Wort.Er führte aus : Die bisherigen Maßnahmen der ReichZ-regierung haben sich , das darf ich Wohl erneut feststellen, bisherals richtig erwiesen . Bewährt hat sich vor allem der Grund¬gedanke der Maßnahmen , in erster Linie die Initiative desUnternehmertumes wieder anzuregen und den Binnenmarkt,der ja gerade für Handwerk und Kleingewerbe entscheidend- ist,

zu stärken. Auch die Kritik, die der Wirtschastsplan auf derTagung der Zentrumspartei in Münster erfahren hat , be¬deutet im Kern nur eine Zustimmung zu den Grundideen un¬seres Programrnes . Wenn man dann allerdings als „Kar¬dinalfehler" dieses Programmes eine angeblich einseitigeHilfe an die Unternehmer feststellen zu können glaubt , so gehtdieser Vorwurf völlig fehl , denn unsere Maßnahmen gelten derwirtschaftlichen Rettung des gesamten deutschen Volkes.Ich möchte auch meinen , daß der Verbesserungsvorschlag , dasSteuergutschernsystem auch auf die Einkommensteuer -auszu-d-ehnen , technisch undurchführbar und praktisch außerordentlichgefährlich ist. Die Reichsvegierung hat sich mit der Frage , obnicht auch die Lohnempfänger durch Steuergutscheme entlastetwerden könnten, sehr eingehend besaßt . Es stehen der Durch¬führung dieses Gedankens aber unüberwindliche tech¬nische Schwierigkeiten entgegen . Wenn Herr PrälatKaas in Münster in seinen kritischen Bemerkungen zu demWirtschastsprogramm der Reichsregierung meint , wir unter¬nähmen „höchst gewagte Experimente "
, glaube ich, daß dieseKennzeichnung weit zutreffender auf den eben geschildertenVorschlag der Zentrumspartei anzuwenden ist. Wir wissen,daß unser Plan gewisse Risiken in sich trägt , aber wer nichtwagt , gewinnt auch nicht.Ich begrüße es .deshalb , wenn -auf d-er Tagung des ADGB.Herr Abgeordneter Tarnow die Bereitschaft der Ge¬werkschaften erklärte , dem wirtschaftlichen Teile des Re¬gierungsplanes die Chance znznbillig -en , seine Brauchbarkeitunter Beweis zu stellen ; denn nur durch die willige Mitarbeitunseres ganzen Volkes kann das Werk der Krisenüber-windnng gelingen . Die Zeiten , da man tatenlos beiseite stand,in der von parteipolitischen Rücksichten genährtenstillen Hoffnung , der ändere werde mit seinenPlänen Schissvruch erleiden, müssen vorüber sein.

Vaul-Boncour gegen GenerMabDer AmM rrm Herr UamWWm MrWrrrUKMK — WMZshssche GsssMätzsParis , 24. Oktober.
Der Studienausschnß des obersten Landesverteidigungs¬rates ist am Montagvormittag unter dem Vorsitz des

Ministerpräsidenten erneut znsammengetreten, um die Prü¬fung des französischen Sicherheit^ und Abrüstungsplanesfortzusetzen. Die Meinungsverschiedenheiten, die im Aus¬
schuß zwischen dem Kriegsminister Paul - Bon cour alsdem geistigen Urheber des Planes einerseits und General
Wehgand als dem oberstenBefehlshaber der französischenStreitkräste andererseits ausgetaucht sind, konnten bisher
noch nicht beigelegt werden.

Lustsahrtminister Painlevß erklärte im Anschluß andie Sitzung , daß alle Anstrengungen gemacht würden , umbis zum 3 . November fertig zu werden . Die strittigen Punkteseien jedoch von solcher Bedeutung , daß man sie von Grund
auf behandeln müsse . Der einzige Punkt , Wer den bishereine Einigung erzielt werden konnte, sei die Luftfahrt . Ausdiesem Gebiet werde Frankreich einen Abrnstungsplan unter¬breiten , der nach Auffassung der maßgebenden Kreise die
Sicherheit Frankreichs in keiner Weise blotzstellt . Bei der Ab¬
rüstung zur See handelt es sich nur um eine bedingte Eini¬
gung , da die Annahme dieses Teiles vom Kriegsmarine-
minister davon abhängig gemacht wurde , daß England sich
zu den gleichen Abrüstungsmaßnahmen zur See bereit er¬kläre wie Frankreich.

Unüberwindliche Schwierigkeiten sind aber beider Abrüstung der Landstreitkräste ausgetreten, wo die Vor¬
schläge Paul -Boncours aus den energischen Widerstand des
großen Generalstabes stoßen. General Weygand , Marschall
Petain und sämtliche Mitglieder des obersten Kriegsratessollen sich gegen jede Herabsetzung der Landstreit¬
kräste ausgesprochen haben . Man will in einer weiteren
Sitzung am Montag versuchen, eine Angleichung der Stand¬
punkte herbeizusühren, ist aber in maßgebenden Kreisen
ziemlich skeptisch.

General Wehgand , der bekanntlich von dem sozialisti¬
schen Führer Leon Blum im „Populaire " heftig angegriffenwurde , und dem Leon Blum die Absicht unterschoben habe,
seinen Rücktritt anznbieten, hat diese Mitteilungen bestritten.

K
Paris , 25 . Oktober.

<L>rastloser Eigenbericht)
Der Studienausschnß des Obersten Landesverteidigungs¬rates ist in den Abendstunden des Montag erneut zusammen¬getreten, um die am Montagvormittag begonnene Prüfungdes Sicherheits - und Abrüstungsplanes fortzusetzen. Die Be¬

ratungen dauerten bis gegen 1 Uhr nach Mitternacht und
sollen angeblich zu eitler Einigung zwischen der Regierungund den Mitgliedern des Großen Generalstabs geführt haben,lieber die Sitzung wurde eine kurze Verlautbarung h-eraus-
gegeben, in der es heißt , daß der Plan am kommenden Frei¬

tag dem Obersten Landesverteidignngsrat und dann demMinisterrat zur Annahme unterbreitet werde.Der sozialistische„Populaire" HM inzwischen seineam Montagmorgen gegebene Information ausrecht, daß derOberbefehlshaber der französischen Streitkräfte , GeneralWehgand, mit seinem Rücktritt gedroht habe.Das „Oeuvre" will sogar wissen, daß der Minister¬rat , der am heutigen Mittag unter dem Vorsitz des Staats¬präsidenten im Elysse Zusammentritt, sich eingehend mit derHaltung General Weygands gelegentlichder Beratungen desStudienausschusses befassen wird.
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Blick in die Schloßkirche zu Torgau,die Martin Luther im Oktober ^544 als erste neu gebauteevangelische Kirche Deutschlands eiyweihte , wird am Refor¬mationstag , dem 31. Oktober , abermals geweiht werden . DerBau ist seit der Luther -Zeit nur ganz wenig verändert worden.

Ganz zu Unrecht wird der Reichsregierung vorgeworsen , ihreSorge gelte in erster Linie der Großwirtschaft . Ein solcherVorwurf verkennt völlig die enge Verflechtung , die alle Zweigeder Volkswirtschaft miteinander verbindet . Gerade die Ereig¬nisse der letzten Jahre haben ja im Osten unseres Vaterlandeszur Evidenz die Schicksalsverbundenheit des deutschen Hand¬werks mit der Landwirtschaft erwiesen.Das Arbeitsbeschasftmgsprogramm wird aber für diehandwerkliche Wirtschaft nicht nur den mittelbaren Nutzenbringen , sondern es werden in Auswirkung des Programmsgewaltige Summen an Aufträgen dem Handwerk unmittel¬bar zufließen. Die öffentlichen Stellen sind bereits mit derErteilung beträchtlicherAufträge vorangegangen . Insgesamtwerden von ihnen in den nächsten Monaten öffentliche Ar¬beiten im Werte von nahezu st« Milliarden Reichsmark inAuftrag gegeben werden. Pläne für weitere öffentliche Ar¬beiten, die in großem Umfange von den Kammern vergebenwerden sollen, sind in Vorbereitung.Mit Nachdruck wird darauf hingewiesen, daß alle be¬teiligten verantwortlichen Behörden und Stellen bei derVergebung dieser Arbeiten , soweit es technisch irgend mög¬lich ist , Handwerk und Mittelstand heranzuziehen.Auch die Steuergutscheine und die Beschäftigungs-Prämie werden dem Handwerk erhebliche Vorteile bringen,die für den Handwerker von entscheidender Bedeutung sind.Die Beschäftigungsprämie wird insbesondere aus die mitt¬leren Betriebe belebend wirken. Gerade beim Handwerk isteine Möglichkeit zu Reueinstellungen, besonders für Haüs-reparaturen und dergleichen, vielfach gegeben. Ausdrücklichist bestimmt, daß Anspruch aus die Beschäftigungsprämie dieUnternehmer sämtlicher gewerblicher Betriebe haben . DamitWerden die reinen Privatbetriebe , insbesondere auch dasdeutsche Handwerk, vor den prtvatwirtschastlichen Betriebender öffentlichen Hand begünstigt.
In diesem Zusammenhang kann ich Ihnen ,nit¬teilen , daß die Reichsregierung zur Zeit eine Verordnungvorbereitet , die die Wirtschaftsbetriebe der öffentlichenHand einer Prüfung unabhängiger Stellen unterwirftund eine Einschränkung der Privat », irtschastlichen Be¬tätigung der öffentlichen Hand zum Ziele hat . Grundsätz¬lich steht die Reichsregierung auf dem Standpunkt , daßdie wirtschaftliche Betätigung der öffentlichen Hand sichaus die Betriebe und Produktionszweige beschränken soll,deren Bedeutung für das Volksganze sogroß und deren Struktur so einfach ist , daß sie zentralbewirtschaftet werden können.

Weiterhin hat die Reichsregierung eine Reihe von Maß¬nahmen getroffen, die der besonderen Not des Handwerkssteuern sollen. Im Mittelpunkt dieser Maßnahmen steht dieBereitstellung von go Millionen Reichsmark für die Vor¬nahme von
Hausreparaturen.

Schon jetzt wird von diesen Zuschüssen in sehr großem Um¬fange Gebrauch gemacht, obwohl die erforderlichen Durch¬führungsbestimmungen erst vor wenigen Tagen erlassenworden sind.
Nach einer Mitteilung aus Kreisen des Hausbesitzessind bereits in zehn Tagen Anmeldungen zu Reparaturenauf Hausgrundstücken in etwa 250 Orten im Gesamtbeträgevon rund 23 Millionen Reichsmark eingegangcn, darunterAufträge über 500 Reichsmark. Insgesamt wird mit Auf¬tragserteilungen von 300 bis 400 Millionen Reichsmark ge¬rechnet. Es wird dafür Sorge getragen , daß auch Aufträgeerteilt werden, die erst im Frühjahr ausgesührt werdenkönnen.
Die eben von mir erwähnten Durchführungsbestimmun¬gen, meine Herren, sehen ausdrücklich ein Verbot der

Schwarzarbeit vor , das bei der hier vorliegenden Be¬grenzung auf ein verhältnismäßig enges Arbeitsgebiet undbei den vergleichsweise einfachen Kontrollmöglichkeitendurchführbar ist.
Die Voraussetzungen des freiwilligen Arbeitsdienstessind so eng umgrenzt , daß ein Hinübergreisen in die Sphäreder Wirtschaft nicht erfolgen wird . Die Reichsregierung hatder Bank für deutsche Jndustrieobligationen 50 MillionenReichsmark Reichsschatzanweisungenzugeführt , die diese indie Lage setzen sollen, längerfristige Kredite an kredit¬bedürftige Unternehmer, insbesondere des Kleingewerbes, zugeben.
Die Reichsregierung ist sich der Schwere der sozialenLasten, die gerade das Kleingewerbe drücken , bewußt . Hierwird eine fühlbare Erleichterung erst eintreten können, wennder Druck der ungeheuren Krise von Deutschland zu Weichenbeginnt . Meine Herren , ich habe schon öfter betont, daß das

schwere Werk, die deutsche Wirtschaft wieder zu neuem Auf¬
stieg zu führen , vom Vertrauen breitester Volksschichten ge¬tragen sein muß . Alle Vernunftgründe sprechen heute dafür,daß dieses Vertrauen in eine günstigere wirtschaftlicheFort-
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Aum Revolver-Attentai au? die Kammersängerin Gertrud Vindernagel

Gertrud Bindernagel,
die berühmte Sängerin an der Städtischen Oper Berlin , wurde durch ein Revolver-Attentat , das ihr Gatte, der Bankier Hinze,
auf sie verübte, lebensgefährlichverletzt . Der Grund zu diesem Attentat liegt in schweren Zerwürfnissen zwischen dem Ehe¬

paar , das sich wenige Tage vor dem Attentat getrennt hatte.
Berlin , 24 . Oktober.

Die umfangreichen polizeilichen Vernehmungen wegen des Revolveranschlags aus die Kammersängerin Gertrud Binder¬
nagel sind am frühen Nachmittagdes Montag noch im vollen Gange. U. a . sind auch mehrere Angehörige der Schwerverletzten
geladen, die vor allem über das Verhältnis zwischen der Sängerin und ihrem Ehemann Hinze Auskunft geben sollen . Frau
Bindernagel hatte ihren Mann, der früher ein Bankgeschäft innehatte, schon vor längerer Zeit verlassen und Scheidungsklage
gegen ihn eingereicht . Bereits im November sollte der Scheidungstermtn stattfinden. Bei seinem Verhör gab Hinze u . a.
an, daß er am Sonntagabend in die Städtische Oper gekommen sei , Mir eine Aussprachemit seiner Frau herbeizusühren. Wie
es dann zu der Bluttat gekommen ist, will er nicht mehrwissen, Kurz nach Mittag mußte die Vernehmung für einige
Zeit unterbrochen werden, da Hinze ziemlich erschöpft war . Bisher haben die sich vielfach widersprechendenAussagen nach
kein klares Bild des Vorfalles ergeben . Insbesondere bedarf auch der angebliche Selb st Mordversuch Hinzes bald nach
der Bluttat noch der Klärung. Im Befinden der Frau Bindernagel scheint inzwischen eine leichte Besserung eingetreten

zu sein, ohne daß jedoch die Lebensgefahr beseitigt ist . Hinze behauptet, unter Alkoholwirkung gestanden zu haben.

Staatsbürgers wieder hergestellt . Gegen den Versuch politi¬
schen Terrors hat sie mit drakonischen Maßnahmen Lurchge¬
griffen. Die Parteiherrschast in Preußen ist beseitigt und da¬
mit der Weg zur geordneten Staatsführung beschritten worden.
Die Regierung hat damit begonnen, den Staatsapparat zu ver¬
einfachen und ihn von parteipolitischenEinflüssen zu reinigen.
Sie hat das Streben der deutschen Jugend zum Dienst an Voll
und Vaterland in den Schutz des Staates genommen und ihm
ein Betätigungsfeld gegeben . Sie hat den Weg frei gemacht,
um den deutschen Staat wieder mit der Kraft der nationalen
Idee und mit den tausendjährigen Wahrheiten des christlichen
Glaubens zu erfüllen, und sie ist dabei, dieses Werk durch den
Entwurf einer neuen Verfassung zu krönen.

Meine Herren, dieser kurze Rückblick sollte Ihnen zeigen,
daß die Reichsregierung die ersten fünf Monate ihres Bestan¬
des hindurch zielbewutzt gebandelt und die großen Ausgaben
ausgenommenhat, von denen das Wohl Deutschlands abhängt.
Eine Anzahl von politischen Parteien hat in diesen Tagen Auf¬
rufe veröffentlicht, zur Einigkeit und zur Mitarbeit an alle , die
guten Willens find. Wenn wir auch den Parteien st aat
für immer aus Deutschland verbannt sehen wol¬
len, so begrüßen wir doch den Willen, der in diesen Parteien
wirkenden staatsbürgerlichen Kräfte, sich zu gemeinsamemWerk
zusammenzuschließen . Jede '- Mithilfe 'zu diesem Ziele ist ein
Gewinn. Aber es muß klar sein , daß wir alle nicht herr¬
schen, sondern dem Staate dienen wollen . Und ich ver¬
sichere Ihnen , daß es in den vergangenen fünf Monaten noch

keinen Tag gegeben hat, an dem die Reichsregierung nicht in
allen ihren Mitgliedern völlig einig und geschlossen ge¬
wesen wäre, ohne Rücksicht auf Parteien , Klassen oder Inter¬
essengruppen ihre Pflicht gegenüber Gott und dem Vaterlande
zu tun . Mögen andere undeutsche Parteikämpse führen , für
uns gilt allein der Wahlspruch:

Mit Hindenburg für ein neues Deutschland!
Anr Schluß der Rede , die oft durch Beifallskundgebungen

unterbrochen wurde, erhob sich die Versammlung und brachte
dem Reichskanzlerstürmische Ovationen dar . In einer Schlutz-
ansprache gab der Vizepräsident der Berliner Handwerkskam¬
mer, Volkmann, die Versicherung ab , daß das deutsche
Handwerk dem Reichskanzler aus dem von ihm beschrittenen
Wege folgen werde. Mit einem dreifachenHoch aus das deut¬
sche Vaterland und dem gemeinsamen Gesang des Deutschland¬
liedes fand die Tagung ihren Abschluß.

Die Rede des Reichskanzlers wurde anfangs gestört.
Der Reichskanzler fand bei einer Reihe von sachlichen Aus¬
führungen über die Lage des Handwerks Widerspruch. Er
ging aber aus diesen Widerspruch sofort ein und setzte sich
sehr bald durch , so daß die Ecke des Saales , in der die Störer
sich gesammelt hatten , immer ruhiger und der Beifall im¬
mer stärker wurde.

Sttlee in Köslin und Stettin
Berlin , 24 . Oktober.

Auf seiner Deutschlandreise berührte Adolf Hitler am
Montagnachmittag Köslin . In einer stark besuchten Kund¬
gebung, in der einleitend Rechtsanwalt von der Goltz-
Stettin das Wort ergriff , setzte Hitler , begeistert begrüßt,
seinen Zuhörern die Gründe auseinander , aus denen er sich
habe weigern müssen, in die jetzige Regierung v . Papen ein¬
zutreten. Am Abend desselben Tages kam er nach Stettin.
Die Messehallen, der weitaus größte Versammlungsraum
Stettins , waren bis zum letzten Platz gefüllt. „ Man will
von mir, " so erklärte er auch hier , „ immer nur die Beant¬
wortung der einen Frage , der Frage nämlich, warum ich am
13 . August d . I . die Angebote, die man mir machte, aus¬
schlug , warum ich also nicht in den Zug gestiegen bin , den
man da hat Vorfahren lassen." Er sei deshalb nicht einge-
stiegen, weil er hinterher wieder hätte aussteigen müssen. Das
sei schon einmal den Deutschnationalen sehr schlecht bekom¬
men. Zum Vizekanzler, der nur dann Kanzler sein dürfe,
wenn der richtige Kanzler einmal krank oder nicht da sei , der
nur repräsentieren dürfe , habe er nun einmal kein
Talent. Das Angebot des preußischen Ministerpräsidenten-
postens sei in sich widerspruchsvoll gewesen. Entweder hätte
er der Nachfolger des Herrn Braun werden müssen, dann
aber hätte ihn der Preußische Landtag zu wählen gehabt,
oder er wäre der Nachfolger des Herrn Bracht geworden,
und dann wäre er auch aus diesem Posten der Unter¬
gebene des Herrn v . Papen gewesen.

Hitler beschäftige sich dann mit dem Programm des

Kabinetts von Papen . Wirtschaftlich sei seine, Hitlers , Kritik,
bereits als gerechtsertigterwiesen. Das Problem der Arbeits¬
losigkeit sei nicht gelöst. Schon jetzt nehme die Zahl wieder
zu . Wenn dabei die Regierung erkläre, die Zunahme sei ge¬
ringer als im Vorjahre , so beweise das , wie bescheiden man
bereits geworden sei . Er sei es seiner Bewegung schuldig,
nur in eine Regierung zu gehen, wenn er seinen Millionen
treu bleiben könne. Das sei sein Wert , das sei der große Ein¬
satz , den er bringe . Weil er der Führer dieser Millionen sei,
verlange er die Führung , solange er nicht wisse , daß ein
Besserer da sei . Die Kraft dieser Massen werde größer sein
als der Wille eines kleinen Klüngel . Aus denvierzehn
Millionen würden zwanzig und dreißig
Millionen werden. Hitler schloß mit den Worten:
„Erst muß die deutsche Zwietracht überwunden werden , dann
erst die deutsche Not ! " Die Versammlung bereitete ihm zum
Schluß stürmische '°Kundgebungen.

Im Berliner Sportpalast sprach vr . Goebbels über bas
Thema : „Für oder Wider Papen " . — Der ehemalige Reichstags¬
präsident Löbe sprach in Stuttgart zur Außen- und Wirtschafts¬
politik der Regierung Papen . — In Darmstadt behandelte der
volksparteiliche Führer Dingeldey Fragen der Politik und
Taktik der Deutschen Volkspartei im Wahlkampf.

Bei der Weihe der Sturmfahnen der Standarte 113 der
NSDAP , in Freiburg i . Br . hielt Oberführer Ludin eine An¬
sprache . Er sagte , daß die NSDAP , sich von ihrer legalen Hal¬
tung entbunden fühle, wenn die Regierung auch nicht mehr
legal sei.

entwicklung wieder gerechtfertigt ist . In den letzten
Wochen hat die Besserung der Weltwirtschaftslage angehalten.
Der Preisversall der Rohstoffe, von dem der Zusammenbruch
der Weltwirtschaft ansging , hat , wenn nicht alle Zeichen
trügen , sein Ende erreicht. Durch die Beschränkung der Pro¬
duktion sind die Vorräte so stark vermindert , daß die nun¬
mehr wieder notwendige Wicderansfüllung der Lager zu
einer Belebung der Märkte und damit zu einer Steigerung
der Erzeugung führen muß . Allenthalben drängt der in der
Depression erfahrungsgemäß stark aufgestaute Erneuerungs-
bedars nach Befriedigung.

Dieser Bedarf ist der beste und nachhaltigste Anstoß für
einen Wiederaufstieg der Produktion . Erleichternd kommt
lnnzu , daß die Geldflüssigkeit auf den internationa¬
len Geld- und Kapitalmärkten größer ist , die je zu beob¬
achten war . Wenn auch diese Bewegung sich zunächst auf die
Gläubigerländer beschränkt hat , so greift sie in der letzten
Zeit unverkennbar auch aus Deutschland über . Es hat sich
die Möglichkeit êrgeben, den Reichsbankdiskont von 9 auf
4 v . H . Zu senken . Die Reichsregierung wird sich nach Mög¬
lichkeit eine weitere Senkung angelegen sein lassen.
Dem wird sich schrittweisedas ganze Zinsniveau des Landes
anpassen. Auch der letzte Kreditnehmer kann dann mit einer
Verbilligung des Kredits und mit verringerten Produktions¬
kosten rechnen.

Ich muß hier eine Behauptung richtig stellen , die im
Wahlkampfe eine gewisse Rolle spielt. Der Regierung wird
vorgeworfen , daß sie einen bekannten Warenhauskonzern ge¬
stützt und damit gegen die Interessen des Mittelstandes ge¬
handelt habe. Das trifft nicht zu . Die gute alte Tradition
des Handwerks geht über das rein Wirtschaftliche hinaus.
Rein , meine Herren , nur aus innerster Ueberzeugung, nur
aus dem Glauben heraus , läßt sich die Aufgabe lösen, ein
Volk zu führen . Ich bin zu Ihnen gekommen, weil ich in
den Vertretern des Handwerks etwas anderes sehe als nur
die Vertreter irgendeiner Bevölkerungsschicht. Das Hand¬
werk hat die Eigentümlichkeit au sich, daß es keine Arbeits¬
marktpartei darstellt, sondern einen Berufsstand . Wer die
marxistische Idee des Klassenkampses ablehnt , wird in der
Ausgestaltung der Berussstände und der Arbeitsgemeinschaft
den Weg zur Volksgemeinschaftfinden.

In diesem Zusammenhang muß icheinoffenesWort
zu den programmatischen Ausführungen des Führers der
Zentrumspartei in Münster sagen, den Ausführungen , die
mir für eine große und — wie sie selbst immer betont —
staatserhaltende Partei ein allzu reichliches Maß von Ver¬
neinung enthielten. Der Führer des Zentrums stellt in dem
Bestreben, seine Partei und das Parlament von den Vor¬
gängen des 12. September reinzuwaschen, die Dinge aus
den Kopf, wenn er behauptet, die Regierung habe eine Aus¬
sprache gescheut und sei dem offenen Kampf mit dem Parla¬
ment ausgewichen. Das Gegenteil ist der Fall . Aber es
verdient festgehalten zu werden, warum eigentlich der Reichs¬
tag sich selbst ausgeschaltet hat . Als der kommunistische Ab¬
geordnete Torgler den Mißtrauensantrag aus die Tagesord¬
nung zu setzen versuchte , rührte sich kein Arm in diesem
ganzen Hause , um Widerspruch zu erheben und den ord¬
nungsmäßigen Ablauf der Debatte zu gewährleisten. In
keinem anderen Parlament der Welt Ware wohl ein solcher
Vorgang möglich gewesen. Er ist kennzeichnend für das
Matz, mit dem die Parteibürolratie den Parlamen¬
tarismus unfruchtbar gemacht hat . Ich habe nie die
unentbehrliche Funktion von Gesmnungspc-rteien für ein
normales politisches Leben verkannt. Aber es wird Zeit , daß
die zur Führung solcher Gesinnungsgememschast Berufenen
endlich einmal die individuelle Politische Willens¬
bildung wieder Herstellen.

Wir sehen unsere Aufgabe darin , unsere sozialen und
politischen Einrichtungen wiederauszubauen und zu be¬
festigen, damit eine neue unerschütterlicheGrundlage für die
Rechte des Volkes gelegt wird . Wenn man der Regierung
vorhält , jetzt sei keine Zeit für eine Verfassungsresorm — ein
so großes Werk müsse man verschieben, bis die deutsche Wirt¬
schaft wieder gefestigt sei, so stellt diese Auffassung die Dinge
ebenfalls auf den Kops . Rein , die deutsche Wirtschaft wird
nicht gefestigtwerden können, wennnichtgleichzeitig
gefestigte politische Verhältnisse ! her¬
gestellt werden, und man wird den politischen Ver¬
hältnissen keine feste und dauerhafte Gestalt geben können,
wenn man nicht die Fehler beseitigt, die unsere Verfassung in
den letzten dreizehn Jahren gezeigt hat . Eine Verfassung soll
dem Volkswillen die Wege weisen, zur verantwortlichen Mit¬
arbeit an der Leitung der Geschicke von Staat und Volk . Der
Wille des Volkes kann aber in einem Reichstag keinen Aus¬
druck finden, dernur einigistinder Verneinung.
Deshalb muß das Volk befähigt werden, seinen Willen nicht
n u r d u r ch d en R e i ch s t a g , sondern durch seine andern
Vertretungen geltend zu machen: Zu ihnen gehören die
Bcr u fsvertret ungen. Aber neben diesen positiven
Bemühungen werden vom Auslande mit besonderer Auf¬
merksamkeitdie Methoden verfolgt , mit denen eine gewisse
deutsche Presse den Wahlkamps führen zu müssen glaubt.
Darunter fällt das Geschrei von der bevorstehenden Restau¬
ration der Monarchie in Deutschland.

JA möchte nicht den geringsten Zweifel darüber lassen,
daß wir niemandem im Nuslande das Recht Anerkennen,
darüber zu urteilen, welche Staatsform für Deutschland die
geeignetste sei. Darüber hat allein das deutsche
Volk zu entscheiden . Aber ich habe es schon einmal betont
und lege Wert daraus, es unmißverständlich zu wie¬
derholen: wir haben eine solche Fülle von
Problemen zu lösen , daß wir froh sind , uns
nicht auch noch um Fragen der Staatssorm
sorgen zu müssen . Diese Frage steht nicht
zur Debatte.

Offene Briese, Ansprachen , Kundgebungenvon allen Seiten
prasseln heute aus die deutsche Oesfentlichkeit hernieder. Ich
denke nicht daran , mich mit ihrem Inhalt auseinander zu setzen.
In aller Politik gibt es schließlich nur ein Argument, das i st
der Erfolg, lieber unsere Ausgabe : Wirtschaftsprogramm
und Verfassungsresormwird man nicht bis zum 6. November
urteilen können.

Lassen Sie mich von dieser Stelle einen Blick zurückwerfen
auf Len Weg , denftuir in diesen letzten fünf Monaten gegangen
sind , er ist wahrlich nicht arm an Ereignissen und an Arbeit.
Er zeigt , daß wir keiner der Aufgaben, deren Lösung von der
deutschen Staatsfüyrung zum Teil schon seit Jahren verlangt
wird , ausgewichensind. Ich mutz es als den Gipfel blin¬
der Parteilichkeit bezeichnen , wenn der Führer einer
nationalen Bewegung aus unwahren Tatsachen dem Ausland
Waffen gegen die eigene schwerringendeRegierung schmiedet.
Ich beklage dieses Verhalten im nationalen Interesse. Aber
auch dieser Dolchstoß wird uns nicht verhindern, den Kampf
um Deutschlands Recht geradlinig sortzuführen. Im Innern
hat die Regierung alles darangesetzt, Ordnung , Arbeit und Brot
zu schassen. Sie hat die Sonderbestimmungen aufgehoben, die
gegen einzelne politische Bewegungen galten, und hat damit
die Gerechtigkeit und die gleichmäßige Behandlung jedes

Drummimd m Berlin
vr . S . Berlin , 24 . Oktober.

-- (Sonderdienst unserer Berliner Schrifileilung)

Der Generalsekretär des Völkerbundes, Sir Eric
Driimmond, der bekanntlichvor längerer Zeit sein Nück-
trittsgesuch einreichte, aber noch bis zum 1 . Juli kommenden
Jahres im Amte ist , weilt seit Montagvormittag in Berlin.
Wie wir schon ankündigten, wird Sir Eric Drummond mit
der Reichsregierung wegen der Neubesetzung des Unter-
generalsekretärpostens beim Völkerbunde Fühlung nehmen.
Deutscher Untergeneralsekretär War bisher Dusour-
F6ronce, der das Referat geistige Zusammenarbeit der
Völker betraute . Bei der kürzlichenReform des Völkerbunds¬
sekretariats ist Deutschland die Abteilung Wirtschaft und
Finanzen eingeräumt worden , der der neue deutsche Unter-
generalsekretär vorstehen wird . Wir sagten schon , daß der
Posten wahrscheinlich mit Staatssekretär Trendelen¬
burg besetzt wird.

In politischenKreisen interessiertman sich hinsichtlich Gens für
die Frage , ob Deutschland einen ständigen Vertreter mit dem
Sitz in Genf zum Völkerbund entsendet. Derartige Erwägun¬
gen schweben seit einiger Zeit bei den zuständigen Stellen der

Reichsregierung , man denkt daran , einen Gesandten mit der
dauernden Wahrnehmung der deutschenInteressen nach Genf
zu delegieren . Diese Gedankengänge hängen unseres Wissens
damit zusammen, daß die deutsche Vertretung beim Völker¬
bund oft mehrfach innerhalb eines Jahres wegfällt , während
zum Beispiel für Frankreich Paul -Boncour ständiger Dauer¬
vertreter beim Völkerbunde ist . In dieser Angelegenheit wird
die Entscheidung noch einige Zeit auf sich warten lassen.

Sieg der Paraguayaner im Gran Chaco
Die Truppen Paraguays haben , wie das Kriegsmini¬

sterium in Asuncion meldet, das bolivianische Gran Chaco-
Fort Arce erobert. Das Fort sei nach blutigen Kämpfen
und nach Durchbrechung der bolivianischen Verteidigungs¬
linie genommen worden . Die Bolivianer seien auf dem
Rückzug nach Laguata . Von La Paz wird die Meldung
durch eine lakonische Mitteilung des bolivianischen Kriegs-
Ministeriums bestätigt, daß das Fort von den bolivianischen
Truppen geräumt worden sei.

Am 27. Oktober tritt das neue Reichskuratorimn für Ju-
genderMchtigungzu seiner ersten Sitzung zusammen,
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sei , um zu betteln . Das allgemeine Mitleid wird von demArzt durch eine Rede ausgenutzt , in der er erklärt, man müssesofort diesem Opfer der Weltkrise Helsen . Er eröffnet dieSammlung mit einem 10-Lire- Stück, und da viele geben,kommt viel zusammen. Der dritte Akt spielt in einem nahe¬gelegenen Weinlokal, in dem das „Opfer " und der „Arzt " dieBeute teilen . Aber diese geschickten Schauspieler führten ihrDrama einmal zu oft auf , und das Nachspiel zeigte sie nachder Verhaftung durch die Polizei vor dem Gericht, das ihneneine tüchtige Strafe aufbrummte.

K
Nock ein Toter der „Niobe" geborgen

Am Sonntagnachmittag wurde von dem Fischerboot„Heiligönhasen 61 " die Leiche des Obersignalgastes ReinhardSäckel von der „Niobe" geborgen. Säckel stammt aus
Reichenbach i . V. Vom Feuerschiff „Fehmarnbelt " wurde derTote durch das Verkehrsboot des Kreuzers „Königsberg"nach Kiel übergeführt . Säckel wird in Reichenbachbeigesetztwerden.

K
Vier Todesurteile in Rowno vollstreckt

InRowno verurteilte das Sondergericht vier Männer,die wegen Spionagetätigkeit zugunsten Sowjetrußlands an¬geklagt waren , zum Tode durch Erhängen . Da der Staats¬präsident von seinem Gnadenrecht keinen Gebrauch machte,wurde das Urteil kurz darauf auf dem Hofe des Gefäng¬nisses vollstreckt.
4

Ein Autobus stürzt ins Wasser — 18 Tote
Wie aus Natchez am Mississippi gemeldet wird, stürzte einAutobus beim Ausfahren auf das Fährboot nach Vidalia inden Fluß . 17 Reger und ein Weißer ertranken. Sechs Per¬sonen konnten gerettet werden.

ZsüösmeMOrms Zm VeZagerungszuKand
Arbeitslosenausschuß verlangt Unter¬

bringung der Hungermarschierer
London, 24 . Oktober.

Das Londoner Rathaus wurde am Montag in einenPolizeilichen Belagerungszustand versetzt , da man im Zu¬sammenhang mit dem Empfang einer Arbeitslosenabordnungeine Wiederholung der großen Unruhen der vergangenenWoche befürchtete. Insgesamt wurden etwa 10ÜÜ Schutzleutezu Pferde , zu Fuß und in Kraftwagen aufgeboten, die dasRathaus und die anliegenden Straßen besetzten . SämtlicheTore des Gebäudes waren fest verriegelt und von innen mitStühlen und anderen Möbeln verbarrikadiert wor¬den. Auch außerhalb des Rathauses wurden an einem ge¬fährlichen Punkt Barrikaden errichtet, die mit Schutzleutenbesetzt wurden.
Der Arbeitslosenausschuß verlangte vom LondonerStadtrat u. a . Vorbereitungen für die Unterbringung vonüber 3600 arbeitslosen Hungermarschierern zu treffen, die amMittwoch und Donnerstag aus allen Teilen Nordenglandsund Schottlands in Landow, eintrefsen sollen. Die Hunger¬marschierer wollen große Kundgebungen im Hyde-Park undauf anderen öffentlichen Plätzen veranstalten , und am kom¬menden Dienstag im Unterhaus eine von einer halben Mil¬lion englischer Arbeitsloser Unterzeichneten Bittschrift überdie Bedürfnisse der Arbeitslosen überreichen.Die Frage der Hungermarschierer wurde am Montagauch im Unterhaus zur Sprache gebracht. Der Gesundheits¬minister Sir Hilton Young erklärte, er wisse Wohl , daß essich um eine von Kommunisten angestiftete Angelegenheithandele . Er werde jedoch die Behörden ermahnen , nicht soscharf gegen die Hungermarschierer vorzugehen.

Präsident Masaryk hat nunmehr den Präsidenten des Ab¬geordnetenhauses, Malypetr, offiziell mit der Neubildung derRegierung beauftragt.

Letzte Sportnachrichten

Vier Staaten fahnden nach der Tochterdes ErvrSsidenten von San Salvador

H elene Arauj o,
die 18jährige Tochter des ehemaligen Präsidenten von SanSalvador , die nach einer abenteuerlichenFlucht aus ihrem eng¬lischen Pensionat schließlich in Lissabon festgenommen werdenkonnte , ist in Paris , wohin sie abtransportiert wurde, erneut
verschwunden . Helene Araujo ist trotz ihres jugendlichen Altersbereits gänzlich dem Rauschgift verfallen.

RiefeWMdar der der Dresdener
OrtStrarüenkaffe

Dresden , 24. Oktober.
Größere Unregelmäßigkeiten bei der Allgemeinen Orts¬

krankenkasse in Dresden bildeten in den letzten Tagen denGegenstand umfangreicher kriminalpolizeilicher Erörterun¬
gen. Durch einen Beamten der Prüfstelle des Landesver¬bandes Sächsischer Krankenkassen war festgestellt worden,daß ' verschiedene Rechnungsbelege fehlten. Dem für das
Fehlen der Belege Verantwortlichen Sekretär Häntzschewurde von seiner Dienstbehörde eine Frist zur Regelung der
Angelegenheit gesetzt . Häntzsche verübte hierauf Selbst¬mord. Bei den nunmehr von der Kriminalpolizei und Be¬amten der Prüfstelle erfolgten Nachprüfungen wurde fest-
gestellt , daß er seit 1926 in mitunter recht plumper WeiseRechnungen gefälscht und mit dem Besitzer einer BadeanstaltHand in Hand gearbeitet hatte . Die Höhe der veruntreutenGelder dürfte sich nach den bisherigen Feststellungen aufMindestens 80 bis SO 000 RM beziffern.

Im Anschluß an diese Feststellungen hat die Ortskran¬
kenkassegrößere Personalveränderungen vorgenom¬men. Neun Beamte wurden vorläufig ihres Dienstesenthoben, darunter auch der Hauptkassierer und der Leiterder Prüfungsabteilung . 45 Beamte wurden an andere
Dienststellen versetzt.

Die Allgemeine Oriskrankenkasseteilt mit , daß die fürdie veruntreuten Gelder in der oben genannten Höhe Sicher¬stellungen erlangt habe.

Am Montag wurde in Stuttgart unter dem Vorsitz vonGeheimrat Or. Or. Seeberg-Verlin der 28. Kirchlich - SozialeKongreß eröffnet. Bemerkenswert war an den Vorbereitungenunter der Leitung von Stadtpfarrer Dölker -Stuttgart das Zu¬sammengehen der kirchlichen und evangelisch - sozialen KreiseStöckerscher und Naumannscher Herkunft.
Der Vorstand der Wirtschaftspartei hielt eine Sitzung ab,in der beschlossen wurde, das Kabinett v . Papen zu unterstützen.

Besprechungen Norman Davis ' mit MacDonald und Simon
London, 25 . Oktober.

(Drahtloser Eigenverrcht)
Wie die „Times " meldet, nahm man am Montagabendkn ministeriellen Kreisen ziemlich bestimmt an , daß die vor¬geschlagene Viermächtekonserenz in Kürze zusammen¬treten würde . Eine amtliche Bestätigung dieser Annahmeliege jedoch nicht vor . Norman Davis , MacDonald undSir John Simon hätten die Abrüftungsfragen eingehendbesprochen. Man habe ernste Anstrengungen gemacht, um

festzustellen , wie eine möglichst weitgehende Uebereinstim-mung zwischen den Ansichten der englischen und amerikani¬
schen Regierung erreicht werden könne . Dem diplomatischenMitarbeiter des „ Daily Telegraph" zufolge standenhauptsächlich folgende Fragen zur Verhandlung:

1 . Wie läßt sich der Hooversche Abrüstungsplan auf die
englische und die amerikanischeFlotte anwenden ? und

2 . Wie können Frankreich und Italien veranlaßt wer¬den, dem Londoner Flottenabkommen von 1930 beizutreten?
„News Chronicle " zufolge hat es sich bei der Bespre¬

chung um einen letzten Versuch Amerikas gehandelt , Englandzur Annahme der Hoovervorschläge zu bewegen.

Eiscnbahnunfall auf der Strecke Hirschberg —GörlitzEin schwerer Eisenbcchnunsallereignete sich am Montag¬abend auf der Strecke Hirschberg —Görlitz vor der Station Reib-nitz . Ein von der Station Hirschberg abgegangener Güterzugriß vor der Station Reibnitz auseinander . Während die Ma¬schine mit einem Teil des Zuges nach der Station fuhr, bliebder andere Teil des Zuges ans der Strecke in einem tiefen Ein¬schnitt stehen . Der von Hirschberg um 18.20 Uhr abgehendePersonenzng fuhr auf diesen Teil des Güter¬zuges aus. Die Maschine des Personenzuges und mehrereWaggons des Güterzuges entgleisten. Vier Reisende desPersonenzuges wurden verletzt. Der Materialschaden ist sehrgroß. Der Verkehr wird durch Umsteigen aufrechterhalten, docherleiden die Züge bis zu zwei Stunden Verspätung.

Benzinauto in Güterzug gerannt
In Arpajon stieß am Montagabend ein Lastkraft¬wagen , der Benzin geladen hatte , mit einem Güterzug zu¬sammen. Eine furchtbare Explosion war die Folge.Das brennende Benzin ergoß sich nicht nur auf die Eisen¬bahnwagen , sondern auch aus zwei in der Nähe liegendeWohnhäuser . Als die Feuerwehr eintraf , standen die beiden

Häuser sowie mehrere Wagen des Güterzuges in HellenFlammen . Nur mit Mühe konnte ein weiteres Umsichgreifendes Brandes verhindert werden . Das eine der beiden Häu¬
ser , in dem sich ein großes Kaufhaus befand, brannte bis
aus die Grundmauern nieder . Aus den Trümmern des bis
aus die Eisenteile völlig verbrannten Lastkraftwagens wurdedie Leiche des Führers geborgen, der sich nicht mehrrechtzeitig in Sicherheit hatte bringen können.

Flammentod einer Greisin.
Am Dienstag gegen Z Uhr morgens kam in Wilmers¬

dorf bei einem Wohnungsbrand die 74jährige Wohnungs¬inhaberin in den Flammen um . Bei den Löscharbeiten wurdeein Feuerwehrmann schwer verletzt. Die alte Dame, die die
Wohnung allein bewohnte , hatte seit längerer Zeit zu Bett
gelegen und sollte im Laufe des Dienstags in ein Kranken¬
haus gebracht werden.

Zwei Arbeiterinnen getötet
In den Werken der Continental - Coutchouc - Company inHannover ereignete sich am Montagvormittag eine Explosion,die zwei Todesopfer forderte. Wie bisher sestgestelltWerden konnte , ist das Unglück in der Nickelei durch Abplatzeneines Deckels in einem Vulkanisierkessel entstanden. Die beidenArbeiterinnen erlitten Schädelbrüche, die ihren Tod herbei-führten.

Deckeneinsturz während einer
.Hochzeitsfeier

Während einer mohammedanischenHochzeitsfeierin Ober¬
ägypten brach plötzlich der Boden des zweiten Stockwerks desGebäudes durch . Die an der Festlichkeit teilnehmenden Frauen,die sich gemäß den mohammedanischenSitten von den Män¬nern getrennt versammelt hatten, stürzten in das darunterliegende Stockwerk , wo sich die Männer aushielten. VierzehnPersonen, darunter auch die Braut , wurden getötet undviele andere verwundet.

Schießerei in einem Zuchthaus
In der vergangenen Nacht kam es, nach einer MeldungBerliner Blätter aus Bukarest, im Czernowitzer Straf-gefängms zu einer blutigen Revolte. Die Sträflinge hatten

sich auf bisher unbekannte Weise Schußwaffen zu verschaffengewußt . Drei Gendarmen und vier Sträflingewurden getötet. Fünf Gendarmen und eine große Anzahlvon Häftlingen sind schwer verletzt worden.

Blutige Kämpfe auf den Philippinen
Aus der Philippinen -Jnsel Jolo wurden, den letzten Be¬

richten zufolge, 3 2 Moros bei Zusammenstößen mit Phi-lippino-Gendarmen getötet. Unter den Toten befinden sichacht Frauen und sechs Kinder, die sich geweigert hatten, ihreMänner z« verlassen.

Hochstaplertrick in der Kirche
Mit einem neuen Hochstaplertrick wurde die Bevölkerungvon Mailand durch zwei Schwindler beglückt . Die Ge¬

schichte vollzog sich in drei Akten, denen schließlich ein Nach¬spiel vor Gericht folgte. Im ersten Akt wankt ein bleicher,magerer ärmlich gekleideter junger Mann in eine dicht ge¬füllte Kirche während des Gottesdienstes . Mitten in derMenge stöhnt er plötzlich laut auf und fällt in Ohnmacht.Die Leute drängen sich um den Daliegenden . Im zweitenAkt betritt ein wohlgekleideter, ehrwürdig aussehender Herrden Schauplatz, der sich als Arzt ausgibt und die andern bei¬seite drängt .
' Unter allgemeinem, erwartungsvollem Schwei¬gen untersucht er den Mann und erklärt mit lauter entrüste¬ter Stimme : „ Warum muß dieser Unglückliche verhungern ! "Das Opfer stöhnt und bestätigt, wieder zu sich gekommen, daßer arbeitslys sei , seit Tagen nichts gegessen habe und zu stolz

Lütgens gewinnt den Zwei -Meilen-LaufBei trockenem , schönem Herbstwetterführte am Sonntag derFC . Winterhude den Zwei-Meilen-Lauf im Hamburger Stadt¬park durch , der in allen Klassen eine starke Besetzung zu ver¬zeichnen hatte. Bei den Herren gab es den erwarteten Siegvon Lütgens, Viktoria, der in 49 :58 als Erster das Ziel¬band passierte . Erst eine Minute später kam Johnson ausden zweiten Platz vor Dreckmann. Bei den Frauen siegteFrl . Neumann in 5 :15,3. Im Mannschaftslauf belegte derPolizei-SV . den ersten Platz mit 15 Punkten vor Eimsbüttel,34 P . , und der Polizei-SV . 2 mit 40 P . — Einzelergebnisse:Zwei-Meilen-Lauf: 1. Lütgens, Viktoria, 49 :58; 2 . Johnson,HSV ., S0 :S9; 3. Dreckmann , Polizei-SV . 4. Tesmer, Polizei-SV . 51 :34. — Frauen : 1500 Meter: 1 . Frl . Neumann, HLT.,5 :15,3 ; 2 . Frl . Möller, Alstertal, 5 :24 ; 3 . Frl . Frommund-Rama.

Der deutsch -italienische HochschulkampfDas Länderspiel der deutschen und italienischenHochschul-futzballmannschaften soll am 8 . Dezember auf italienischemBoden ausg-etragen werden. Der Ort , wo das Spiel ftattsin-den soll, steht zur Zeit noch nicht fest, lieber die deutsche Hoch-schulmannfchaft ist bisher noch nichts genaues bekannt : es heißt,daß bisher erst die beiden hannoverschenArminen Schulz undSchmalfeldt als Teilnehmer des Länderspiels sestflehen.O
Die deutsche Fußballmannschaftgegen Ungarn am 30. Oktoberin Budapest

Nach einer Mitteilung des Deutschen Fußball-Bundes istdie deutsche Ländermannschaft für das am kommenden Sonntagin Budapest stattfindende Spiel gegen Ungarn wie folgt vor¬gesehen:
Jacob (Regenburg) — Schütz (Eintracht Frankfurt ) , Wendl

( München 1860) — Grämlich (Eintracht Frankfurt ) , Leinberger(Spielvereinigung Fürth ) , Knöpfte (FSB . Frankfurt ) — Fischer(FC . Pforzheim) , Lachner (München1860) , Mali ! (BeuthenOS),Hofmann (Dresdner SC .) , Kobierski (Fortuna Düsseldorf ) .Die Spieler von Bayern München und Schalke 04 stehennicht zur Verfügung. Es ist möglich , daß der eine oder anderePosten noch eine Umbesetzung erfahren wird.

1 Meter Schnee auf der Zugspitze
Das Zugspitzeng,ebiet hat in den letzten Tagen starkenSchnsefall z-u verzeichnen gehabt, so daß dort bereits eine

Schneedecke von 1 Meter liegt. Es ist also schon jetzt die
Möglichkeit zur Ausübung des Skisportes gegeben.

Edu Wolpers erhalt die goldene Ehrennadel des DFLV.Eine ungewöhnliche Ehrung wurde dem internationalenHalblinken Edu W olp er s - Hannover zuteil, der in derOberligamannschaftvon Arminia spielt. Wolpers wurde vomSüddeutschenFußball- und Leichtathletik -Verband mit der gol¬denen Ehrennadel ausgezeichnet , wohl eine für einen Nord¬deutschen recht seltene Auszeichnung.

GMÜftWe Mittsilumerr
Neuheiten der Undy-Werke

Seitdem die Ansprüche an eine gute Wiedergabealler Dar¬bietungen derart hoch wurden, daß die bisher üblichen Laut¬
sprechersysteme diesen Anforderungen nicht mehr gewachsenwaren und dis dynamischen Lautsprechereinmal im Preis zuhoch und dann auch noch zum Betrieb eine Gleichstromquellebenötigten, lag es auf der Hand, ein System zu schaffen , daßbei gleicher Qualität wie die dynamischen Lautsprecher-billigund trotzdem von einer Fremderregung unabhängig war.

Den Undy-Werken , GmbH., Frankfurt- Main-Süd 10, ist esgelungen, ein derartig hochwertigesSystem , den Undy-Farrand-Jnductor -Lautsprecherherznstellen , der sogar noch in der Qua¬lität seiner Wiedergabe alle Erwartungen übertraf , und allesbisherige weit in den Schatten stellt.
Zu einem guten Lautsprechergehört auch ein guter Ton¬abnehmer. Auch hier haben die Undy -Werke einen neuen Pickup auf den Markt gebracht , der ein Qualitätserzeugnis höchsterVollendung darfiellt und eine Wiedergabegewährleistet, die beigrößter Lautstärke Tonreinheit frei von allen Nebengeräuschenist. — Zum Antrieb des Plattentellers dient das neue Undy-Elektro-Laufwerk für Wechselstrom 110/220 Volt. Ein Jn-duktionsmotor mit regelbarer Drehzahl und selbsttätigem An¬lauf treibt .den Plattenteller an. Durch Verwendung besterMaterialien bei sorgfältigem.Aufbau werden Rundfunkstorungensicher vermieden und ein absolut geräuschloser Gang gewähr¬leistet.

Neben diesen neuen Teilen werden natürlich auch noch die
Vierpol ., achtpol . und Freischwingersysteme in der altbewährtenguten Qualität bei billigsten Preisen hergestellt , die auch heutenoch großen Anklang finden.
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ksuts clock alle so sckrscklick sparsam sein uncl

auck mit clsm Uckt sparsam vmgsksn nsusssn , rsigt
kuck k. IklOI.k gratis in seinen ftäumsn , wie man

r . b. aus ^ billigen Ova6ratsn ru js 8 Pfennig sin

wunclsrkübsckss vsckccksn mackt usw . Denn aus

wenigen Mitteln sollt Ikr lernen , etwas reckt klvb-

sckss 2v macken . Uncl was Ikr auck arbeitet , alles

wircl besonders sckön wsrclsn , weil ja clis nstts

Kunstgewerblerin kuck rsigt,wis 6as gemacktwircl

Das fükrsncls Isxtil - 5psri alkaus^

vis klonclcirksiissckuls ist jscisn klockmittag bsi IKIOIk von 3 — 2 Ukr für
Kinclsr gsäftnst . Isilaakms ist kostsnlor . öitts trogsn 5is auck Ikr Kin6 srükrsitlg
>m sigsnsn Intsrssss in cüs lirts , wslcks am kionclorksitslogsr ausüsgt , sin

IVIsKl ' SI ' S K. s6ungsn

Is gelbe lniIMle -
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. pro Ar . KW

kaltkar . . . . . pro ktcl. KW

ksLisüungsn wsrclsn in allsn Vsrlsilungsrssilsn snfgsgsngsnommsn
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MßMttLü angMndNLN . . .

v/ss MSN jstrt kür

3 G . . . ZL

Die glückliche Geburt einer

gesunden Tochter
zeigen hocherfreut an

HVHd . Imllotirii iir>il leim
Ella geb- Pörrner

Tungeln , den 22. Oktober 1932
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CeMMtUin)
Wer bereitet sich in
Oldb . im Winter m.
ürs Staatsex . vor?

Angeb . unt . S C 363
an die Geschst. d . Bl.

s . O . m . k. KI.
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(- rLtr , klsrmLno kicbL , Leons Qöriog

Lrnst ? rö !rel usiv.

kax lönen ^e VVoMenLkksu
korosr ! Os .s tönenlks Lsixrogismin

Umpre 55 en von vsmen - unrl
»errenkMen

aus neueste Formen in Ulz , Velour u. Samt
»I« VirS« « . Mortenttrake 19

Einzigste Hut - Umpreiierei am Piatze

IMI
mit Gebrauchsanweisung

Biochemie
Hirsch-Apotheke

Ecke Staustratze , Ecke Ächternstrabe

Oldenburger ! Kauft

. MMM. Vorwerö
Baumschulen

Komme Mittwoch , den 26 . Oktbr.. mit bester
Ware aller Arten nach Oidenburg.

Stand Theaterwall

ver Sskldrsler
kMNSgSNrMULS!
MstkueMeLust!

Kein Beziehen ! KeinAufpassen!
Ohne Fett!

prskMeke VorMdrimg
von Montag . 34 . Oktober , bis

Mittwoch . 36 . Oktober.
vorm , lv— 1 Uhr, nachm. 4—7 Uhr.

LiM Ww . NvMr
Haarenstratze 14iLS

Beacht . Sie meine Spezial -Schaufenster

ASWZGI
Lllsrksiosts llocob llsbs ! !n Xörbsn
ru 18 ? iunci oskto. l̂ kci. 15 u . 17 Pf.

<S « OU«
kissi - snstrslZs 50

ßMklM»
?A eingewachsene
!c Nägel kürzen

üs Oroot, Achternstr. 8

! Dienst ., 28 . Okt.,
j 8 - 10 W : L..6 „Die !

Schneider von ^
Schönau"

Mittw ., 26 . Okt.,
8 - 108 : L . L.
„ Die endlose

Strabe"
Donnerstag,

27 . Okt., 8- 108 : !
8 6 „Madame I

Butterfly"
sreitag , 28. Okt.,!
- 10 -/,1 0 6 »

Erstausf. „Flieg ', j
roter Adler
von Tirol"
Sonnabend,

29 . Okt., 8 - 1l:
L . L - 0 „Die

gold 'ne
Meisterin"

Sonntag , 30. Okt. !

I ^ Schwarzwald - j
mädel"

0.80 bis 2.80 « -
171̂ - 1004 : L - L!

Erstausf. „ Hotel
Stadt

Lemberg"
0 .80 bis 4.00 4L«

2159
4-3sitz .-Limous. km l 6 -s

2 .5 V Mark

IM . WM sc« .
iGegr . 18831

Eliienstr . 4 , Tel . 3301

WMNM
MWiskösSsr

MßUWßOA
übernimmt

Ülllendurgirciie
IkLllllSMj

skmbU.
L,s,oAs8ti7 . 8 9
ksrnsprsek . 2870

Bremer

MMeater

Mittwoch , den 26.
Okt., nchm. 4 .30 Uhr:
„Ein Mädel hat sich
verlaufen ." — Abds.
8 U . : „Der Teusels-
reiter ."

Donnerstag , d. 27.
Okt., abends 8 Uhr:
„Der Teufelsreiter ."

Freitag . 28. Okt.,
abends 8 Uhr : „Der
Teufelsreiter ."

Sonnabend , d. 29.
Okt., nachm. 4 .30 U .:
„Ein Madel hat sich
verlausen ." — Abds.' U . : "„Der Teufels-

Sonntag , 30. Okt.,
nachm. 3 Uhr : „Der
Teufelsreiter ." Abds.
8 Uhr : Einmaliges
Gastspiel der hervor¬
ragend . Tanzgruppe:
6 von der Staats¬
oper . Hierauf : „ Ver¬
siegelt ."

Montag , 31. Okt.,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Die endls . Straße ."

Dienstag , 1 . Nov .,
abends 8 Uhr : „Die
endlose Straße ."

Mittwoch , 2 . Nov .,
nm . 4 Uhr : „ Pygma¬
lion ." Gäste : English
Players.

Donnerstag , d. 3.
Nov . , nachm. 4 Uhr:
„The green Pack."
Gäste: English
Players.

MZ 8 MiM ! .

8 l!lWUMt
2 Pfd . geschn. 28 Ps.
1 Pfd . i . ganz . 11
1 Pfund im ganzen

111L Pf.

Karl Schmidt
Staustraße 17

Me Feier
unser , silbern . Hoch¬
zeit find , krankheits¬

halber nicht statt.
Karl Meaer

und Frau,
Bürgerselde.

Mes - Anzeigen

Statt jeder besonderen Meldung.

Diese Nacht verschied sanft im 83.
Lebensjahre meine geliebte Schwe¬
ster, unsere liebe Schwägerin und
Tante

IVIasisnns
von Wil ^ lsben

geb. von Grün.
In tiefem Schmerz

Alexandra von Llnger z
geb. von Grün.

Oldenburg , de« 24. 10. W
Teichstrabe 11.

Trauerfeier im Hause Donners¬
tagmittag 2 Uhr . Anschlietzend lieber-
führung nach Hude . Beisetzung 4°/«

im engsten Familienkreise.

Oldenburg , den 23. Oktober 1932

Heute entschliefnachkurzer, heftiger
Krankheit unser lieber Sohn und
Bruder

Herbert
im Alter von 14 Monaten

In tiefem Schmerz
B . Siems und Frau
Heinz Siems
Helmut Siems

Beerdigung am Donnerstag , dem
27 . Oktober , 9 Uhr vormittags , vom
Evangelischen Krankenhaus . An¬
dacht »ii Stunde vorher

TUM

KartenausllM
für S .abd ., ..Gvldne
Meisterin " ( Gruppen
l , 118 u . IV) : Mitt¬
woch, 26., und Don¬
nerstag , 27. Okt., 5

bis 7 Uhr.
Donnerstag , 27. Okt.,
20.15 Uhr , in d. Aula
d. Realgymnasiums

(Theaterwall ) :
Mm mir Irma

Vortrag von St .-r.
Rüther.

Eintritt für Mitglie¬
der frei , Nichtmitgl.
80 Pf . Karten in der
Geschäftsstelle , Markt
51 , und an der Ab .-

kasie.

Junger Mann sucht
lkWllMtWM
geg, Arbeitsleistung.
Angeb . unt . T A 381
an die Geschst. d . Bl.

szachreparaturen2 gut und schnell.
Stunde 60 Ps . An¬
gebote unt . S A 361
an die Geschst. d . Bl.

Statt Karten,
i Wabnbek, den 23. Oktober 1932.
I Heute entschlief nach kurzer Krank-
i beit plötzlich und unerwartet unser
j lieber Sohn und Bruder

KÄMM
! im blühenden Alter von 21 Fahren.

In tiefer Trauer

F «Me geiM WM
und Angehörige.

Die Beerdigung findet statt am!
! Donnerstag , dem 27. Oktober , nach- !

mittags 4 Uhr , auf dem Friedhof in j
s Donnerschwee.

Andacht 2-/4 Uhr im Hause.

MlMglllWK
_

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Htnicheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
vr . Schmidt für die trostreichen Worte , unseren

herzlichen Dank
Familie H . Bümmerstede
und Angehörige

Hassel , den 24 Oktober 1832

FsWMers-MOrMen
MmtS-AlWWN

In dankbarer Freude zeigen wir die
Geburl eines

Stammhalters
an.

Vr . insS . Dmill
Dl «», geb. Gräper

Bedwabno <Süd -Oftvr .),
den 22 . Oktober 1932.

Herzlichen Dank
für die vielen Beweise der Teilnahme beim
Hinscheiden unserer liehen Mutter

4nr,ii »>ts ili iii i-iiiniin . Oldenburg
I -iuiiü « Ilrii -t zi ii , Riittringen
I?rmi1l1v kk^-iliiiiriIIII , Duisburg.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes sage ich allen , besonders der Ge¬
meindeschwester Frieda und den Nachbarn,

meinen herzlichsten Dank.
Fra « Rosa Spiegel.

Ipwegermoor , 24. Okr. 1932.
Für dis herzliche Teilnahme beim Verluste

unseres lieben Entschlaienen

danken wir herzlichst
Bob . Martini «nd Frau.

verw . Stenemann
und Kinder.



l. Veilage
M IW. 2S2 der „Mchrichlen sür Stadt «ad Laad" vam Dienstag, dem 25. Moder 1SS2? «» «« '' . . . — . . >> . . — . . .. m >, » »».»»«,« » »,

Gaßwirt Johann Friedrich Theilken,
Dänikhorst,

einer von den wenigen noch lebendenTeilnehmern von 1870/71,trat gestern in sein 85. Lebensjahr. Geboren wurde FriedrichTheilken am 24 . Oktober 1848 zu Halsbek bet Westerstede.

Aus S1M und Land
* Oldenburg , 28. Oktober1W2

Landeötheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Um 8 Uhr gehen „D i e S chneider von Schönau"

erneut in Szene . Wie bei der Premiere , war das Publikum
auch bei der ersten Wiederholung am letzten Donnerstag von
dem amüsanten rmd musikalisch reizvollen Werk begeistert.
Nicht endenwollender Beifall rief die Künstler immer wieder
vor die Rampe.

Achtung! Achtung! Wahlanrecht!
Es gibt ein altes Sprichwort : „Wer die Wahl hat , hatdie Qual ! " — Wie alle Redensarten , ist auch diese nur be¬

dingt richtig; denn bei dem ungezwungenen Aussuchen der
Stücke , die Ihnen Lurch unsere Einrichtung ermöglicht wird,
verwandelt sich die Qual in eitel Lust und Freude ! Jedochdem Urheber die bedingte Richtigkeit seines Ausspruches
nachtragen zu wollen, wäre sehr ungerecht, denn er konnte
doch wirklich nicht wissen , daß das Oldenburger Landes-
thsater in der Spielzeit 1932/33 Wahlanrechtkarten her¬
ausgibt.
Eilen Sie zur Theaterkasse und erwerben

Sie ein Wahlanrecht ! ! !
S

MhmnvMsvMh
Die Mitglieder derGruppenI, 118 und IV , für die

am kommenden Sonnabend die Operette „Die goldene
Meisterin" gegeben wird , werden in der heutigen An¬
zeige ausgesordert, ihre Karten rechtzeitig abzu¬
holen. Ferner wird bekanntgegeben, daß am kommenden
Donnerstag Studienrat Rüther in der Aula des
Reformrealgynasiums einen Vortrag über
„Nation und Drama" hält . Der Abend ist als Ein¬
fuhr u n g in die Stücke „Die endlose Straße " und
„Flieg '

, roter Adler von Tirol" gedacht. Der E i n-t ritt ist für Mitglieder frei, doch ist die Ver¬
anstaltung öffentlich für ein mäßiges Eintrittsgeld . ImNovember finden folgende Theaterabende statt : 1 . Mittwoch,2 . November: „Flieg '

, roter Adler"
(Gruppe I , IQV undIIIV ) ; 2 . Sonnabend , 26 . November : „Alles hängt vonTutti ab " Gruppe I , IIL und IV ) ; Z . Mittwoch, 30 . Novem¬ber : „Die Zauberslöte " (Gruppe I , IIL ., IIV und IIIL ).

KsmmermM
Die Kammermusikvereinigung Oldenburg bittet

dringend, den heutigen Tag nicht verstreichen zu lassen,ohne in Sprengers Musikalienhandlung das Konzertanrechtvorbestellt zu haben . Am gestrigen Tage fehlte noch fast die
Hälfte der vorjährigen Anrechtzeichner! Am Montag,31 . Oktober, soll das erste Konzert mit Streichquartettenvon Beethoven und Schubert stattfinden . Der Raum , in demdie Konzerteveranstaltet werden , wird morgen an gleicherStelle und durch Anzeige bekanntgegeben.

Feier des MfsrmatiimSMes
Das Evangelische Oberschulkollegium hält es für wün¬

schenswert, daß die evangelischen Schulen am Refor¬mationstage selber an einer Feier beteiligt werden, und Haies begrüßt , daß in mehreren Gemeinden das Zusammen¬wirken von Schule und Kirche zu einem sehr schönen Er¬
gebnis in dieser Hinsicht geführt hat . In Ausführung einesim vorigen Jahre gefaßten Beschlusses fordert das Ober¬
schulkollegiumdeshalb die Schulen auf , gegebenenfalls sichan solchen Feiern zu beteiligen. Die verschiedenenMöglich¬keiten , die in den einzelnen Gemeinden bestehen , werden da¬bei M berücksichtigen sein. Während in größeren Gemeindenein besonderer Schulgottesdienst stattsinden kann, wird inkleineren und mittelgroßen Gemeinden die Beteiligung der
Schüler und Schülerinnen am Gemeindegottesdienste das
Gegebene sein.

Förderung der VMredrmgm des VDA.
durch die Schulen

Das Ministerium der Kirchenund Schulen hat sämtlichenSchulen folgende Verfügung zugehen lassen:
„Das Ministerium verweist auf die Verfügung I 2213 vom11. Mai 1S28, mit der die Förderung der Bestrebungen desVereins für das Deutschtumim Auslande allen Schulen aufdas wärmste ans Herz gelegt wurde. Inzwischen hat sich dieLage der auslandsdeutschen Schulen, vor allem im Osten, der¬artig verschlechtert , daß schwerste Gefahr — der restlose Zu¬sammenbruchdieser deutschen Kulturstätten in unseren wichtig¬sten auslandsdeutschen Gebieten — droht. Es ist mehr denn jePflicht aller Deutschen im Reiche — vor allem aber auch der

deutschen Schulen —, sich mit allen Kräften für die Erhaltungdieses wichtigsten Kulturgutes einzusetzen . Mit dem Bestandder deutschen Schulen jenseits der Reichsgrenzensteht und fälltdas dortige Deutschtum. Abgesehen von der wirtschaftlichen Be¬deutung für das Reich bildet das Auslandsdeutschtum vielfacheinen bedeutsamen Bestandteil für die Sicherung der deutschenGrenzen. Angesichts dieser Tatsachen , erwartet das Mini¬sterium, daß sich die Schulen mit allen Kräften für das Deutsch¬tum im Auslande einsetzen , sich die Gründung von Schul¬gruppen angelegen sein lassen , seine Sammlungen unterstützenund bemüht sind , auch die Erwachsenenfür diese wichtigen Auf¬gaben zu erfassen . Der Verein sür das Deutschtum im Aus¬lande steht in seinen Bestrebungenund seiner Ansicht über allen
Parteien und Konfessionen.

Nachfragen jeglicher Art, betreffend die ' Gründung vonGruppen und Anforderung von Werbematerial, sind zu richtenan die Geschäftsstelle des Landesverbandes Weser -Ems desVereins für das Deutschtum im Auslände, Bremerhaven,Friesenstraße 2 ."

Fmnm noch ..Scharrel- ;
ZuUngun st ender Stadtentschieden

Die von der Stadt Oldenburg wegen Anerkennung ihrerForderung in Höhe von etwa. 80 060 RM aus dem Pacht¬
verträge vom 14 . Oktober 1927 gegen zwei bestreitendeGläubiger der im Konkurs befindlichen Scharreler „Ton-und Klinkerwerke AG. " angestrengte, seit etwa zwei Jahrenbeim hiesigen Landgericht anhängige Klage, ist gestern vom
Landgericht zu Ungunsten der Stadt entschiedenworden . Wie wir hören , hat das Landgericht die Gültigkeitdes Pachtvertrages verneint , so daß die Stadt hieraus Rechte
gegen die Scharrel -Werke nicht herleiten könne. Wir werden
demnächst auf die Angelegenheit noch näher zurückkommen.

VsMWM VMWoOSSMtzN
Die ReichsbahndirektionOldenburg schreibt uns : In derNr. 289 der „Nachrichten " übt ein Herr M. S - Kritik an der

Einrichtung der verbilligten Mittwochskarten. Wenn HerrM. S . behauptet, daß in anderen Bezirken anders Verfahrenwürde als hier, so muß dies bestritten werden, solange nichtbestimmte Fälle genannt werden und geklärt worden sind . Fürdie Ausgabe von Sonntagskarten am Mittwoch sind nämlichvon der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaftbestimmte Vorschriften erlassen , an die alle Reichsbahn¬direktionen gleichmäßig gebunden sind . Danach können Mitt¬
wochs die verbilligten Karten ausgegeben werden

1. allgemein von größeren Orten nach nahegelege-nen Ausflugsorten , und
2 . zum Theaterbesuch nach Orten mit Theatern vonden nicht zu weit entfernten Plätzen, die ohnehin Sonn¬tagskarten nach den Theaterstädten haben. -

Zu 1 ist hier von dieser Ermächtigung Gebrauch gemacht fürWilhelmshaven-Rüstringen, Oldenburg, Delmenhorst undBremen- Neustadt.
Dem schon vielfach zum Ausdruck gekommenen Wunsche,diese Mittwochskarten allgemein auch in der umgekehrtenRichtung auszugeben, hat die Hauptverwaltung der Deut¬

schen Reichsbahn-Gesellschaft nicht entsprechen zu sollen ge¬glaubt, nachdem der Einzelhandel lebhaften Widerspruchdagegen erhoben hatte, daß den Bewohnern der kleinerenPlätze die Reisen nach größeren Orten noch weiter erleich¬tert würden, wo die Sonntagskarten bereits von Sonn¬abendmittag bis Montagsmittag gelten, also auch gut zurErledigung von Einkäufen benutzt werden könnten.
Zu 2 sind hier die Karten eingesührt nach Oldenburg, Bremen,Bremerhaven-Wesermünde und nach Osnabrück, und zwarin dem Umkreise , aus dem die betreffenden Theater nachihren Erfahrungen besucht zu werden pflegen.Eine Kontrolle darüber, daß die Karten auch zum Theater¬besuch benutzt werden, findet in verschiedener Weise statt. Eswürde zu weit führen, dies im einzelnen näher darzulegen; esmag aber gerne zugegeben werden, daß es immer Möglichkeitenfür unehrliche Leute gibt, die Bestimmungen zu umgehen.

Vorortbahn
Wie bekannt wird , ist eine Firma aus dem nördlichenOldenburg bereit, den von der Bremer Vorortbahn aus-

gesührten Autobusverkehr in der Stadt Oldenburg zu über¬
nehmen, falls der Vertrag mit der Bremer Gesellschaft auf¬gehoben wird . Die in Frage kommende Firma soll be¬reits nähere Vorschläge gemacht haben . Der Preis für eine
einfache Fahrt innerhalb der I. Zone soll nur 10 Pf . undinnerhalb der II. Zone 15 Pf . betragen . Ein Fahrscheinmit Umsteigeberechtigungsoll 20 Pf . kosten . Ferner will diebetreffende Firma Dauerkarten sür eine Strecke und solchefür das ganze Netz ausgeben . Die Strecken-Dauerkartensollen 5 RM und die Netz-Dauerkarten 7,50 RM monatlichkosten . Besonders die Einführung der Strecken-Dauerkartenwurde schon früher gefordert, und zwar von den Fahrgästen,die immer dieselbe Strecke benutzen müssen, um zur Arbeits¬
stelle zu kommen. Bei diesen Preisen wird der Verkehr be¬stimmt wieder zunehmen, zumal die betreffende Firma einenFahrplan vorgeschlagen haben soll, der den alten Vormit¬
tagsverkehr wieder vorsieht. Es wäre im Interesse derBürger , die auf dieses Verkehrsmittel angewiesen sind, zubegrüßen , wenn die Verhandlungen baldigst zu einem posi¬tiven Ergebnis kämen. Der augenblickliche Fahrplan der
Vorortsbahn wird keineswegs den Bedürfnissen des Pu¬blikums gerecht.

Vortrag im Verband der weiblichen
Handels - und VüroangefteMen

Einen würdigen und festlichen Rahmen hatte der Verbandder weiblichen Handels- und Buroangestellteneiner sür gesternabend nach Pape am Wall angesetzten und sehr gut besuchtenVeranstaltung gegeben , um dadurch die zum ersten Male inOldenburg weilende Verbandsvorsttzendebesonders zu ehren.Dies kam auch gebührend in einer Begrüßungsansprache der
oldenburgischen Ortsgruppenvorsitzenden, Fräulein Harders,zum Ausdruck , nachdem vorher zwei Mädel aus der Jugend¬gruppe ihr Können an dem Klavier und auf der Geige durchdie saubere Wiedergabe eines Stückes von Beethoven bewiesenhatten. Der Kernpunkt des Abends bildete jedoch eine Rededer Verbandsvorsitzenden, Frau Katharina Müller,Berlin, über

„Weibliche Angestellte in der Not der Zeit".Wie bereits vor Jahrzehnten , leitet die Referentin ihrenVortrag- ein , daß die Not im Beruf unlöslich mit dem ganzenGeschick der deutschen Wirtschaft verbunden gewesen sei , so seies auch heute. Die Arbeitslosigkeit habe sich im Laufe desSommers leider nicht senken lassen , noch sind 521000 Handels¬und Büroangestellte arbeitslos , und davon 198 000 weiblicheArbeitskräfte. Der VWA. habe unter seinen 95 000 Mitglie¬dern rund 18 000, die Arbeitsgelegenheit suchten , um neben dermateriellen auch der seelischen Not zu entgehen, und die nebenihren anderen Kollegen und Kolleginnen auf eine Besserungder wirtschaftlichen Lage hoffen. Ob eine solche eintritt innächster Zeit, sowohl in nationaler wie auch internationaler
Hinsicht , wird von Frau Müller dann in ausgiebigster Weiseuntersucht, das Für und Wider erwogen, ohne in entscheidenderForm zu der schwerwiegenden Frage Stellung zu nehmen,außer in der Frage einer Kontingentierungspolitik, die vonihr als eine Gefahr des Exports bzw . vermehrter Arbeits¬losigkeit abgelehnt wird. Auf die Pläne der Reichsregierungzu sprechen kommend , befaßt sich der Vortragende mit denMaßnahmen zur Erzielung eines Wirtschaftsaufschwungs. DieSteuergutscheine könnten nur als Hilfsmittel, nicht aber alseigentliche Triebfeder zur Hebung der Konjunktur angesehenwerden. Komme die Letztere nicht , so würde das Eingreifendes Staates sich wahrscheinlich sehr zum Nachteil des Staats¬säckels auswirken. Scharf nehme der Verband gegen die Lohn-und Gehaltsfenkungen auf Grund der Notverordnung, durch¬führbar bei Mehreinstellungen, Stellung , da es sich im Prinzipnur um eine Verlagerungder an sich schon sehr geringenEinkom¬men handele. Das Gleiche gelte auch für die Durchbrechungder Tarifvertragsordnung und die Durchführbarkeit einer Ab¬änderung dex Rentenversicherungund der sozialen Lasten.Die eigene Hilfe, so wie sie der Verband in seinerVielseitigkeit ins Leben gerufen hat, findet im Schlußabschnittder Rede die entsprechende Berücksichtigung , woraus hervorgeht,inwieweit und in welchem großen Umfange die Betreuungder Mitglieder durch den Verband geschieht . Mit einem zün¬denden Schlußwort fand der begeistert ausgenommeneVortragdann seinen Abschluß . Danach blieben die Besucher noch langein angeregtesterUnterhaltung beisammen.

* Staatskommissariat. Das zum Zwecke der Vereinfachunader öffentlichen Verwaltung eingerichtete Staatskommissariatbesteht aus dem Staatskommissar Amtshauptmann Theilenund Regierungsrat Carstens als Hilfsarbeiter.
* In der Angelegenheit Dörr gibt Staatsminister

Pauly durch die Pressestelle des Staatsministeriums
folgende Erklärung ab:

Nachdem ich mich überzeugt habe, daß ein irgendwie
ernst zu nehmender Argwohn entgegen meinen früheren
Jnsormationen nicht besteht, stehe ich nicht an , die von
mir veranlaßten Pressenotizen zu be¬
dauern und zurückzunehmen.

* Wiederherstellung der normalen Beziehungen zwischendem Staatsministerium und der Beamtenschaft. Nach einer
gestern zwischen dem Ministerpräsidenten, Staatsminister
Spangemacher und dem Vorsitzenden des Oldenburger
Beamtenbundes Indorf stattgefundenen Aussprache hatdas Staatsministerium in einem Schreiben dem OldenburgerBeamtenbund mitgeteilt , daß die normalen Beziehun-

-
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gen zwischen dem Staalsministerium und dem Oldenburger
Beamtenbund und den ihm angeschlossenen Unterverbänden
wieder hergestellt seien.

* Die oldenburgische Garagenordnung wird trotz des
Hinweises auf sie zu Anfang Dezember v . I . in den Tages¬
zeitungen an manchen Stellen viel zu wenig beachtet. Es ist
namentlich notwendig , daß in den Garagen die vorgeschrie¬
benen und als geeignet anerkannten Handseuer-
löscher vorhanden sind . Das Ministerium hat zur Durch¬
führung aller Vorschriften eine mehr als ein¬
jährige Uebergangszeit gelassen , ohne Nach¬
prüfungen allgemein anzuordnen . Jetzt ist es an der Zeit,
den Bestimmungen schnellstens zu entsprechen, da Nach¬
schauen vor der Tür stehen.

- Für alkoholfreie Jugenderziehung ! Das Evangelische
Oberschulkollegiumverfügt : „ Wie im Vorjahre , so soll auch
in diesem Jahre auf Anregung zahlreicher Erzieher- und
Lehrerverbände in allen Schulen eine Reichsschulwoche für
alkoholfreie Jugenderziehung stattfinden , und zwar vom
24. bis 29 . Oktober. Das Oberschulkollegium legt großen
Wert darauf , daß die Schulen auch diesmal die Jugend über
die Gefahren und Schäden des Alkoholismus belehren und
auf den Segen einer alkoholfreien Lebensführung Hinweisen.
In der Durchführung wird den einzelnen Lehrkräften volle
Freiheit gelassen . "

" Dem Gedächtnis Gustav Adolfs. Nach einer Verfü¬
gung der oberen Schulbehörde ist in allen evangelischen
Schulen im Religionsunterricht oder bei sonstiger Gelegen¬
heit am 5 . bzw. am 7 . November der Wirksamkeit Gustav
Adolfs zu gedenken.^ Vollsitzung der Oldenburgischen Landwirtfchafts-
kammer am 22 . November. Am 22 . November wird die
Oldenburgische Landwirtschastskammer ihre 68 . ordentliche
Gesamtsitzung haben . Zunächst wird der Kammerpräsident
über die Lage der oldenburgischen Landwirtschaft erstatten.
Dann wird die Wahl eines Kammerdirektors vorzunehmen
sein, weiterhin Wahl von Mitgliedern des Ausschusses für
Landarbeiterwesen und Neuwahlen der Vertreter zum
DeutschenLandwirtschaftsrat . In der Sitzung wird im übri¬
gen die Rechnungsablage über das Geschäftsjahr 1931/32
für die Kammer selbst , die Versuchs- und Kontrollstation , das
Bakteriologische Institut und die Landwirtschaftliche Haus¬
haltungsschule Neuenburg erfolgen. Bericht über den Vor¬
schlag zur Bekämpfung der Leberegel- und Lungenwurm-
seuche in den an die See grenzenden Gebietsteilen Olden¬
burgs werden Or. Lührs und Dipl .-Landwirt Danne-
mann erstatten.

* Der freiwillige Arbeitsdienst für Mädchen ist das Thema
einer öffentlichen , jedermann zugänglichen Ver¬
sammlung, die am Freitagabend in der Aula der städtischen
Oberrealschule an der Herbartstratze von den Vereinigten
Frauenvereinen der Stadt Oldenburg veranstaltet wird. Die
gesetzliche, organisatorische und finanzielle Grundlage wird
von Herrn G. Krause vom Arbeitsamt Oldenburg be¬
handelt werden, der sich dafür trotz seiner Arbeitsüberlastung
als Sachbearbeiter des freiwilligen Arbeitsdienstes beim Ar¬
beitsamt zur Verfügung gestellt hat. lieber die Bedeutung des
FAD. für Mädchen , seine Auswirkung in arbeitspädagogischer
und psychologischer Beziehung wird Frau Bertha Ramsauer
sprechen , die an der Beratung eines Kreises von Frauen aus
der Wohlfahrtsarbeit und Jugendpflege am 17 . September
d . I . in Berlin teilgenommen und gerade selbst einen FAD.
im Volkshochschulheim Edewecht eingerichtet hat . Zu dieser
Versammlung werden alle Kreise , Männer und Frauen , Be¬
hörden und freie Organisationen herzlich eingeladen und um
ihr Erscheinen gebeten , die sich für das Wohl unserer Jugend
einsetzen und die Bedeutung des FAD. auch gerade für die
weibliche Jugend anerkennen . Eine im Anschluß an die Re¬
ferate vorgesehene Aussprache wird Gelegenheit geben , das
schwierige Gebiet nach allen Seiten zu beleuchten und die For¬
men der Durchführung zu besprechen . Näheres ist aus dem
Anzeigenteil zu ersehen.* Eine geistliche Gesangsaussührung veranstaltet am
Sonntag im „Ziegelhof" der Kreis Bremen-Oldenburg -Ost-
sriesland des Christlichen Sängerbundes. Rund
400 Sänger werden in gemischten Chören und Männer¬
chören geistliche Lieder zu Gehör bringen . Unter den Solisten
tritt wieder die in Oldenburg und anderen Städten bestens
bekannte Konzertsängerin Irma Reuter, Wiesbaden,
( Sopran ) hervor , die Arien von Bach, Mendelssohn u . a.
singen wird . Der Christliche Sängerbund veranMltete ein
ähnliches Konzert im vorigen Jahre in Leer, und zwar mit
großem Erfolg . Auch in Oldenburg traten seine Chöre be¬
reits wiederholt aus, und die Veranstaltungen hatten stets
großen Zuspruch.

« Der Oldenburger Maler Degode, der, siebzigjährig , in
Kaiserswerth am Rhein , wo er sich eine zweite Heimat er¬
worben hatte , gestorben und begraben ist , wird , wie wieder¬
holt berichtet, in einer Gedächtnis - Aus st ellung im
Augusteum durch den Oldenburger Kunstverein geehrt. Die
Ausstellung ist nicht übermäßig umfangreich, aber doch be¬
zeichnend für ihren Schöpfer, dessen wohlgelungenes Porträt
von Schneider-Dirschau-Düsseldors) freundlichaus seineBilder
herabsieht. In der Hauptsache stammen die ausgestellten
Werke vom Niederrhein , aus der Eifel , von der Weser
(Blexen) und aus der Ahlhorner Heide. Wer nur ein wenig
Geduld und Einfühlungswillen hat , wird den Maler ver¬
stehen lernen , der treu und gewissenhaft das , was ihn an¬
regte, zu schildern verstand. Wie er sich in der Rheingegend
eingelebt hatte , das schildert in einer liebevollen Skizze
Herbert Eulenberg und ruft darin auch dem Menschen Degode
(der Gute ! ) warme , anerkennende Worte des Gedenkens nach.
Seine vornehme Denkart und sein feinsinniges künstlerisches

öffmüicke kUkOkc

6^ - - „ -LT
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Wetterbericht der BremischenLandeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Die unruhige Wetterlage unseres Erdteiles hat sich kaum geändert.
Die beherrschendeMutterzyllone liegt noch immer nördlich Irland . Sie
bewirkt weiterhin Heranströmen verschiedenwarmer Luftmassen, so daß
sich anhaltend Teilstörungen entwickeln, die entlang der Küsten des
Kanals und der Nordsee ostwärts wandern . Die am Sonntag au-
gedsutete Randbildung über dem Kanal hat sich schnell zu einem starken
Kern ausgewachsen, der mit sehr stürmischenWinden und Niederschlägen
bis nach Dänemark zog . Ein neuer Teillern liegt schon wieder vor
der Südwestspitze England . Er wird voraussichtlich eine mehr süd¬
östliche Bahn einschlagen, so daß zwischen diesen beiden Kernen kurz
dauernde Beruhigung und Bewölkungsabnahme etntreten wird.

Voraussage für den W. Oktober: Zunächst mäßige Winde südlicher
Richtungen, leicht bewölkt, später wieder zunehmende Bewölkung und
Winde unter Rechtsdrehung, erneute Regenneigung, mild.

Aussichten sür den 26. Oktober: Bet lebhaften Winden westlicher
Richtungen veränderliche Bewölkung, Neigung zu Niederschlägen, mild.

Tögkcher WitterungSbEI
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
Beobachtung vom 25. Oktober 1932, 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht . Niederschl . Erdbod . - Temp.
mm Heising Stärke WM 0.0m o . io M
755,9 4,0 8V7 2 0,4 4,8 6,4.

Vom Vorlage
Temperaturen Sonnenscheinbauer

Höchste Niedrigste in Stunden
11,4 5,8 1,9

Hochwasser : Mittwoch, SS. Oktober:
Oldenburg 0.65 , 13 .30 ; Wilhelmshaven 9 .55 , 22 .45 ; Bremerhaven

10 .15 , 23 .05 ; Nordenham 10 .35, 23 .25 ; Brake 11 .20 , — ; Elsfleth 11 .40,
— : Bremen 0 .25 , 12 .50 Uhr.

Empfinden waren mit einem leichten, feinen Humor ge¬
mischt . Wie ernst er aber seine Kunst nahm , das zeigen seine
Studien in der Augusteums-Ausstellung.

* Seinen 80. Geburtstag feierte der Rentner Christian
Bes ecke, der als langjähriger Besitzer des Hotels „Jever¬
ländischer Hof "

, an der Bahnhofstraße in weiten Kreisen der
Bevölkerung bekannt geworden ist. Dem Kampfgenossenverein,
dessen Ehrenmitglied er ist, gehört B. schon über SO Jahre an.
Ein anderes Mitglied des Kampsgenossenvereins, Oberkammer¬
diener a. D . Busch , Donnerschweer Straße , kann am
28. Oktober seinen 90. Geburtstag begehen.

* Der Stand der Glückskugelverkäuserin den Straßen
der Stadt hat zu verschiedenen Beanstandungen bei der
Polizei Anlaß geboten. So werden häufig aus der Ge¬
schäftswelt Klagen darüber laut , daß durch die Ausstellung
der Verkausspersonen vor dem Geschäftseingang und die da¬
durch hervorgerufene Ansammlung der Laus der Kundschaft
sehr leicht eine Hemmung erfahren kann. Außerdem ist es
schon häufiger vorgekommen, daß durch die Absperrung der
Fußsteige, wie es besonders gegenüber der Hirschapotheke
beobachtetwerden kann, Unfälle entstehen. So ist erst an die¬
ser Stelle vor etlichen Tagen eine Dame , die, um vorbeizu¬
kommen, den Bürgersteig verlassen mußte , aus der Straße
von einem Fahrrad zu Fall gebracht worden , wodurch eine
nicht ungefährliche Verletzung entstand.

S-
* Ostsreefcn-Beree» „ Upstalsboom". Paul Roth : Ein heiterer

Abend. „Een lüsttg Avend up hoch un platt , van dit un dat ut 't groote
Fatt !" Mit diesem Spruch hatte der Verein seine Mitglieder zu diesem
Abend am letzten Freitag eirtgeladeni Neöerall, wo PaUl Roth aus¬
taucht, findet ei dankbare Zuhörer ; so auch hier. Die Verbindung mit
den Zuhörern wurde sofort bei dem ersten Voriragsstück „Der Eier¬
fegen" von Sehdel Hergestellt . Und dann kam eine bunte Folge platt¬
deutscher und hochdeutscher Dichtungen gleich einem Gang durch einen
großen Garten voll wundervoller Blumen mit köstlichen Düsten. Ob
Paul Roth in der Hamburger Schissergeschichts „Dat Rizinusschip"
von Heinr. Binder den „Krischan" erzählen läßt , „de de Erinnerung
packt , wenn he een Buddel van dat geele Oel sticht "

, oder in dem Ge¬
dicht „Angeschmeert" von Strauß u . Torney , „war de lüttje Nösewiss de
olle Grootvader anschmeert", die Unterhaltung nachahmt, oder ob er
„de gruuselige Jagd oder de Esch van Georg Hansen" , de dat Geweten
plagt , in „Das Gewissen" von Georg Ruseler beschreibt, — alles ge¬
lingt . Es folgen „Märchenaugen" von Rudolf Kinau und „De Diät"
von Aug. Htnrtchs mit den verhängnisvollen Verwechslungen. (Mar¬
garine statt Migräne , junge Milse statt Junggemüse ) . Der „Märchen-
Professor" Wilh. Wiffer ist vertreten mit „Tuunkruuper " ; Otto Ernst
mit drei Skizzen: „Ole Llld " , „Zukunftsbild " und „Recht hat er" . Nach
kurzer Pause brachte Paul Roth dis wundervolle Schilderung „Der
Eisberg " von dem Deutsch-Amerikaner Henry Urban . Man lebte sich
förmlich in die Gegensätze zwischen Kommandobrücke und den Salons
des Ozeanriefen Hinein. — Dort oben die riesengroße Verantwortung,
unten das Belanglose, Sorglose und Nichtsahnende. Zum Schluß
brachte der Redner noch Perlen des Humors : Tante Dibbermeysr bei
Hagenbeck " von Risch , eine Humoreske, „Das Pferd " , einen Schulauf¬
satz , und „Der gescheite Storch"

, ein Gedicht. Es sollte schon lange des
Guten genug sein, aber die Hörer ließen noch nicht vom Redner. Nach I
dem letzten Stück, das schon Zugabe war , mutzte aus Wunsch noch eine
„Jnstruktionsstunde " abgehalten werden. Und so wurde es beinahe
Mitternacht, als die Zuhörer des vollen Saales sich mit großem Dank,
den sie schon den Abend hindurch in großem Beifall kundgstan Hatten,
von dem Vortragenden trennten.

MMs MttsKMDM
Am Donnerstag spricht in einer öffentlichen WaMundgebung der

Deutschnationalen Volkspariei laut Anzeige der Führer der Reichs-
tagssraktion der DNVP . vr Obersohren.

Die gestern von der Firma Carl Wilh. Meyer, Haarenstraße , ver¬
anstalteten Vorträge über den Saftbrater erregten bei den
zahlreich erschienenenZuhörern großes Interesse . Die Borträge finden
laut Anzeige noch bis zum 26 . d . M . statt.

Aufklärungsvorträge über Radium - Heilschaum-
Parapack werden laut Anzeige Mittwochnachmittag und -abend bei
Pape gehalten. Der Eintritt ist frei.

W
Osternburg.

Der Osternvurger Schützenvereinhat in den letzten Jahren
eine erfreuliche Entwicklungunter der Führung seines in jeder
Beziehung bewahrten ersten Vorsitzenden genommen. Die am

Schluffe eines jeden Sommers stattstndende, schon zur Tradi¬
tion gewordene Köntgsseier ist stets von allen aktiven Schützen
besucht , um im Gedankenaustausch und in der Pflege zum
Schießsport einige angenehme Stunden zu verbringen, aber
auch um den Ernst des Lebens zu vergessen . Die letzte Kö-
nigsseier zu Ehren des Königs „ Hans ll . " am Sonnabend
nahm einen sehr befriedigenden Verlaus. Sie fand mit Rück¬
sicht aus die wenig erfreulichen wirtschaftlichen Verhältnisse
nicht in großer Ausmachung, sondern als Familienabend im
„Fürsten Bismarck" statt. Durch musikalische Genüsse , ferner
durch launige Vorträge, entwickelte sich bald eine angenehme
Feststimmung, zumal zwischendurch die Musik fleißig zum Tanz
aufspielie. Aus dem durch den Schießmeister gehaltenen Rück¬
blick aus den vergangenen Sommer war zu entnehmen, daß die
Schießleistungen einen ganz erfreulichen Fortschritt gemacht
haben, so daß sür die Zukunft bei Wettschietzen mit dem Ostern¬
burger Schützenverein, wie es auch in der Vorkriegszeit der
Fall war , noch zu rechnen ist . Die besten Schützen erhielten als
Anerkennung ein kleines Geschenk. Alles in allem, es herrschte
bei der Königsseier eine Fröhlichkeit, die die Stunden nur gar
zu schnell vergehen ließ . Eine schöne Erinnerung konnte jeder
mit ins Alltagsleben nehmen.

Nadorst.
Schulungsabend der NSDAP . In Hedemanns Gasthausin Nadorst sprach Studienbaurat Bast , Oldenburg, zu den

Amtswaltern der Gemeinde Ohmstede . Seine etwa zweistündige
Rede fand ungeteilten Beifall bei allen Zuhörern . Die NSDAP,
stehe gerüstet sür den Wahlkamps am 6. November, jeder Na¬
tionalsozialist hat ein Kämpfer zu sein, nimmer wird der
Kampf sür die Idee Adolf Hitlers aufhören, bis nicht der letzte
Volksgenosse erwacht ist . .'

Etz
'
h o rm

Der Klub junger Landwirte Etzhorn-Wahnbek hielt seine
zweite sehr gut besuchte Versammlung im „Hesterkrug "-Wahn-
bek ab . Als Redner war Diplomlandwirt Dannemanu von
der Landwirtschastskammer erschienen . Er brachte einen sehr
interessanten Vortrag über Silobehandlung unserer heimischen
Grünfutterpslanzen und Kartoffeln zu Gehör. Der Redner be¬
tonte ganz besonders, daß es für einen jeden Landwirt in der
heutigen schweren Zeit doppelt notwendig ist, seine wirtschasts-
eigenen Futtermittel aufs beste auszunutzen. Für diesen Zweck
leistet uns der Silo für Grünsutter und Kartoffeln sehr gute
Dienste . — Auf Beschluß der Versammlung soll laut AnzeigeSonnabend , den 3 . Dezember, eine Gründungsfeier im Lokal
von Herrn Stührenberg -Etzhorn stattfinden, woselbst auch die
nächste Versammlung am 16. November stattfindet.

Rastede.
Der Gemeinderat versammelte sich am Montagnachmittag

zu einer außerplanmäßigen Sitzung im „Rasteder
Hof " . Für die verhinderten Gemeinderatsmitglieder Borg¬mann und Fr . von Essen waren die Ersatzmitglieder Addicks
und Düs er anwesend. Der Gemeindevorstehereröffnet? die
Sitzung mit dem Hinweis, daß der Finanzausschuß beschlossen
habe , diese Sitzung einzuberufen, um den Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1932/33 in erster Lesung zu beraten und in der
planmäßigen Sitzung die zweite Lesung vorzunehmen. Der.
Voranschlag war den Gemeinderatsmitgliedern zugegangenund wurde nun seitenweise durchgenommen. Bei verschiedenen
Positionen wurden Anfragen gestellt oder Wünsche geäußert,
die jedoch nicht zu Beschlüssen führten . Die in den letzten Mo¬
naten des Kalenderjahres 1932 zur Erhebung kommende Bürger¬
steuer ist mit 10 000 RM eingesetzt . Die Gemeindekasse schließt
nach dem Voranschlagmit 276 260 RM Einnahme und 325073
ReichsmarkAusgabe ab , so daß ein Fehlbetrag von 48 813 RM
bleibt. Anschließend wurde die Beratung der Schulkasse vor¬
genommen und nach längerer Besprechung unverändert an¬
genommen, bis auf einen Betrag von 50 RM , der für die Re¬
paratur von Büchern der Schulbüchereieingesetzt wird (Antragdes GM . Schellstede ) . Die Schulkasse schließt mit 121215 RM
in Einnahme und Ausgabe ab (zuzüglich die beschlossenen 50
Reichsmark) . Es folgte die Beratung der Wohlfahrtskasse. Im
Verlaufe der Aussprache bemerkte GV. Eikers, daß die Durch¬
führung des Arbeitsbeschaffungsprogramms die Wohlfahrts¬
ausgaben vermindern würde. Bei der Beratung des Betrages
für die Milch speisung von Kindern regte GV. Eilers
an, auch Kindern Milch zu verabfolgen, deren Eltern diese be-
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„aylen. GM . Schell siede bat, davon wegen der beschränktenRaumverhältnisse in der Rasleder Schule vorläufig Abstand zunehmen. Die Wohlfahrtskasseschließt mit 115070 RM in Ein¬nahme und Ausgabe ab . Nach der Durchberatung der Vor¬anschläge sprach GM . Wiegre fse über die Arbeits¬
beschaffung für ausgesteuerte Erwerbslose. Nach seinen Infor¬mationen sei dafür Geld zu erhalten. Ein Projekt liege jaschon vor ; man müsse aber neue Wege suchen , durch Begradi¬gung von Bäten , Meliorationsarbeiten usw . neue Arbeit zuschaffen . Auch die Wasserachten sollten darauf achten , lieberdas in nächster Zeit aktuell werdende Projekt der Eindeichungder Hahner Bäke wurde gleichfalls gesprochen . Gemeinde¬vorsteher Eilers gab dazu einige Aufklärungen. Vor¬gesehen seien 9000 Tagewerke. Die Sielacht muß nun zunächsteinen Beschluß fassen , eine Verlatacht gegründetwerden und mit den Anliegern verhandelt werden. Andere Ge¬meinden hätten durch Straßenbau manche Arbeitsmöglichkeit
schassen können , in Rastede sei dies nicht in diesem Matze mög¬lich . Die Aussprache wandte sich dann der Frage der Deckungdes Fehlbetrages zu . GV. Eilers führte dazu aus , daß,Wenn die Notstandsarbeiten, wie vorgesehen, durchgeführtwer¬den, sich das Defizit drücken lassen werde. Die Bürgersteuer fürdas Kalenderjahr 1933 kann in diesem Voranschlag nicht voll
eingesetzt werden. Eine weitere Abdeckung des Defizits würdedie Durchführung des als zweiter Verhandlungsgegenstandvor¬gesehenen Statuts betr. Arbeitsbeschaffung bedeuten. Auf An¬frage bestätigteder GB ., daß das Ministerium das Statut vor¬läufig noch nicht genehmigt habe. Verschiedene gesetzliche Be¬stimmungen ständen dem noch entgegen. Er bäte aber trotzdem,das Statut auch in zweiter Lesung anzunehmen. Die Beratungdes Statuts wurde nun vorweggenommen. Verschiedene GM.äußerten noch Bedenken gegen die Vorlage. GV. Eilerswies daraufhin , daß 90 Prozent der Steuerzahler den Betragabarbeiten lassen könnten . In der Aussprache wurde betont,daß bei Nichiannahme des Statuts mit einer 6—MprozentigenBürgersteuer zu rechnen sei . Diese sei aber nicht derart gerechtverteilt, wie die Regelung durch das Statut . Sonderwünschewurden auf dem Härleparagraphen verwiesen. Gegen zweiStimmen wurde dann das Statut in zweiter Lesung angenom¬men. Angenommen wurde in erster Lesung sann der Etat1932/33 . Die Deckung des Defizits soll durch die aus demStatut einkommendenGelder, durch Einsetzung eines Teils derBürgersteuer 1933 auf der Einnahmen- und Verringerung derWohlfahrisausgaben auf der Ausgabenseite erfolgen. Nach Mit¬teilung des GM . Kaper sind bei der Abnahme der durch diepolitische und Kirchengemeindegemeinsam erbauten Leichen¬halle die Gemeindevertreter in der Baukommisflon nicht zuge¬zogen worden. Dies soll beanstandet werden. Eine Anfrageüber einen vierten Gemeindediener, der vorübergehend zur Ein¬ziehung der Bürgersteuer eingestellt ist, wurde beantwortet,lieber die Eindeichung der Hahner Bäke wurde kurz noch ein¬mal gesprochen . Ein Zuschuß seitens der Gemeinde kommt vor¬läufig nicht in Frage . Die Anlieger seien Wohl für das Pro¬jekts da einmal Arbeit geschaffen werde, anderseits aber dieLändereien verbessert würden zu derart günstigenBedingungen,wie sie Wohl noch nie geboten find. GV. Eilersbat die GM .,am Ehrenabend für Krrchenrat Janßen vollzählig zu erscheinen.Zugnerspatnngen. Am Montagabend liefen die Züge ausRichtung Hahn hier mit kleinen Verspätungen ein, weil derVerkehr aus dieser Strecke eingleisigdurchgesühriwurde. Durchden andauernden Regen der letzten Tage war eine Stelle desBahndamms gefährdet.

Delfshausen.Ihren 80 . Geburtstag feiert am heutigen Dienstag dieWitwe Margarethe Hugo. Sie hat im letzten Frühjahrihren Mann verloren . Sie hatte drei Kinder ; ein Sohn istschon seit Jahren tot . Augenblicklichwohnt sie, die hier einekleine Stelle hat , bei ihrem Schwiegersohn in Loy. Wer dierüstige alte Frau unterwegs trifft , wenn sie am Beeren¬pflücken oder dergleichen ist und oft wette Wege zu Fuß zu¬rücklegt, traut ihr die 80 Jahre noch gar nicht zu.Bokrl bei Wiefelstede.Frau Neumann, die hier die längste Zeit ihres Lebens zu¬gebracht hat , feierte vor einigen Tagen bei ihrem Sohn Fried¬rich N . in Petersfehn ihren 85. Geburtstag . Sie ist in Bokelund im benachbarten Liethe noch gut bekannt wegen ihres ori¬ginellen Wesens. An ihrem Ehrentag erschienen neben an¬deren Gratulanten auch der Pastor von Ofen und sechs Mäd¬chen vom Mädchenbund Ösen, die ein Ständchen brachten.
Wemkendorf.Königsregeln. Am Sonntag hielt der Kegelklub „Bahn-frei " Wemkendorf bei Wirt Bruns sein diesjähriges Königs¬kegeln ab . Um den Sieg wurde hart gestritten, der vorjährigeMeister schaffte es nicht ganz , weil er als Verteidiger bestim¬mungsgemäß dem Zweiten 5 Holz voraus sein muß. So er-ranng D . Wemken mit 134 Holz die hohe Würde. Der vorigeKönig H . Klarmann erzielte 136 Holz . Ein Keglerball schloßsich an, der gute Beteiligung fand.

BadZwifchenahn.Hoher Wasserstand im Zwischencchner See . Durch dievielen Regengüsse in der letzten Zeit ist das Wasser im See,diesem gewaltigen Sammelbecken, .stark gestiegen. Es beginntzum Beispiel beim Strandpark die Ufer zu überfluten.
Westerstede.Schwerer Einbruchsdiebstahl. Ein Täter gefaßt. In dasgroße Manufaktur- und Modewarengeschäft des KaufmannsNienaber, hier, Kuhlenstraße, wurde in der Nacht zumMontag eingebrochen. Durch Zertrümmern einer Scheibe vonder Gartenseite aus hatten sich die Täter Eingang verschafft.Eine Angestellte von N ., die nachts mit ihrem Begleiter nachHause kam , hörte hinter dem Hause verdächtiges Geräusch.Beide sahen dann im Schein der elektrischen Taschenlampeeinen Hausen Bekleidungsstücke in der Laubs liegen. Der Be¬gleiter schritt auf die Laube zu und gewahrte dort einen Mann,dem er energisch gebot , die Hände hochzuhalten. Durch dieseEntschlossenheit gelang es ihm auch , den Mann zu ergreifenund in das Haus des N . zu bringen. Inzwischen war die Gen¬darmerie zur Stelle und sah sich den Fremdling näher an.Äußer dem gestohlenen Ueberzieher, den er anhatte , wurdenoch wertvolles Diebesgut bei ihm gefunden. Der Mann wurdesofort in Sicherheit gebrachtund gab an, daß sie mit drei Mannden Einbruch ausgesührt hätten. Das in der Laube gesicherteDiebesgut war umfangreich und bestand aus 10 Strickwesten,3 Herrenlodenmänteln, 2 Ueberziehern, 3 Gummimänteln, 8Herrenanzügen usw. im Werte von über 1000 RM . WegenDunkelheit war eine Verfolgung der anderen beiden Täterohne Erfolg. Der Verhaftete stammt aus dem Rheinland undbefindet sich aus Wanderschaft. Seine Komplizen will er nichtkennen.

Apen.Einbruch . In der Nacht zum Montag wurde bei Kauf¬mann Tebje eingebrochen. Eine Scheibe wurde eingedrückt,dann aber sind die Täter ausgerückt. Vermutlich sind sie ge¬stört worden . Zurückgelassenhaben sie eine Aktentasche , dieeinem der Einbrecher gehört , die in Westerstedebei Nienaber
einbrachen.

Augustfehn.Diebstahl? Dem Landwirt Fritz Renken von hier sindin einer der letzten Nächte zwei eineinhalbjährige Rinderaus der sogenannten Weide „Koksmoor" abhanden ge¬kommen. Allem Anschein nach liegt hier Diebstahl vor.Ein Blechstauzwerkin der Eisenhütte ? Ans zuverlässigerQuelle wird mitgeteilt , daß Bemühungen im Gange sind, indem Betrieb der Eisenhütte ein Blechstanzwerk zu errichten,das zirka 50 Arbeitern Brot gibt. Daß mit einer Inbetrieb¬
nahme der Eisenhütte über kurz oder lang M rechnen ist,

darf als wahrscheinlichgelten, denn außer diesem Industrie¬zweig laufen bekanntlich Verhandlungen mit einer Firmain Leer, die eventuell beabsichtigt, hier einen in ihre Branchefallenden Betrieb einzurichten.
Bokel.Unhaltbare Entwässerungsverhältnisse. Bei dem hohenWasserstand in den letzten Tagen ist die Niederung bei der Be¬hebung in Bokel ganz vom Wasser überflutet gewesen . Hiervonwurde in erster Linie bestes Kulturland betroffen. Das Landversauert mehr und mehr und verliert dadurch bedeutend anWert. Die Anlieger können selbst nicht Abhilfe schassen , not¬wendig ist die Anlage eines großen Zuggrabens, der nördlichvon der Eisenbahn durch den Holtgaster Busch in die BraunenLas Wasser absührt. Dadurch werden 460 Hektar Land ausoldenburgischem Boden genügend entwässert. Ratsam wärees , beim Bahnwärterhaus ein Pumpwerk zu errichten, daß die¬ses große Gebiet entwässert, dazu noch ca . 360 Hektar aus ost-sriesischem Boden. Dieser Plan beschäftigt schon größere Kreise,auch wollen die vom Wasser bedrohten Anlieger beim Amt undbeim Ministerium vorstellig werden, damit gründliche Abhilfegeschaffen wird . Man denkt dabei in erster Linie an die Schaf¬fung des Zuggrabens im Freiwilligen Arbeitsdienst oder Ein¬beziehung in das Arbeitsbeschafsungsprogramm des AmtesWesterstede.

Barel.
Protestversammlung der Vareler Kraftsahrzeugbesttzer.Im Vereinslokal „Zum Amtsgericht" waren auf Veran¬

lassung des ADAE . dessen hiesige Ortsgruppe , der VarelerAutomobilklub, sowie die .Kraftfahrzeugbesitzer des AmtesVarel und der Gemeinde Rastede zu einer Protestversamm¬lung zusammengekommen, um Stellung zu nehmen zu den in
letzter Zeit den Kraftfahrzeugbesitzern durch Brennstosf-erhöhung und sonstige Lasten aufgebürdeten Steuern . Eine
einstimmig angenommene Resolution an die Reichsregierung
verlangt , daß die Pauschalsteuer sofort mindestens um 50
Prozent gesenkt wird und daß die Reichsregierung sofort
energisch eingreift bezüglich der preisverteuernden Maß¬nahmen der neugegründeten Betriebsstoff -Konvention. Eskam zum Ausdruck, daß mit einer enormen Abschaffungbzw.Abmeldung der Motorfahrzeuge zu rechnen sei , so daß ein
gewaltiger Steueraussall die Folge fein würde . -

Verein für Kunst und Wissenschaft . Es ist Wesen und zu¬gleich Schicksal des Genies, daß sein Denken und Wirken nichtaufgeht in den Gegebenheiten der eigenen Zeit, sondern vor¬ahnend schon das betrachtet, was sich aus dem Charakter eben
dieser Zeit ergibt. Ist diese erfüllt von Glanz und Genuß, undein großer Geist weist dann darauf hin, daß auch jetzt der
Mensch erhaltend und schaffend wirken muß, so begegnet erUnverständnis. Er wird verkannt, erscheint den Zeitgenossenals Nörgler, als Pessimist . So war nach Castelles Dar¬stellung das Schicksal Raabes , über den das vorige Jahrhun¬dert hinweasah, und der erst uns , die wir erleben, was er durchseine historischen Erzählungen zu bannen suchte , voll verständ¬lich wird; denn immer wieder entrollt er in seinen Werken einBild deutschen Schicksals , das geschaffen wird durch vernich¬tende Zwietracht, durch Verkennen des rechten Wegs zumWohls des Vaterlandes , und immer aufs neue erklingt seineMahnung zur Einigkeit. Daneben ist Raabe der seine Beob¬
achter und Darsteller echt deutschen Wesens mit seiner Inner¬lichkeit und Beschaulichkeit . — In von Geist durchglühter, tiefgreifender Schilderung gab der Redner Castelle eine Zusam¬menfassung von des Dichters' Werk und Mission, und es be¬deutete für die meisten Hörer etwas Neues, Raabe so als
machtvoll fordernden, warmherzigen Patrioten erfassen zulernen, Wie andererseits das glänzende, mit dramatischerWuchtund Unmittelbarkeit wirkende Vortragstalent des Künstlersdes Dichters Werken einen Eindruck von unerhörter Kraft undsprühendem Leben verliehen, wie er bislang Wohl von nie-manoem empfunden war . Dieser Vortrag von vier charakteristi¬schen Stücken Raabescher Dichtung bedeuteteein tiefes Erleben,das zusammen mit der etngangs gezeichneten Schilderung füreinen von des Volkes Besten mehr Verstehenschuf, als es um¬
fangreiche Abhandlungen und — leider auch — wohlfeilsteWerkausgaben vermögen. H. B.

Altenhuntorf.Eine erhebende Feier in Form eines Deutschen Abends
veranstaltete dis Ortsgruppe der NSDAP , im vollbesetztenSaale bei Müller in Moordorf. In warmen Worten warb derFestredner, Rittmeister a . D . v . Hedemann, Führer derStandarte 91, für die Bewegung Adolf Hitlers zur Reichstags¬wahl am 6 . November. Die Rasteder Theatergruppe und dielebenden Plastiken nach Entwürfen von Frau v . Hedemann, um¬rahmt von seinen Weisen der Kapelle , fanden begeisterte Aus¬nahme.

Die vom Amte Elsfleth erfolgte Kartosselfammlung hatein sehr gutes Ergebnis ergeben.
Eckfleth.Vom Bullen angefallen . Der Knecht des Landwirts G.wurde , als er einen Bullen von der Weide holte, von demTiere angefallen . Ihm wurde zweimal das Bein gebrochen.Es erfolgte feine sofortige Ueberführung ins Krankenhaus.

Ganspe.Eine gemeineTat wurde vor einigen Nächtenauf der Weidedes Landwirts Köhler begangen. Morgens fand man eine wert¬volle Milchkuh tot im Graben liegen. Die Kuh lag mit denBeinen nach oben, und die Schädeldecke war gerissen . Es kannmit Sicherheit angenommen werden, daß die Kuh erschlagenwurde.
Brake.Unfall. Ein 14jähriger Schüler, der mit seinem Rade vonder Bahnhosstraße in die Milchstraße biegen wollte, konnte dieKurve nicht scharf genug nehmen und jagte auf das Hausdes DrechslermeistersHorstmann los . Der Schüler flog mitgroßer Wucht durch ein Doppelfenster in die

Wohnstube des Drechslermeisters hinein. DerSchüler trug mehrere Verletzungendavon.
Warfleth.Der Gemeinderat hielt eine Sitzung ab . Im Mittelpunktder Tagesordnung stand die Bauplatzfrage des Spritzenhauses.Es ist bis jetzt trotz aller Bemühungen nicht gelungen, im Orts-

bezirk einen passenden Bauplatz zu finden. Gemeinderats-mitglied Siebers beantragte, die Beratung dieses Punktes zuverschieben , bis ein positiver Vorschlag gemacht sei. Nach kurzenAusführungen der Parteiführer einigte man sich , das
Spritzenhaus , über dessen Bau jetzt lange ge¬nug verhandelt worden ist , in der Nähe des
Bardenflether Deichschartes aufzuführen. Eswurde angeregt, zu versuchen , ob ein Austausch zwischen einem
Glüsingschen Grundstück und dem in Aussicht genommenenSpritzenhausplatz möglich ist . Gemeinderatsmitglied Kükens
soll die Möglichkeit prüfen. Sodann erklärt sich der Gemsinde-rat mit der von der Wegekommtsfion beschlossenen Ausbesserungder Straße einverstanden. Die dazu nötigen Steine sollen vonder Huntebrücker Ziegelei bezogen werden.Vom Hafenbau. Der Bau des Hafens geht seinem Ende
entgegen. Die dabei beschäftigten Arbeiter betrachten die Fer¬
tigstellung mit sehr gemischten Gefühlen. Sie werden so in
nächster Zeit wieder aus die WohlfcchrtsunterstüHungenange¬
wiesen sein.

Rodenkirchen.Goldene. Hochzeit . Diedrich Coldewey und Frau konn¬
ten gestern

'
die goldene Hochzeit begehen . Coldewey hatteseinen Wohnsitz bis vor wenigen Jahren in Schocknni in derGemeinde Blexen. . Dort, wie auch hier erwarben sich die

beiden durch ihren lauteren Charakter das uneingeschränkte

Vertrauen der Bevölkerung. Coldewey war jahrzehntelangMitglied des Blexer Gemeinderais und des Kirchenrats. Erwar hier wie noch in vielen Kommissionen und Korporationenin uneigennützigerWeise im Interesse der Allgemeinheit rktig,was namentlichdamals , als Blexen sich zur Jndustriegemeindeentwickelte , von großer Bedeutung war . Fast ein halbes Jahr¬hundert wirkte Coldewey auch in aufopfernder Weise für denDeichverband , und noch heute fehlt er bei keiner Deich- undGrodenverpachtungin seinem früheren Bezirk.
Großensiel.Immer noch Fischdiebstahle . Die Klagen über Fischdieb-stähle wollen nicht aufhören. Immer wieder hört man davon,daß den Fischern die Behälter, besonders die sog. Aalpunen,revidiert werden. Manchem Fischer wird dadurch arger Scha¬den zugefügt, indem die Fänge mehrerer Lage gestohlen werden.
S e h e st e d t.Die Aufräumungsarbeiten auf der Brandstelle von I.Deitmers sind beendet. Die Handwerker arbeiten mit Nach¬druck am Wiederaufbau , so daß Ende der nächsten Woche derBau bereits gerichtet werden kann.

Abbehaus en.Feueralarm . Am Montagmorgen wurde das Dorf gegen10,30 Uhr durch die Feuerhörner und Brandglocken aufge¬schreckt. Es sollte zum siebenten Male in Sarve brennen. Inkurzer Zeit war die Spritze fahrbereit und fuhr mit Pferde¬vorspann ab . Nach kurzer Fahrt konnte die Feuerwehr jedochumkehren, da daA Schadenfeuer sich in der Gemeinde Blexenbefand, die auch zur Schweewarden zuständig ist. Es branntedas große Gehöft des Landwirts Beumenberg. Der volleUmfang des Schadens ist zurzeit noch nicht festzustellen.
Standarten - Appell der NSDAP . Die für dtt BezirkeJeverland , Wilhelmshaven-Rüstringen, Friedeburg und einenTeil der Friesischen Wehde neuerrichteteSA .-Standarte 5 waram Sonntagvormittag in der hiesigen LandwirtschaftlichenHalle zu ihrem ersten Stcmdarten-Appell angetreten, an dem

sich die Weihe von fünf neuen Sturmsahnen und die feierlicheVerpflichtung der neuen SA .-Männer anschloß . Zu der ein¬drucksvollenKundgebung, waren 1200 bis 1300 Braunhem¬den aus dem ganzen Bezirk der Standarte 5 in der großenHalle aufmarschrert. Der Standartenführer Seidel (Wilhelms¬haven) wies in seiner Ansprache aus die besondere Bedeutungdieses Appells hin, der der erste der neuen Standarte 5 sei,die nach dem ehemaligen Matrosenregiment Nummer 5 be¬nannt , die Tradition dieses alten Regiments Hochhalten wolle.Die Weihe der Sturmfahne des Marinesturms Wilhelmshavenund der vier Sturmsahnen der jeverländischenSA . wurde vondem in Verhinderung des Oberführers Herzog erschienenenStabsleiter , Oberleutnant a. D. Kaergel, vorgenommen, derdie Standarten und Fahnen der Bewegung als heilige Sym¬bole der Treue feierte. Oberleutnant a . D . Kaergel übergabdie neuen Sturmsahnen den Sturmsührern , während dirStandartenkapelle und der Spielmannszug das NiederländischeDankgebet spielten. Die Verpflichtung der neuen SA .- Männerwurde ebenfalls von Oberleutnant a . D. Kaergel vorgenom¬men . Dieser umriß in knappen Sätzen die Ziele der NSDAP.Nach der feierlichen Verpflichtung nahm Bezirksletter Si sp¬recht (Jever ) das Wort zu einer kurzen Ansprache , in der erauf die politische Lage einging. Seine Worte klangen aus inein dreifaches Sieg-Heil auf den obersten Führer Adolf Hitlerund das deutsche Vaterland, worauf die Anwesendendas Horst-Wessel-Lied sangen.
Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am heutigenDienstag der frühere Viehhändler Louis Josephs undEhefrau an der Schlosserstraße. Beide Ehegatten erfreuen sichnoch einer guten Gesundheit.
Die Forstverwaltung hat den Minderbemittelten vom1 . November ab wie in den Vorjahren wieder das Ausrodenvon Baumstümpfen im Forst Upjever gestattet. In den letztenJahren wurde von dieser Vergünstigung sehr fleißig Ge¬brauch gemacht, und mancher Erwerbslose konnte aus dieseWeise für seine Familie einen größeren Bestand an Winter¬feuerung beschaffen.

Delmenhorst.Eine Falschmeldungalarmiert die Polizei dreier Städte . Inden späten Abendstunden des Sonntags war in südwestlicherRichtung für einen Augenblick eine Helle Flamme am Himmelzu erblicken . Bald darauf wurde das SchutzpolizeikommandoDelmenhorst angerusen. Es sei in der Nähe der Stadt einFlugzeug brennend abge stürzt; der Pilot sei tot,ein Mitfahrer schwer verletzt . Ein Polizeikommando raste imAuto kos , während es in Strömen regnete. Die gleichen Mel¬dungen waren auch an die Flugpolizei in Bremen wie andas Polizeikommando in Oldenburg gelangt, so daß auchvon diesen Stellen aus Streifen entsandt wurden. Nachdemdie Beamten drei bis vier Stunden lang vergeblich die Unfall¬stelle gesucht hatten, wurde bekannt, daß in Hoyerswege eineAusflugsgesellschaftmehrere Papierballons mit der bekanntenSpiritusfeuerung hatte aussteigen lasten, wovon einer alsbaldWieder brennend niedergtng.
Cloppenburg.Die Handwerkerverbände beschlossen, im südlichen Olden¬burg demnächst eine größere Handwerkertagung ab¬zuhalten. Der Tagungsort wird noch bestimmt ; es wurden dieOrte Cloppenburg und Essen in Aussicht genommen. Die Ver¬sammlung, die voraussichtlich am 16 . November stattfindet,wird am Morgen durch eine gemeinschaftliche Sitzung der ver¬schiedenen Handwerkerinnungen eröffnet werden. Am Nach¬mittag findet dann eine öffentliche Kundgebung statt, zu derein bedeutender auswärtiger Vertreter des Handwerks alsRedner geladen wird.

Bremen.
Mastviehausstellungin Bremen. In den letzten Tagen desBremer Freimarktes findet aus dem Bremer Schlachtviehhofeine Mastviehausstellungstatt. Die Lage Bremens ist zu dieserVeranstaltung ausgezeichnet , und es wird sich zeigen , daß auchfür die so schwer notleidenden Weider eine jährliche Mastvieh¬ausstellung ein kleines Hilfsmittel ist , um Absatz zu schaffen.Es handelt sich indes bei allen Ausstellungstieren nicht wiefrüher um übersette und überschwere Tiere, sondern die Aus¬

stellung will den Tierhaltern zeigen , welche Qualitäten heutein Norpwestdeutschlcmd gängig sind und noch am besten be¬zahlt werden. In der Hauptsache ist diese erste Ausstellung inBremen eine richtige Lehrschau für die Besucher . Die Schau-ansschüsse . und Preisgerichte setzen sich zusammen aus Land¬wirten, Viehagenten und Händlern wie auch aus Fleischern.Raubmordversuch an einer Prostituierten . Zwei 20jährigejunge Leute, die aus Bochum zugereist und arbeitslos sind,haben in der letzten Nacht im Hause einer Prostituierten inder Frankenstraße den Versuch unternommen , die Gelderdes Mädchens zu stehlen. Nachdem das Mädchen dis Türen
geschlossen hatte , würgte einer der Männer das Mädchen, sodaß es um Hilfe rief. Zwei Zuhälter , dis im Keller Skat
spielten, hörten die Hilferufe und stürmten das Zimmer des
Mädchens. Die beiden Männer zogen ihre Revolver und
schossen blindlings um sich , Wobei der eine Zuhälter einen
Schutz ins Bein erhielt , während der andere mit einem Re¬
volver auf den Kopf geschlagen wurde . Die herbeigeeiltePolizei ordnete die Uebersührnng des Zuhälters in ein
Krankenhaus an und nahm die beiden Männer fest . Die bis¬
herigen Ermittlungen haben ergeben, daß die Leute angeb¬
lich in Bremen Arbeit suchen wollten. Sie hatten über
größere Mittel verfügt und waren elegant gekleidet . In einem
bekannten Lokal verausgabten sie allein 60 RM . Der eineMann ist Statist , der andere Schmied.
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Am Donnerstag , d . 27 . Oktober , abends 8 .30 Uhr,
spricht in Oldenburg , in der „ Astoria " , in

der Führer der Reichstagsfraktion der ' DNVP.

vr
.

Oderlvkre»
Unkostenbeitrag 0. 20 Rm . — Erwerbslose frei!
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« me» « eimeei
Bei dem Gastwirt Reinhard Scheetje,

Hierselbst, sind
2 schwarzbunte Rindqnenen

ohne Kennzeichen geschüttet . Eine hat
4 weihe Beine und die andere 3 weihe Beine
und linked Borderdein schwarz . Vom Eigen¬
tümer bis zum 1 . Nov . d . I . gegen Erstattung
der Unkosten abzuholen , sonst werden sie an
diesem Tage, nachm . 4 Uhr, daselbst öffentlich
meistbietend verkauft _ Oncken

Awangsverltstgsrung
Am Donnerstag, dem 2^ . Oktober 1932 , gelan¬
gen öffentlich meistbietend .gegen Barzahlung
zur Versteigerung: cm -.-» ,

1. In Borbeck, vorm . S Uhr, beim „Muffel¬
krug " : 1 Schwein, 1 Sofa. 1 Sviegel-
schrank mit Spiegel, 1 Rauchtisch, 3 Korb¬
sessel, 1 Glasschrank

2. In Ho stemmt bei Düsbergs Wirtschaft,
vorm. 10.30 Uhr : 40 Flaschen Wein und
Liköre ..

3. In Rastede, vorm. 11 Uhr, der Brugge-
manns Wirtschaft . 3 Holzwagen . 1 Stand¬
uhr, 1 Bütett, 1 Ladenschrank , 2 Sofas

4. In Südende . vorm. 11 .30 Uhr, bei Ottes
Wirtschaft : 1 Ladenregal ^ ^5. In Südbäke bei Deckers Wirtschaft,
nachm . 3 Uhr : 1 Fahrrad

6. In Delfshausen , nachmittags 4 Uhr,
12 Schweine. — Käufer versammelnsich
um 3R Uhr bei Hinrichs Wirtschaft.

Luschen
Obergerichtsvollzieherkr. A.

- >

Gastwirtschaft
mit Tanzsaal

Im Aufträge verpachte ich die in Eversten
am Everstenholz belesene Gastwirtschaft

Sw 8 l !ÜM"
mit Antritt zum 1. Novemberd. I . Kompl.
Inventar wird mitverpachtet.

Pachtliebhabcr wollen sich sofort an mich
wenden.

Kerb . Bölling , Auktionator
Hauptstraße27, Telephon 4914

Aufforderung
Ueber Forderungen an den Nachlaß der

kürzlich in Ohmstede verstorbenen Witwe
Gssine Tbormäblen geb . Meinardus aus
Neuenbrok erbitte ich spezifizierte Rech¬
nungen bis zum 1 . Novbr . d . I . Schuldner
fordere ich auf , in gleicher Frist Zahlung zu
leisten . Tb . Schmidt, amtl. Aukt.

Grotzenmeer

Besserer und kssan
einfacher

gesucht . Angebt, un¬
ter S M 372 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

2 WMMMllM
zu verk . Ackerstr. 27.
Von einer Schiffs¬

ladung
Mjd . KOMM
am neuen Torfplatze
zentner- und fuder¬
weife zu verkaufen.
Zu verkaufen junger

mit 74 Punkten
UMkÄLsr Wer

Vater Feldherr.
Ostendorf,

Streekermoor.

lM Nl-r. 7Mk
gegen 6 bis S Mon.
altes Rind zu Verl.
Angel», unt . S G 367
an die Geschft. d . Bl.

Ms virllin suk
Hinrlch Decker,
Mentzvausen.

Im Aufträge habe ich einen

Bauplatz
lca . 500 <sm) Nähe Radorster Straße
zu verkaufen.

LiSkleo . Makler. Weskampstr . 29.

MgruverAliken
Ausziehtisch , einfach
Tisch und Ischläsige
Bettstelle mit Matr.
Hochhäuser Str . 351.

zu verkaufen . Auch
für Personenwagen

Hans Russe,
Hermannstraße 49.

Md . Wanduhr, neu,
Bimbamschlagwk.,spottbillig zu vertu

Nadorster Straße 96,seitenekn-gang.

WMl ! i8 ! ll8kllMllIIggI!eillMl18
lVLrws in köckstsrPotenz , 80 präsent

unä äsrüder , bistöt

ckas dlsturbeilveriakren äer rakunit
Patentamt !,gssck . Lerstl . begutachtet

2 virä nickt anz
sondern entlastet

ZS 8! Alte
krdZit§ßl8r

'O
5 - und 7jährig, Old.
Stuten , zu verkaufen

Heinrich Meyer,
Oberhammelwarden.

steuerfrei , mit elektr,
Licht.

300 ccm , billig zu vk,
H. Brüning,

Nadorst. Straße 130,
Eingang Bogenstr.

prima Läuier, wegen Anschaffung
einer größeren spottbillig zu verk.

Offert, unt. R U358 a. d , Geschältsst . d , Blattes

MKM Wlhtkllg.
keM Attle

Emil Schröder,
Burwinkel

(Oldenburg Land) .

Kleine Anzeigen

Last neues Damen-
> sahrrad billig. Klä-
vemannsttst 11 b B.

in drei Tagen durch
Nitok -Mundwass er.

Zu haben:
Drog. I . D. Kolwey
Nchf ., Lange Str . 43.

Drogerie Fischer,
Lange Straße.

Losa, 6 Stühle,» Sessel , Tisch , Decke
Mahag., nur 85 Mk.

Markt 2 oben.
Willig zu verkaufen» Elsenbahn.mantel,
Litewka (fast neu) ,
Damenschuhe Nr . 37,
Kostüm f. Backfische.

Kreuzftraße15.

Dauerbrennerzu vk . Koppelstr . 4,
Komplettes einbett.

(Mah.) preiswert zu
vkf. Moükestratze 7 a>.

Empfehle
PMMtAlM

Rosenschau Zwei¬
brücken Goldene

Medaille.
Mg . WMMUs
Am Schützenplatz 50,

lZZkßMhUF
Am Sonnabend, dem
29. Oktober , nach-mit.
3 Uhr, Verkauf von
Mim Rind- Md
CchMiMW

Pfund 50 bis 70 Pf
D. Fischbeck.

am dkittvock, üsm 2S . Oktober,
vaebmittags 5 Odr u . adencls 8 lldr,

in Papes Hotel am IVall
Ls virä Iknen sin IVeg gessiZt , äsr
taussnäen von Kranken aus ALNL
natürlicde Weise Hills unä Heilung,
selbst bei Zans veralteten keläsn,
bsi »Istdma , Vsrsckleimung , stbevma,
üicdt , lscbiss , Käkmungen , lisrven-
sckmsrren , Verkalkung , Leber uns
Lallschltsrssrscksinungen . Lssckvsr-
clsn äsr Wsckseljakre , Mucker usv.

krackte
Im LnsckluL kisran kören 3is über ckis
neuesten borsckungsn aul äsm Leistet

klÜSisSillkII g >8 iifWii !!8 il88W8f
Krästraklen sind krsksgskäkrlick.

Lann man iknsn ausveicken?
Kein Kranker unä lkolknungsloser
versäume äiss . interessanten Vortrag
Eintritt krei ! Kein Verkauf von Lxpa-
ratsn , Rückern , d/Ieclikamsnten usv.

stlub jungerLanSwirte
kkhorv-Aadubelr

Am Sonnabend, dem 3. Dezember1932

KiNllMzkM
bei Stührenberg , Etzhorn . Anfang 8 Uhr

Der Vorstand.

Vereinigte Ŝ WWvemne
rief ZtZrit KSriendnfg

Freitag , den 88. d . M . , 20 Uhr, Aula der
Oberrealschule

SeWliA BklMmI««
Nr srewIWe ArlMMO I.MWen

Referenten:
err G . Krause vom ArbeitsamtOldenburg
rau Bertha Ramsauer vom Bolks-

hochschulheim Edewecht
Eintritt 10 Pf . Erwerbslosefrei. Aussprache.

Besonders billig
MW.INM 26 M.
Mllrm 12 U
Weiz . grietz 23 Ps.
Weiz .mM 26 W.
Asergrütze 26 Ps.
IMMv. 46 K

Emder Alme
25 >stück 1 Mark

Zr . CM 18 M.
Csdll MO 6 U

Rudolf Gardeler
am Markt. Tel. 3678

LMMÄ . irmkie
Hausrat zu vk . Näh.
Fil . Lange Str . 45.
Md . 3sl . Küppersb.°

Gasbratosen und
Melittetrichter 4 zu
vk . Daselbst moderne
Stricksachen abzugeb.

Amalienstraße 16.

LiklM ssM
zu verkaufen.

Guter Kachelofen
geg . Torf zu vertsch.
oder zu verkaufen. -

Steding . Straße 26.

MW zu MtzMsen
Sofa , groß . Kleider-
schrank , Atah .vertiko,
rund . Tisch , Leinen-

schrank , Wanduhr.
Osternburg,

Schützenhofstratze 17.
Billig zu verkaufen

50 bis 60
MM lZWÜMM

Edle Sorten.
Stöver , Sandkrug.

CchWUWlmtes
— Bwno —

zu verk . 120 Mark.
Meltbrink 45.

'rtzvxx ZuuvH
guvyraW

U!Z 'jqunsrt 'qvj SN
Mguzmv-T rstzoiK

NsqouQ '08
meq 'LvfuuoS mjß
- PSgwW —

WWW
UMMHWZA

Zu verkaufen
2 IWige Zullen
1 klein . MndEle

Beruh . WUms,
Altenhuntors.

Netzlue Zieh
in Futter

Nur bis einschl . Donnerstag!
Claire Rommer , Paul Hörbrger , Jacob Tiedtke

Jda Wüst und Senta Söneland in:

LMSß « WMMe LASS
Der Schwank von zwerchfellerschütternder Komik!
Fülle grotesk-lustiger Situationen , umrahmt von

reizender Schlagermusik!

Ab Freitag : Hans Albers, LilianHarveyin

90 g vsrrsZdsrt

^ lZ > äffsI . füv nm - km . 1 .00
Iss ! öffs > . . . . tüv ouv 5rm . v .ro
^ lZ g 2 b s I . . . . . füc nuk Î m . ^ .80

Vsrsüdskis ur>6 vsioimomis 68 sc !ielik -?»kiiksl

—. — — -

§8 1ZMVN
Kann. MlMtinrtLlnüultrin
franko jeder Station

Eitel Beening
Telephon 4510

Zu verkaufen bestes
KWLirMM

bintlOlM
WÜ MMMlZn

I . F . Eilers,
Zwischenahnerfeld,
Fernsprecher 232.

Bettstelle m . M.
billig abzugeben.

Markt 2 oben.

Empfehle meinen
MMM
zum Decken.

Deckgeld 3 RM.
Friedrich Ficken,

Reuenkruge.

Zu verkaufen eine
fast neue

KUMMiAMg
nat .lafiert, sehr bill,

Johann Rowold,
Möbeltischlerei,
M e t j e n d o r f.

Neue nwü.
65 Mk . Kurwickstt . 5.

Bücherschrank , Dipl.-^ schreibt , m . Stuhl
und zwei Lederstühle
(fchw . Eiche ) zu verk.

Georgstraße 19.

Zu Kaulen geiulkt
Z- Nl M pkimü

— § tmk —
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . T B 382
an die Geschst. d . Bl.
Kleiner gut erhalten.
moderner Asolen
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . S W 380
an die Geschst. d . Bl.

HölzerneKlOerbetLltelle
zu kauf , gesucht . An¬
gebote unt . S T 377
an die Geschst. d . Bl.

Magere Cauen
und Au

zu kaufen gesucht.
August Harms,

Metjendorf.

VerlosM
MMMM ul.
Atzzugb . Peterstr . 34.

Verloren FreitagArmdandullr
Nachricht erbeten un¬
ter T D 384 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

MtelgeMe
»2ut möbl. Wohn- u.-^ Schlafz. m. Schr.-
tisch für Bürozwecke
sofort Nähe Bahnh.
od . Zentrum gesucht.
Angebote m . Preis¬
ung . unter R T 357
an die Geschst. d . Bl.

Zu kaufen gef . gebr.MrlNemuto
bis 7 PS.

Bloherfelder CH. 40.
7u kauf , gesucht gut^ erhalten. Herd. An¬
gebote unt . S K 370
an die Geschst. d . Bl.
17ut erh . Badewanne

zu lausen gesucht.
Angeb . unt . S D 364
an die Geschst. d . Bl.

Uu zu Kaulen gel.
Kurwickstratze 16,
Telephon 3289.

Zahle hohe Reise
für getr. Herrengar¬
derobe, Schuhe.
Möbel . Nachlässe

L . SrüurrM , »SWW IS
Karte erbeten

Ich suche
16 666 M

als erste Hypothek in
größerer Landstelle.

D. Gloystein,
amtl. Auktionator,

Wardenburg i. Old.,
Telephon 203.

5666 Mark
anzuleth. gesucht als
1 . Hypothek auf eine
mittetgr. landwrtsch.
Besitzung a. d . Am¬
merlande (11 Hektar
groß , Brandkw. 9000
Mark) zur Rüüzahl.
e . Darlehens aus d.
Amerikaanleihe. An¬
gebote unt . S L 371
an die Geschst. d . Bl.
4000 RM als sichere> Hyp . n. 3000 RM
(Brdkw. 12 000 RM .)von Selbstg. gesucht.
Angeb . unt . T C 388
an die Geschst. d . Bl.

Helleres Ehepaar
sucht Unterwohng.

zum 1 . Dezember. —
Angeb. unter W .83
an Bischofss Anzg .-
Annahme, Osternbg.
Fg . Mad- Äimmar
chen sucht OMMek
Angeb . unt . S E 365
an die Geschst. d . Bl.
M 3-Z .-Wohn. zum« 1 . od . 15. Nov. «es.
in Oldenb. od . Nähe.
Miete kann im vor¬
aus bez . werd. Frau
Siefken, Hüllstede

bei Westerstede.

ZU MMlMZ
lut . son . m . Ztmm.' zu vm . Kanalstr. 4.

2l!MM zu verm.
Kurwickstraße 18.

Möbl . Zimmer mit
! " Zentralheizg. zuPerm. Ritterstr. 7II.

FM . M . Zimmer
sofort zu vermieten.
Ltndenstraße 16 Ik,

Eingang Milchstraße.
Lrdl . mbl. Stube u.
> Kam. mit od . ohne
Pension zu vermiet.
Nadorster Str . 1151.

4-ZMM .-MN8.
zu Venn . Miete 27,50
Mk . Kurwickstr . 2 a.
i/ellerwohn, zu ver-

mieten. Küche, 2
Kammern usw.
Ziegelhofstraße 104.

M. Z . zu vmt. Hull-
mann, Milchstr . 18.
Fünfräumige gerade

ükurmskullug
nebst Zubeh. zum 1.
Nov. oder später zu
vermieten. Anaebote
unter S B 362 an
die Gesch.stelle d. Bl.

möblt. Zimmer zu
vm. Krieaerstr. 5.

Kleines Zimmer
mit Kochgelegenh . zu
vm . Grüner Weg 21.
Vu bin. mbl. W .- u.« Schlz . m. s. Eing.
Lange Straße 381.
Durch mich steht eine

m . etwas Gart .- und
Ackerland des Herrn
I . D. Schütte, Tun¬
geln, zur Verdachts.

D. Gloystein,
amtl. Auktionator,

Wardenburg i. Old.,
Telephon A3.

Ich suche für meine
Tochter , 16j4 I . alt,
evang., Lyzealbildg.,Stellung

im Aushalt
gegen ein monatlich.
Taschengeld von 10
Mk . Selb , ist bereits
als Haustcht. 1 Jahri. Bäckerei und Kon¬
ditorei tätig gewesen

K. SEraut.
Wilhelmshaven,

Bismarckstratze 181.

Vewerbungsmaterial
mutz lm Interesse der
Stellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
zurückgssandt werden.
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
Zeugnisabschriften, ist
oft nur in wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für weitere Bewerbun¬

gen unentbehrlich.

MÄNNliche
Wir suchen zum bäl--
digen Antritt einen
in der Landschasts-
gärtnerei ausgebild.

praktWen
CmtMMtter
in Dauerstellung.
Nordwestdeutsche

Kraftwerke,
Torfgewinnung,

Wiesmoor.
Alleinvertreter
»>ges. von Fabr . kos--
met. u. hyg . Marken*
fabrik. zum Bes . der
Frist u. Drog. Gesl.
Ang. unt . E V 2523
an die Geschst. d . Bl.
Gesucht zum 1 . Nov.

M MllAlliNr
MltN liRM

der auch melk . kann.
Joh . Wiechmann,

Moordorf

^ rdl. mbl. Zim . mit
° Schlask . i . r . Hs. zu
vm . Fohannisstr . 11.
7u verpachtenLaden« nebst Lagerraum.
Angeb. unt . S N 373
an die Geschst. d . Bl.

Weibliche
Gesucht eine saubere,

akkurate
ZtMßWM

für die Vormitt .std.
Angl», unt . R W 360
an die Geschst. d . Bl.

kkut m . hzb . Zilnm.^° zu vm . Osternburg
Dählmarmsweg 3.

SMW8 MMM
181L Jahre , sucht zur
Erwerter. sein , häus¬
lich. Kentnisse Stelle
als Haustochter bei
voll . Familienanschl.
in seinem städtischen
Privathaushalt geg.
monatliche Zuzahlg.
von 30 RM . Ang-eb.
unter R V 359 an
an die Geschst. d . Bl.

5— 8MM . A«
ruhig und sonn., im
Hunteviertel zu vmt.
65 bis 70 Mk. An¬
gebote unt . S F 366
an die Geschst. d . Bl.

Ä WM
UZW . IZDhyllW
mit Bad und Zubk.
im Zentrum . Miete
mon. 50 Mk . Bedg.
600 Mk . Mt . im vor.
Angeb. unt . S V 379
an die Geschst. d . Bl.

Ol . ZlMMW'
mit Heizung, Bad u.
fließ . Wasser zu vm.
Friesenstr. 7 unten.

25W. erWrenes
jüllges MOlhen

sucht Stellg. bei Fa¬
milienanschl. und et¬
was Gehalt. Angeb.unter S R 375 an
die Gesch.stelle d . Bl.
junger Herren- und^ Damenfriseur sucht
Stellung zum 1 . od.
15. Nov. Angeb . un¬ter S I 369 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Uns . Sohn , der OII-
Reise besitzt und die
höhere Handelsschule

besuchte , sucht
ÜMM W kWf-
MMW SM?
Angeb. unt . S S 376
an die Geschst. d . Bl,

7 MM 5
jMM5 MVchZH

gründlicherfahren in
all . Hausarb . , Wäscheund Nähen, für die
Tagesstund. gesucht.
Näheres bei Freese,

Dwostratze 1.
Gesucht zum 1 . Nov.

oder später
tMiiZs

für Landwirtschaft.
Mädchen vorhd. An-
gebote mit Gehalts--
ansprüch . und Zeug¬
nisabschriften erbet,
unter S O 374 an
die Gesch.stelle d . Bl.

ZMMMWen
MM

das zu Hause schlaf,
k. Brommhstraße 81.

Fixes
LehrmMen

für Fleisch - und Auf¬
schnittwar,gsch, bald¬
möglichst gesucht . An¬
gebote mit Bild un¬
ter S H 368 an die
Geschäftsstelle d . Bl.
Ges . zum 15. Novbr.

eine gebildete.
MM 'M

ViMMm
(gute Köchin)

zur Stütze und Ver¬
tretung d . Hausfrau.
Etagenhaushalt , vier
Personen. Stunden¬
mädchen vorhanden.
Angeb. unt . S U 378
an die Geschst. d . Bl.

i/
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Aus aller Welt
Münchhausen erhält ein Denkmal

In Bodenwerder soll dem Freiherrn von Münchhausenein Denkmal gesetzt werden . Bodenwerder , das bei Hamelngelegene freundliche Weserstädtchen, ist der Geburtsort des
durch seine gewaltigen Aufschneidereienberühmt gewordenenFreiherrn von Münchhausen. Im Jahre 1720kam er dort als Sproß eines alten Adelsgeschlechtszur Welt.Am braunschweigischen Hofe machte Münchhausen raschKarriere . Nach abenteuerlichen Reisen durch Rußland trat erals Rittermeister in russische Dienste und machte zwei er¬
lebnisreiche Feldzüge gegen die Türken mit . Im Jahre 1744
kehrte Münchhausen mit seiner Gattin , Jacobine v. Dunten,einer Livländerin , an seinen Heimatort zurück , wo er sich der
Bewirtschaftung seines väterlichen Gutes widmete. Nochheute zeigt man in Bodenwerder im „ Berggarten Münch¬hausens " ein hübsches Grottenhäuschen , das sich der Frei¬herr 1763 -erbaute , und das die Inschrift trägt:
Siebzehnhundert sechzig drei SchnödeZänker, macht euch fort,Wie der Friede uns beglücket , Denn ihr sollt zum Neidewissen,Wurde Berg und Grotte neu Daß an diesem stillen Ort
Angelegtund ausgeschmücket . Freunde sich in Eintracht küssen.
Fm oberen Geschoß des Hauses kam jene berühmte Tafel¬runde zusammen, der Münchhausen bei brennender Pfeife und
dampfendem Punsch seine unsterblichen Schwänke zum bestengab.

Der Exerzierplatz als Schulstube
In der Tschechoslowakei sind in letzter Zeit mehrfachUnfälle dadurch vorgekommen, daß Schulkinder auf den Exer¬zierplätzen, deren jede noch so kleine tschechische Stadt minde¬

stens einen besitzt , nicht explodierte Handgranaten aushoben,die nach dem Berühren krepierten. Nunmehr hat das Kultus¬
ministerium die Militärbehörden ersucht , für die Aufklärungder Schulkinder über die gefährliche Wirkung der Hand¬granaten zu sorgen . Das Kriegsministerium will zunächsteinen Versuch machen und hat das 6 . Reiterregiment in
Prerau angewiesen, Vorträge vor Schulkindern zu veran¬
stalten. Als Lehrer fungieren Kavallerieosfiziere. Die Stun¬den finden aus dem Prerauer Exerzierplatz statt und sind mit
praktischen Vorführungen im Handgranatenwersen ver¬bunden.

Der Glückspilz von Zwickau
Vor einigen Wochen schlenderte ein Erwerbsloser die

Schumannstraße in Zwickau entlang , als er plötzlich mitdem Fuß auf einen kleinen Gegenstand stieß , den er in der
Dunkelheit nicht gleich wahrgenommen hatte . Der Arbeitslosebückte sich, hob das Ding auf und — machte große Augen.Denn was er in der Hand hielt , war eine schöne , prall ge¬füllte Brieftasche, aus der verführerisch ein Bündel Banknoten
hervorlugte . Als der Finder eine flüchtige Zählung vor¬
nahm , wurde ihm ganz schwindelig, denn der Betrag , Len erin der Hand hielt , bedeutete für ihn ein märchenhaftes Ver¬
mögen . Aus Papieren , die in der Brieftasche lagen , erfuhrer den Namen des Verlierers . Es war dies -ein Fabrikant

aus Apolda, der in einem Zwickauer Hotel abgestiegen war.Der Erwerbslose b-egab sich schnurstracks zum Htel und ließ
sich beim Fabrikanten anmelden. „ Verzeihen Sie . . . Sie habenIhre Brieftasche verloren ? "

„ Nanu "
, meinte der Fabrikanterstaunt. „Davon weiß ich nichts. " Der Finder zog nun die

Brieftasche hervor und überreichte sie dem verblüfften Eigen¬tümer , der erst jetzt seinen Verlust merkte . Natürlich erhieltder Arbeitslose einen hübschen Betrag als Finderlohn . Die
größte Ueberraschung erlebte er jedoch dieser Tage , als ihm
plötzlich ein eingeschriebener Brief aus Apolda zug-estelltWurde. Es war dies ein Schreiben des Fabrikanten , dem erseiner Zeit die Brieftasche zurückgegeben hatte . Der Fabrik¬
besitzer teilte darin dem ehrlichen Finder mit , daß er in der
glücklichen Lage sei , sich jetzt für den seiner Zeit erwiesenenDienst erkenntlichzu zeigen. Ob der Adressat Lust hätte , einen
gutbezahlten Vertrauensposten in seiner Fabrik zu über¬
nehmen ? Der Arbeitslose sagte natürlich mit Freuden zuund wird schon in den nächsten Tagen mit seiner Familie
nach Apolda übersiedeln.

Freitag , der schwarze Tag des Verkehrs
Die statistischen Mitteilungen der Stadt Berlin ent¬

halten ständig eine Fülle von interessanten Zusammenstel¬lungen . Eine Statistik der Verkehrsunfälle ergibt folgendeFeststellung. Der schwarze Tag des Verkehrs ist der Freitag,auf den 490 Unfälle entfallen. Die übrigen Tage weisenfolgende Ziffern aus : Sonntag 190 , Montag 321 , Diens¬
tag 328, Mittwoch 332, Donnerstag 418 und Sonnabend
385 . Ein Grund für die „ Bevorzugung " des Freitags istnicht ersichtlich . Daß sich die meisten Unfälle zwischen4—5 Uhr nachmittags und die wenigsten von 4—5 Uhrmorgens ereignen, ist erklärlich. Und nun kommt das Inter¬
essante . Aus Grund der Berliner Statistik haben etwa zehn
deutsche Großstädte Untersuchungen angestellt, und sie sindprozentual zu dem gleichen Ergebnis gekommen, daß der
Freitag der gefährlichste Tag für den Verkehr ist . Das
statistische Amt einer norddeutschen Großstadt versucht, dieserErscheinung auf den Grund zu gehen, und ist zu dem Er¬
gebnis gekommen, daß die Verkehrskurven regelmäßig sichzum Wochenende steigern, ebenso aber auch die Ermattungund Abspannung der Nerven der Wagenführer und Passan¬ten , die erst durch die Ruhe des Sonntags wieder aufgefrischtwerden.

*
Das Ende einer Legende

Nach der Niederlage der Buren in ihrem Kriege gegenEngland tauchte die Nachricht auf , daß der Präsident der
Burenrepublik Krüger den Staatsschatz vergraben ließ , damitdie siegreichen Engländer sich dieses Goldes nicht bemäch¬tigen konnten. Um den Goldschatz des Präsidenten Krügerhaben sich im Lause der nächsten Jahre wahre Legendengebildet. Hartnäckig erhielten sich die Gerüchte, die auch inder Weltpresse wiederholt die Bestätigung fanden , daß im
Austrage Krügers die gewaltigen Vorräte nach Portugiesisch-Westafrika abtransportiert wurden , wo sie angeblich jahr¬zehntelang in völliger Vergessenheit schlummerten. Jetzt er¬

weist sich, daß diese Behauptungen ins Reich der Fabel ge¬hören . Ein hoher Offizier der Burenarmee , KommandantNoome, der vor einiger Zeit in Afrika gestorben ist , hinter¬ließ Auszeichnungen, aus denen hervorgeht, daß der ganzeGoldschatz aus 62 Paketen bestand. Dieses Gold, dessenWert nicht einmal eine Million Mark beträgt , wurde zurUnterstützung der Invaliden des Burenkrieges und derBurenflüchtlinge , die aus Transwaal nach belgischen undportugiesischen Kolonien nach dem Kriege ausgewandertwaren , restlos verbraucht.

Für drei Millionen Dollar falsche BanknotenEine der geschicktesten Fälscherbanden, die jemals in denVereinigten Staaten ihr Unwesen getrieben hat , ist jetzt inBrooklyn verhaftet worden . Acht Monate lang hatten dieDetektive vergebens versucht, den Schwindlern auf die Spurzu kommen. Hunderte von Personen im ganzen Lande wur¬den verhaftet , weil sie 10 -Dollar -Noten ausgaben , die über¬aus geschickt nachgemacht waren . Tausende dieser Notengingen unbeanstandet durch die Banken. Im ganzen ist fürmehr als drei Millionen Dollar falsches Geld in Umlaufgesetzt worden . Einer der Verhafteten Harry Mills warfrüher bei der staatlichen Notendruckerei angestellt und besaßdaher die nötigen Kenntnisse. Der Rädelsführer , der dieUnterbringung der Banknoten durchführte, ist noch nicht er¬griffen.

Seehundssütterung durch Automaten
Die Direktoren aller zoologischenGärten der Welt klagendarüber , daß die Besucher die Tiere überfüttern . Nur mit denSeehunden ist es besser bestellt , denn wer von den Besuchernhat schließlich Fische bei sich , mit denen sie ausschließlich ge¬füttert werden . Nun sind aber die Seehunde so reizendeTiere , daß die Beschauer es regelmäßig bedauern , ihnennichts geben zu können. Diesem Zwiespalt zwischen den Ge¬fühlen und der Erfüllungsmöglichkeit hat nun der LondonerZoo durch Einführung eines Automaten abgeholfen. Wennman ein 16 -Pence-Stück in den Schlitz geworfen hat , ertöntein Sirenensignal , woraufhin alle Seehunde den KopfHerausstrecken . Sofort öffnet sich eine Klappe, ein Wasserstrahlschießt hervor und speit einen Fisch aus . Auf diese höchst ein¬

fache Weise ist allen geholfen. Die Zooverwaltung erhälteinen Zuschuß zu den Kosten der Seehundsfütterung , dieSeehunde sind ständig in Bewegung , und das Publikum hateinen Mordsspaß an der Automatenbedienung . Die prak¬tischen Automaten werden wohl in kurzer Zeit in allenzoologischenGärten eingesührt sein.
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äie Llllllüillt Leits
Hstrt so billig!
Doppelstück jstrt 27 pfg.
biockstück jetrt 23 pfg.

ImM -eewerkdesSchitWS
Roman von Karlheinz Runeck

UkheberrechtsschutzLurch Hermann Berger , Roman -Verlag , Berlin 81V 68
(Unbefugter Nachdruck wird strafrechtlichverfolgt)

7. Fortsetzung
„ Fabelhaft ! " spottete Bert Bissing. Dann wurde sein

häßliches , aber von bedeutenden geistigen Fähigkeiten
sprechendes Gesicht wieder ernst.

„Hm"
, meinte er halblaut , „ also die Sache stimmt?

Man erlebt einen der größten Theaterersolge des miserablen
zwanzigsten Jahrhunderts , und man muß seinen Dank für
sich behalten , weil niemand da ist , der ihn annehmen möchte?
Gut ! es sei so , wie Sie sagen, Herr Doktor ! -- — Ja , so,
den Brief möchte ich lesen, wenn Sie gestatten.

"
„Bitte , hier ist .er. "
Eine Weile war es still.
Bert Vissing las mit sichtlichem Interesse die wenigen

Zeilen , faltete dann das Blatt zusammen und gab es kopf¬
schüttelnd zurück.

„Diogenes in der Tonne "
, sagte er dabei , „ oder doch

nicht ganz . Eher noch der schüchterne Joseph . Er traut sich
nicht, fürchtet die böse Kritik, den Reinfall . Ich schließe auf
einen wohlbestallten Beamten , dessen Ehrbarkeit durch das
Odium dramatischer Betätigung Schaden leiden könnte. Alt¬
philologe wahrscheinlich. Daraus deutet der echt deutsche
Deckname. Ich bin gespannt , üb - "

Das Weitere blieb unausgesprochen , denn in diesem
Augenblick erschien der Dramaturg Or. Hartenstein und er¬
innerte den Chef an die Verabredung zu einem geselligen
Zusammensein , die gleich nach dem dritten Akt getroffen
worden war , als über den Erfolg des Stückes bereits kein
Zweifel mehr bestehen konnte.

„Selbstverständlich sind Sie herzlich gebeten, mitzu¬
halten , Herr Bissing"

, wandte er sich an den Kritiker.
Der sagte zu , fügte aber dann boshaft hinzu , daß er als

älteres Semester eigentlich überflüssig sei , denn der Abend
werde doch nur wieder einen Mittelpunkt haben , Helene
Kayserling.

„Was haben Sie eigentlich gegen die Kahserling ? "
forschte Or. Zimmermann , während sie bereits durch das
Dunkel der Seitenkulissen stolperten, einigermaßen ärger¬
lich , denn es War längst allen Eingeweihten kein Geheimnis
mehr , daß Bert Bissing die bedeutende Künstlerin auf
Schritt und Tritt mit seinem Spott verfolgte, was aller¬
dings nichts mit seiner Tätigkeit als Kritiker zu tun hatte.
In dieser Eigenschaft ließ er Helene Kahserling alle Ge¬
rechtigkeit widerfahren , inehr noch , seine gelegentlichenkleinen Rügen waren offenbar von dem Wunsch diktiert, die
Künstlerin über allen Tadel erhaben auf der vollen Höhe der
dramatischen Kunst zu wissen.

Um so auffälliger mußte sein sonstiges Verhalten gegen
hie schöne Frau wirken.

„ Was ich gegen die Kahserling habe ? " wiederholte derKritiker die Frage . „Nichts, was ich Ihnen verraten könnte,Verehrter Leiter dieser schauderhaften Unordnung hier " .Er tastete im Dunkeln nach einem Versatzstück , dessenphantastische Umrisse er in nächster Nähe vor sich drohensah.
„Auch solch leidige Angewohnheit "

, knurrte er dabei,
„einem ehrlichen Menschen überall unnötige Dinge in den
Weg zu stellen!"

„Er ärgert sich über den Bombenerfolg unserer Ersten !"
Warf Or. Hartenstein lachend und nicht ohne Absicht ein.

„Fehlgeschossen, Verehrtester ! " wies ihn Bert Bissingkrähend zurecht. „Ich freu mich über alle Talente , über die
großen am meisten. Deshalb komme ich auch so selten zueiner wirklich großen Freude . Aber, was die Kahserling an¬
belangt , so ist sie mir zu hübsch . Jawohl , zu hübsch , das ist 's.Es hat kein Mensch ein Recht, die Schönheit ganz für sich zupachten. Den Schaden tragen die Anderen . Ich will keinenNamen nennen , aber ich gestatte Ihnen , mich nachher bei
Licht daraufhin anzusehen. — Wenn dann noch ein außer¬gewöhnliches Talent dazukommt und schließlich , um das
nicht zu vergessen, eine Tugendhaftigkeit , die alle Wahrschein¬
lichkeitsrechnung erfahrener Kritiker über den Haufen rennt,
so ist das eine Anmaßung , die man nicht streng genug be¬
kämpfen kann. "

Die beiden Begleiter des allzeit zu boshaften Ausfällen
geneigten kleinen Mannes lachten herzhaft auf.

„Sehen Sie , das ist nun der Erfolg meiner Offenheit !"
schimpfte der Kritiker, blieb stehen — — man hatte in¬
zwischen den Ausgang erreicht - hob beschwörend den
Zeigefinger der Rechten und donnerte : „Auch Sie gehören
zu den Menschen, die unserer ersten Künstlerin den Kopf ver¬
drehen. "

„Unserer ersten Künstlerin hat er gesagt! " triumphierteOr. Zimmermann und schlug dem Ertappten auf die Schulter.
„ Sagen Sie nichts mehr , lieber Bissing ! Sie sind durch¬
schaut. Wie sprach doch Cäsar , bevor er zu seinen Ahnen ein¬
ging ? Auch du, mein Sohn -- "

„Geschenkt/geschenkt! " krähte der Kritiker, öffnete die
Tür und lud die beiden Begleiter mit einer übertrieben
höflichen Handbewegung ein, voranzugehen . -

Draußen jagte der erste Herbststurm durch die Straßen,trieb die tausend Dinge , die trotz der Anstrengungen einer
hochlöblichen Reinlichkeitspolizei in nächtlicher Stunde aufden Straßen einer Großstadt zu liegen pflegen, in tollem
Wirbel vor sich her , warf ein irgendwo abgerissenes Linden¬
blatt dem kleinen Kritiker gegen die auffallend hohe Stirn,
so daß er erschrocken für einen Augenblick den Schritt ver¬
hielt und stemmte sich dann hinter das abfahrende Auto, das
die drei Herren ausgenommen hatte , als wollte es dessen Ge¬
schwindigkeiterhöhen.

In den Gesellschaftsräumen des für den Abend aus¬
gesuchten Hotels War bereits die Mehrzahl der Künstler und

I Künstlerinnen versammelt. Mitten unter ihnen befand sichHelene Kahserling, im Kostüm ihres letzten Austritts,glitzernd und blendend in dem verschwenderischangebrachtenSilber - und Glasflitter , mit lebhaft geröteten Wangen undblitzenden Augen.
Sie wandte sich sofort den Eintretenden zu.Bert Bissing kam ihrem ersten Wort zuvor.
„ Keine Frage , bitte , Allergnädigste! " wehrte er. „Ichhabe bereits erklärt, daß die Zeitungen morgen kein Wört-lein des Tadels enthalten werden . Auch Sie dürfen mit dem,was in meinem geplagten Gehirn sich bereits zu formen be¬ginnt , zufrieden sein. Unsere „ göttliche, erhabene Künst-lerin - "
Sie schlug ihm mit dem Ende ihres Schleiers leicht überden Mund . -
„ Müssen Sie denn ewig spotten, Herr Vissing? An demErfolg des heutigen Abends trägt doch Wohl in erster Linieder Autor seinen vollen Anteil . "
„Ich bin gerührt von soviel Bescheidenheit, meine Gnä¬

digste "
, entgegnete der Unverbesserliche, um dann unmittel¬bar vom Thema abzuspringen . „Ah ! sieh da ! Herr Grafvon Ahrenberg geruht auch heute, durch seine Anwesenheitunsere bescheidene Freude zu vergrößern . Entschuldigen Sie

mich , Verehrteste! Ich habe mit dem Grafen dringend ein
paar Worte unter vier Augen zu reden. "

„Bitte sehr ! " lachte Helene Kahserling , deren Stirn stichbei der Erwähnung des Grafen leicht bewölkt hatte . „Ichbeurlaube Sie für den ganzen Abend. "
„ Das nenne ich in Anbetracht meiner Stellung als wohl¬bestallter Kritiker unserer angesehensten Tageszeitungenfurchtlos und tapfer "

, gab der Kleine schnell zurück , ver¬
beugte sich und verschwand in der lebhaften Schar der übri¬
gen Anwesenden.

„Gras Ahrenberg ist hartnäckig"
, flüsterte Or. Harten¬

stein der Künstlerin M.
Sie antwortete nur durch einen stummen Blick , den eraber verstand.
„Ich würde mich glücklich schätzen , Sie bei Tisch mög¬

lichst weit von ihm trennen zu dürfen "
, versicherte er, undein warmes Rot ergoß sich in seine offenen Züge . „WennSie mir gestatten würden , mich als ihren Tischherrn zu be¬

trachten, Fräulein Kahserling ? " -
„Gern , lieber Doktor! " sagte sie ohne Zögern . '
Er verbeugte sich glücklich und bot ihr den Arm.
„ Machen wir den Anfang ! " meinte er. „Das fade Her-

mnstehen verzögert nur den Schluß der Sitzung , und Siewerden redlich müde sein. "
Sie dankte ihm durch ein kurzes Neigen des Kopfes und

schritt dann an seiner Seite dem Nebenraum zu, wo die
Tafel bereits gedeckt war.

Das Verschwinden der Diva gab das Signal zu all¬
gemeinem Platznehmen.

(Fortsetzung folgt.) -



Sie vertraulicheSitzung des EtadtratS beschlutzmMig
Die Linke verMt den Sitznngskaal

dann die Miete ! Bezahlt einfach keine Miete mehr !" -
Die Befolgung dieser Aufforderung muß jede Finanzwirt¬
schaft von Staat und Kommune in kürzester Zeit endgültig
ruinieren.

St .-M . Frau Thorade gibt folgende Erklärung
ab : Die Stadtratsgruppe der Deutschen Staatspartei lehnt
den Antrag der nationalsozialistischen Stadtratsfraktion ab,
den Oberbürgermeister zur Disposition zu stellen . Sie sieht
in diesem Antrag nur eine Fortsetzung der Angriffe gegen
den Oberbürgermeister , die bereits am 16 . Januar 1931 M
den von der gleichen Fraktion gestellten, von den Deutsch¬
nationalen unterstützten Antrag geführt hatten : „Der Ober¬
bürgermeister vr . Goerlitz wird zur Disposition gestellt . Er
(der Stadtrat ) ist der Ansicht , daß mit diesem Beschluß der
Oberbürgermeister vr . Goerlitz zur Disposition gestellt ist .

"

Dieser Beschluß des Gesamtstadtrates ist bekanntlich vom
Staatsministerium in seiner Verfügung vom 24 . Januar
1931 als gesetzwidrig beanstandet worden , so daß der Stadt¬
rat in die blamable Lage kam, den Beschluß selbst zurück¬
nehmen zu müssen. Wir sehen in dem heutigen Antrag nur
die Fortführung der überall im Lande mit Entsetzen ver¬
folgten Beamtenpolitik der nationalsozialistischen Staats¬
regierung und rücken ab von diesem aus Hatz gegen den
Oberbürgermeister geborenem unsachlichen Vorgehen . In
diesem Zusammenhang erinnern wir an die beiden vor mehr
als Jahresfrist gebildeten Untersuchungsausschüsse, die
u . W. bis heute noch nicht zusammengetreten sind. Wir
weisen ferner hin aus die so oft mit Recht als notwendig be¬
tonte Sparsamkeit , die dazu führen sollte, von der geplanten
Maßnahme abzusehen. Ihre Durchführung würde für die
Stadt auf Jahrzehnte hinaus eine starke finanzielle Be¬
lastung bedeuten. Die heutige Begründung des Antrages
gibt uns nicht die geringste Veranlassung , unfern damaligen
Standpunkt , den Antrag abzulehnen , zu verlassen. Wir er¬
kennen im Gegenteil die außerordentliche Arbeitsleistung
des Oberbürgermeisters , die nur dem Wohl der Stadt gilt,
rückhaltlos an , ohne daß wir , wie das ja selbstverständlich
ist , seinen Maßnahmen immer in allen Einzelheiten zu¬
stimmen zu können. Mit uns werden weiteste Kreise der
Stadt das Vorgehen der Rechten aus das schärfste ver¬
urteilen und eine Annahme des Antrages für eine schwere
Schädigung der Interessen der Stadt halten!

St .-M . Pastor vr . Ehlers (Arbeitsgemeinschaft) gibt
eine Erklärung ab , die nach den uns vorliegenden Mitteilun¬
gen etwa folgenden Inhalt hatte : Mit den Maßnahmen des
Oberbürgermeisters sei seine Fraktion wiederholt nicht ein¬

verstanden gewesen. Auch die Stellung des Oberbürger¬
meisters in den augenblicklich zur Debatte stehenden Fragen
scheine die Leitlinie geschickten Handelns vermissen zu lassen.
Aber andererseits sehe die Fraktion der Arbeitsgemeinschaft
bei der Abwägung der Gründe und Gegengründe in dem
Auszug verschiedener Magistratsmitglieder aus wichtigen
Magistratssitzungen und ihrem absichtlichen Fernbleiben von
weiteren Magistratsverhandlungen eine Haltung , die mit
dem Interesse sorgfältiger städtischerVerwaltungsarbeit nicht
zu vereinbaren ist . Die Fraktion habe keine Veranlassung,
dieser persönlichen Zuspitzung der Dinge im Rahmen städti¬
scher Verwaltungsarbeit Raum zu geben. Sie lehne daher
den Antrag , den Oberbürgermeister zur Disposition zu stellen,
ab, zumal ein vor anderthalb Jahren hier angenommener
gleichlautender Antrag vom oldenburgischen Staatsmini¬
sterium als sachlich unbegründet abgelehnt wurde . Eine
sachliche Veränderung aber liegt für die Fraktion
der Arbeitsgemeinschaft in der vorbezeichneten Angelegenheit
mangels spezifiziert vorgebrachten Materials nicht vor.

Nach weiterer kurzer Debatte sollte zur Abstimmung ge¬
schritten werden . 18 Stadtratsmitglieder von der linken Seite
des Hauses verließen den Saal.

St .- M . Metasch (DNVP .) bat den Vorsitzenden, sest-
zustellen, ob der Stadtrat noch beschlußfähig sei . Es
ergab sich, daß von 41 Stadtratsmitgliedern nur noch 26 an¬
wesend waren . Zur . Beschlußfähigkeit wären aber zwei
Drittel von 41 , nämlich 28 erforderlich gewesen. Eine Aus¬
nahme findet allerdings statt (Artikel 25 , ß 1 der Gemeinde¬
ordnung ) , wenn die Mitglieder der Gemeindevertretung zum
zweitenmal zur Verhandlung über denselben Gegenstand be¬
rufen werden . Dann ist die Anwesenheit von zwei Dritteln der
Mitglieder nicht mehr erforderlich. Bei der Berufung muß
diese Tatsache ausdrücklich erwähnt werden . Wenn die
kommende Sitzung nicht als dringend bezeichnet wird , dann
müßte die Sitzung drei Tage (nach der Gemeindeordnung)
vorher , wahrscheinlich aber sogar fünf Tage vorher an¬
gekündigt werden (Geschäftsordnung des Stadtrats ) . Die
Sitzung könnte dann , da der Tag der Ankündigung selbst
nicht mitrechnet und der fünfte Tag noch zur Frist gehört , in
einem solchen Falle eigentlich nicht vor nächsten Mon¬
tag sein. Man rechnet allgemein damit , daß
die nächste Sitzung als öffentlich einberufen wird , dann aber
in einer geheimen Sitzung dis Vertraulichkeit beschlossen wird,
damit den formellen Bestimmungen des Artikels 26 der
Gemeindeordnung Genüge geleistet wird.

L . Oldenburg , 25 . Oktober.
Die gestrige Stadtratssitzung , auf deren Tagesordnung

als einziger Punkt der Antrag der Nationalsozialisten stand,
den Oberbürgermeister zur Disposition zu
stellen , dauerte nur dreiviertel Stunden , nämlich von 19 .00
bis 19 .45 Uhr . Sie war als vertrauliche Sitzung ein¬
berufen worden . Wegen der Wichtigkeit der Frage haben
die Leser aber einen Anspruch darauf , wenigstens in großen
Zügen über den Verlauf der Sitzung unterrichtet zu werden.
Nach den uns vorliegenden Mitteilungen kam die Sitzung
gestern zu keinem positiven Ergebnis , da sie schließlich wegen
Beschlußunsähigkeit aufgehoben werden mußte . Immerhin
gab die Tagung schon Klarheit über die Mehrheitsverhält-
nisse in der zur Erörterung stehenden Frage.

»' lieber den Verlaus der Sitzung erfahren wir folgendes:
Zunächst entstand eine Debatte über die Frage , ob die

Sitzung rechtsgültig einberufen worden sei . St .-M . Grae-
ger (S .) verwies auf die Gemeindeordnung , die nach seiner
Auffassung bestimme, daß nur öffentliche Sitzungen ein¬
berufen werden dürfen und daß nur im Verlauf der Sitzung
zu irgendeinem Beratungsgegenstand die Vertraulichkeit be¬
schlossen werden könne . Die Mehrheit des Stadtrats konnte
diese Bedenken nicht teilen und wies daraus hin , daß im
Endergebnis die Sache genau so liegen würde . Es handele
sich schließlich nur um eine „Form "

. An sich sei es gleich¬
gültig , ob die Sitzung von vornherein als öffentlichbezeichnet
und sofort nach Eröffnung als vertraulich erklärt oder ob
die Vertraulichkeit von vornherein betont werde.

Im Anschluß hieran wurden mehrere Anträge gestellt,
die Vertraulichkeit aufzuheben und die An¬
gelegenheit vor der Oefsentlichkeitzu behandeln . Von Ver¬
tretern der Rechten wurde erwidert , die Vertraulichkeit werde
nur aus Anstandsgründen gewünscht. Es sei nicht an¬
genehm, öffentlich über die Frage zu diskutieren . Die Oes-
sentlichkeit der Beratung wurde schließlich abgelehnt.

Dann begann die Beratung über den Antrag
der Nationalsozialisten, der die Zurdispositions¬
stellung des Oberbürgermeisters Or. Goerlitz fordert und
das Ministerium ersucht , diesem Antrag des Stadtrats zu
entsprechen. Begründet wurde der Antrag von dem Frak¬
tionsvorsitzenden Spanhake mit dem Hinweis auf den
Antrag und die Begründung des Antrags vom Januar des
Vorjahres . Dabei wurde hinzugesügt, daß die Gründe gegen¬
über dem Vorjahr vermehrt seien , u . a . , weil eine Zu¬
sammenarbeit zwischen dem Oberbürgermeister und den fünf
Ratsherren der Rechten sich als unmöglich erwiesen habe.
Gleichzeitig wurde auf den kürzlich erfolgten Auszug der
fünf Ratsherren der Rechten verwiesen. Die Begründung
des Antrags liegt uns nicht vor . In Konsequenz des Stand¬
punktes, daß die Vertraulichkeit gewahrt bleiben sollte, wurde
sie der Presse nicht übergeben.

Auch die Erklärung der deutschnationalen Fraktion liegt
uns aus denselben Gründen nicht vor . Soweit wir erfahren
konnten, stellte St .-M. vr . Osterloh (DRV .) fest , daß die
Haltung seiner Fraktion nach verschiedenen Vorkommnissen
im Magistrat und Finanzausschuß dieselbe sei wie im
Januar 1931 . Der Oberbürgermeister Habs nicht ihr Ver¬
trauen . Deshalb stimme sie dem Antrag zu.

St .-M . Müller (K .) ist für den Antrag , den Ober¬
bürgermeister zur Disposition zu stellen . Das Oberhaupt der
Stadt müsse ein Mann aus dem Volke sein.

St .-M . Graeger ( Soz .) erklärt, die Begründung , die
Herr Spanhake gegeben habe, sei lediglich eine Behauptung.
Es fehle jedes Bemühen , sie zu beweisen. Seine Fraktion
werde sich an der Abstimmung nicht beteiligen.

St .- M . Heims ath lehnt als Vertreter des Ueber-
parteilichen Bürgerblocks den Antrag , den Oberbürger¬
meister zur Disposition zu stellen , ab. Er begründet feine Ab¬
lehnung wie folgt:

Der „Ueberparteiliche Bürgerblock"
(Steuerzahlerschutz)

hat seit 1924 als „einzigste" Fraktion die immer weitere Be¬
völkerungskreise erdrückend belastende Finanzwirtschaft der
Stadt Oldenburg öffentlich und im Stadtrat bekämpft. In¬
folge der hohen Verschuldung unserer Stadt obliegen dem
Oberbürgermeister der Stadt Oldenburg kaum noch schwer¬
wiegende kommunalwirtschaftliche Ausgaben, so daß seine
Tätigkeit sich aus reine Verwaltungsmaßnahmen wird be¬
schränken müssen . Die Person des Oberbürgermeisters der
Stadt Oldenburg zu wechseln , liegt mithin kein Grund vor.
Auch kann es vom wirtschaftlichen Standpunkte aus nicht
verantwortet werden , die Steuerzahler mit der Pension des
Ausscheidenden noch zu belasten, zumal schon jetzt die Bür¬
gersteuer auf 1000 Prozent angewachsen ist . Ein anderer
Grund zur Ablehnung erwächst aus der Gefahr , daß die
sreiwerdende Stelle des Oberbürgermeisters durch einen
Parteibuchbeamten der stärksten im Stadtrat vertretenen
Partei besetzt wird . Der überparteiliche Charakter des
„Ueberparteilichen Bürgerblocks" verlangt allein schon die
strikte Ablehnung jeder Parteiwirtschaft in der kommunalen
Verwaltung . Weiter steht zu befürchten, daß durch die Neu¬
besetzung der Oberbürgermeisterstelle mit einem Mitglieds
der stärksten im Stadtrat vertretenen Partei eine Rechts¬
unsicherheit für den Stand der Hausbesitzer, Vermieter und
Verpächter, welcher der größte Steuerträger der Stadt ist,
eintritt , denn nach einer Pressemeldung hat ein hoher olden-
burgischer Staatsbeamter und Führer dieser Partei einer
Erwerbslofendeligation erklärt : „Erst kommt das Leben und
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Herr Steuersyndikus Metasch fühlt sich berufen , zu
unserer Entgegnung an Herrn Spanhake Stellung zu nehmen
und bemerkt dabei , daß es bisher nicht üblich gewesen sei,
Verhandluugsgegenstände der Stadtratsausschüsse in der ^
Oefsentlichkeit zu besprechen. Auch wir halten solche Er¬
örterungen für nicht angebracht ; aus Gerechtigkeitsgründen
sahen wir uns aber gezwungen , Herrn Spanhake entgegen¬
zutreten . Wenn Herr Metasch sagt, daß er durch unsere
Entgegnung zu seinen Ausführungen veranlaßt worden sei,
so ist das nicht richtig, denn Herr Spanhake ist derjenige , der
diese Ausführungen veranlaßt hat . Wenn wir heute Herrn
Metasch erwidern , so geschieht das ebenfalls aus der Er¬
wägung , daß auch wir die Tatsachen vor der Bürgerschaft
nicht vernebeln lassen wollen.

Unsere Ausführungen haben bei dem unbefangenen
Leser den Eindruck erweckt , daß trotz aller Einwendungen,
die auch wir zu machen haben , der Magistrat ordnungs¬
gemäß Verfahren ist.

Herr Metasch schreibt , daß in der letzten Finanzausschuß¬
sitzung nur noch der Etat der Steuerkasse hinsichtlich der
Bürgersteuer zu verabschieden gewesen wäre . Das ist nicht
richtig. Der Steueretat war bereits in der vorletzten Sitzung,
allerdings ohne Herrn Metasch, der als Referent für den
Steueretat bestimmt, aber nicht erschienen war , erledigt
worden . Es war nämlich in der letzten Finanzausschutzsitzung
nur noch eine Mitteilung des Magistratsbeschlusses über die
Bürgersteuer entgegenzunehmen. In Herrn Spanhakes Aus¬
führungen war es daher , entgegen der Auffassung des Herrn
Metasch, nicht gleichgültig, ob er den Oberbürgermeister oder
den Steuerdezernenten als Sprecher anführte , denn wir
merkten die Absicht , daß Herr Spanhake nur Stimmungs¬
mache gegen den Oberbürgermeister mit seinen Ausführungen
betreiben wollte.

Richtig ist es , daß Herr Metasch im Finanzausschuß
Verwahrung gegen den Magistratsbeschluß eingelegt hat und
er es für richtig befand , die Finanzausschutzsitzung zu ver¬
lassen . Herrn Metaschs Fortgehen aus der Sitzung halten
Wir nicht für korrekt , denn außer der Steuerfrage stand noch
eine ganze Tagesordnung zur Erledigung , und außerdem
sind wir der Auffassung, daß , wenn Herr Metasch sich beim
Ministerium beschweren wollte , er sich dort nicht über den
Magistrat , sondern über das Ministerium selber hätte be¬
schwerensollen. Denn das Ministerium , das vorige und auch
das jetzige , hat dem Magistrat erst die Möglichkeit zu dem
von Herrn Metasch beanstandeten Vorgehen gegeben.

Zur Sache selbst bemerken wir folgendes : Nach unserer
Kenntnis hätte ein Beschluß des Stadtrats über die Bürger¬
steuer nicht mehr rechtzeitig erfolgen können, weil der Vor-
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sitzende des Stadtrats vor der Reichstagswahl keine Sitzung
mehr in Aussicht genommen hatte . Schon deshalb war eine
alsbaldige Beschlußfassung des Magistrates mit nach¬
folgender , Genehmigung des Ministeriums erforderlich, um
die Veranlagung rechtzeitig zu beärbeitenund die Wohlfahrts¬
zuschüsse des Reiches zu sichern.

Herr Metasch muß selber zugeben, daß der Magistrat
formaljuristisch richtig gehandelt hatte , und wir müssen
hinzusügen , daß der Magistrat unter den gegebenen
Verhältnissen auch tatsächlich richtig Verfahren ist,
d . h „ daß die in der Verordnung vom 17 . LÄtober 1931 und
in der Verfügung vom 7. Oktober 1932 gegebenen Rechts¬
grundlagen durchaus anwendbar sind. Herr Metasch will
sestgestellt haben , daß in der Verfügung vom 7. Oktober d . I.
keine ausdrückliche Anordnung vorgesehen sei , das ist
formaljuristisch gesehen vielleicht richtig. Welchen Sinn soll
aber eine Stadtverwaltung , die sich in eine Zwangslage
versetzt sieht , folgenden Sätzen der Ministerialversügung vom
7 . Oktober d . I . geben:

„Der Ausfall (an Bürgersteuer) wird durch eine Erhöhung
der Hundertsätzeder Bürgersteuer für 1933 gegenüber denen
der Bürgersteuer 1931 auszugleichen sein.

Auf die Rechte der Verwaltungsorgane in den Städten
1 . Klasse gemäß Artikel 1 (der Verordnung vom 17. Oktober
1931) wird verwiesen.

Die Frage , in welcher Höhe die Bürgersteuer für das Ka¬
lenderjahr 1933 zu beschließen ist, hängt von der Finanzlage
der Gemeinde ab . Da mit der Möglichkeit einer Besserung
der Finanzlage der Gemeinden zur Zeit nicht gerechnet wer¬
den kann , im Gegenteil angenommen werden mutz , daß sich
diese noch verschlechtert , wird wohl fast überall eine Erhöhung
der Sätze notwendig werden, insbesondere dann , wenn die
durch die reichsrechtlichen Vorschriften eingetretene Verringe¬
rung der Einnahmen gegenüber der Bürgersteuer 1931 wieder
wettgemacht werden soll . Um den Ertrag der Bürgersteuer
1931 zu erhalten, ist es notwendig, daß der seinerzeitigevom
Hundertsatz etwa verdreifacht wird . " (Das würde für die
Stadt Oldenburg einschließlich Notbürgersteuer 1350 Prozent
bedeuten.)

Wir sind absolut Gegner der Bürgersteuer in der jetzt be¬
schlossenen Höhe, Wir wollen aber auch nicht, daß bestimmte
Personen und Dinge in ein schiefes Licht gerückt werden.
Deshalb wiederholen wir , daß der Magistrat auch nach Aus¬
zug der nationalsozialistischen und deutschnationalen
Magistratsmitglieder beschlußfähig und für eine ordnungs¬
gemäße Verwaltung verantwortlich ist . Wenn der Magistrat
geglaubt hat , zur Sicherung des Haushaltes die zehnfache
Bürgersteuer beschließen zu müssen, so wird er gewiß im
Rahmen seiner Verantwortlichkeit gehandelt haben . Da nun¬
mehr dieser Beschluß den Nationalsozialisten wie auch den
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Deui 'chnalionalen nicht behagt — uns gefällt er schon garnicht — , so trifft die Schuld hierfür einzig und allein die
fünf ausgezogenen Magistratsmitglieder . Denn sie hätteneinen solchen Beschluß verhindern können!

Im übrigen aber redet Herr Metasch an all dem vorbei,Wogegen wir uns gewandt haben, nämlich gegen die un¬
korrekte Darstellung Herrn Spanhakes über die Vorgängeim Finanzausschuß . Wir wollen daher Herrn Metasch nochkurz folgendes erwidern:

Nicht der Oberbürgermeister schaltet den Stadtrat aus,dazu hat er keine Handhabe , denn die Einberufung des Stadt¬rats ist Aufgabe des Sladtratsvorsttzenden.
Ob das Ministerium den Magistratsbeschluß , betreffenddie Bürgerfleuer , genehmigt, wissen wir nicht. Herr Metasch

scheint besser unterrichtet zu sein. Wenn im Sinne HerrnMetaschs eine „ordnungsmäßige " Beschlußfassungim Magi¬strat herbeigesührt werden soll , so setzt das die Rückkehr derfünf ausgezogenen Magistratsmitglieder voraus , was wirim Interesse der Steuerzahler nur begrüßen würden . Denn
gerade weil es sich um Steuergelder in Höhe von fast einerMillion handelt , haben wir kein Verständnis für den Auszugder fünf Magistratsmitglieder.

Wir wiederholen : Das Verhalten des Magistrats war
juristisch gesehen korrekt. Das sollte Herr Metasch als Juristund Steuersyndikus auch wissen, oder doch aus der ihm vomMinisterium erteilten Antwort erkannt haben . (Wir bittendie Leser, die diesbezüglichen Ausführungen in HerrnMetaschs Entgegnung nachzulesen.) Wir haben uns in keinerWeise mit dem Verhalten des Magistrats einverstanden er¬klärt oder gar den Beschluß verteidigt . Wir halten uns fürverpflichtet, der Oeffentlichkeit ein richtiges Bild zu geben,und mußten und müssen dabei nochmals darauf verweisen,daß die fünf ausgezogenen Magistratsmitglieder die tausend¬prozentige Bürgersteuer zu verantworten haben . Im übrigenüberlassen auch wir das Urteil über das Verhalten der
nationalsozialistischen und der deutschnationalen Magistrats-Mitglieder den Bürgern der Stadt.

Bock , Heimsath , Jacobs.

Die EeLroMMg des KeMahewesens
Wir werden um Aufnahme folgenden Protestes ersucht:Nachdem bisher sämtliche Schritte des Deutschen Automobil-Clubs gegen eine weitere Belastung der Krastsahrzeughaltungvergeblich geblieben sind und trotz genauer statistischer Nachweisedurch den ADAC. , daß selbst bet einem vollkommenen Fortfallder Krastsahrzeugsteuerdem Reiche mehr Mittel zuflietzen alsbet Aufrechterhaltung der unproduktiven und unwirtschaftlichhohen Krastsahrzeugsteuer, ist jetzt wiederum eine Erhöhung derBenzinpreise in ganz Deutschland vorgenommen, wogegen diein Aussicht gestellte Ermäßigung der Krastsahrzeugsteuerbishernicht eingetreten ist. '

Auch die Kraftverkehrskammer, in der sämtliche Automobil-Verbände , der Reichsverband der Krastsahrzeughändler, derReichsverband der Automobilindustrie und die einschlägigenund interessiertenGruppen zusammengeschlossen sind, hat einenganz energischen Vorstoß in dieser Richtung unternommen, deraber ebenfalls ohne jede Wirkung und Beachtung geblieben ist.Wir erheben daher öffentlich Protest gegen die Nicht-ermätzigung der Kraftfahrzeugsteuer und die neuerliche Er¬höhung der Benzinpreise. Die Folge dieser wirtschastsschädigen-den Maßnahmen wird sein , daß in nächster Zeit eine gewaltigeZahl von Automobilen abgemeldet wird . Dem Staate gehendadurch die Steuern verloren, Benzin wirb nicht gekauft , die
Versicherungsgesellschaften erhalten keine Prämien , und dieReparaturwerkstätten müssen ihre Leute entlassen . Das Kraft¬fahrzeug wird immer noch als Luxusgegenstandangesehenundnicht als unentbehrlicher Faktor im Wirtschaftsleben. Deutsch¬land erhebt die weitaus höchsten Automobilsteuern und mar¬
schiert damit leider an der Spitze aller Länder der Welt.

Wir bitten daher die Behörden, daß sie durch sofortigeSenkung oder Streichung der Kraftfahrzeugsteuer der Krast-verkehrswirtschafteinen wertvollen Auftrieb geben und dadurchzeigen, daß auch dieser wichtige Wirtschaftszweigsich der Für¬sorge der Behörden erfreut.
Verein Oldenb. Motorradfahrer . Oldenburger Automobilklub.Nationaler Deutscher Automobilklub, Ortsgruppe Oldenburg.

VerlKMMZWg
des ZLMHeZWsFrMMbMdCs

Seine Oktober-Versammlung hielt gestern abend bei aus¬
gezeichneten : Besuch der Stahlhelm -Frauenbund im großenSaale der „ Union" ab. In Abwesenheit der erkrankten Vor¬
sitzenden , Frau Lindner, wurde diesmal die Begrüßungsan¬sprache durch Frl . Borchers, die dann auch für den ganzenAbend die Leitung übernahm, vorgenommen, und die im An¬schluß daran eine Reihe von internen Mitteilungen den An¬
wesenden bekannt gab , nachdem man vorher einer verstorbenenKameradin durch ein Erheben von den Plätzen die letzte Ehreerwiesen hatte. Es handelte sich um Dinge, die das Wander¬heim betreffen, die Einsetzung eines Kochkursus , sowie die Be¬kanntgabe eines Planes , der die Anschließung einer Kinder¬gruppe an den Frauenbund vorsieht. Im übrigen dankte disLeiterin allen denjenigen Damen und Mädchen , die sich in den
letzten Wochen an der vielseitigen Sozial - und Wohlfahrts-crrbeii in hervorragendstemMaße beteiligt haben.

Fräulein Drees berichtete über eine Wanderführe-rinnenwoche, die in der Zeit vom 2. bis zum 9. Oktober inPolle stattgefnnden hat, und zu der 62 Teilnehmerinnen sicheingefunden hatten, die dort irotz der verschiedensten Berufeund Konfessionen eine wunderbare Volksgemeinschaft bildetenunter der Führung von Professor Or. Schomburg. Wie eine
solche geschaffen sein mutz , darüber gibt die Sprecherin in län¬
geren Ausführungen ihre persönliche Meinung kund , die vonhoher seelischer Empfindung durchdrungen ist . Der Vortragfindet herzlichsten Bestall. — Bezirksamtmann Ahlhorn hältdanach den anwesenden Damen ein Referat über „Südwest-Afrika-Sehnsucht" , die auch der Nichtkenner von afrikanischenDingen sehr Wohl verstehen kann, wenn er einmal Gelegenheitgehabt hat, dresen früheren Bezirksamtmann über afrikanischeVerhältnisse sprechen zu hören, wo aus jedem gesprochenenSatz die Liebe zu diesem Kolonialland, daS uns durch den Ver¬sailler Schandvertrag genommen ward , herausklingt. Dabei
ist es ganz gleich, ob der Referat das Leben und Treiben ausafrikanischem Boden in der ehemaligen deutschen Kolonie, dasVerhältnis zu den Schwarzen, das stets ein sehr gutes war,oder sonstiges interessierendesschildert . Ahlhorn will die Hoff¬nung nicht

'
fahren lassen , daß die Tochier Südwestasrika emst¬mal doch wieder nach der Mutter Deutschland zurückkehrenwerde. (Starker Beifall).

Für die Schäftung einer Advent - Spielgruppe, diebesondere Krippenspiele durchführen soll , setzt sich dann nochFrl . Drees in wärmster Weise ein . Im übrigen sind noch die
gemeinsam gesungenen vaterländischen Weisen , Konzertvor-träge durch die Musik , und ein Gedichtvortragdurch Frl . Böhmbesonders zu erwähnen. Mit dem Deutschlandlied nahm dieNovember-Tagung des Stahlhelm - Frauenbundes gegen 10.30Uhr ihr Ende.

2 7^
Vürgeeveeein SSeuburz - SW

Eine Bezirksversammlung, zu der die BewohnerschaftderGegend um die Läcilienürücke, von der Ufer-, Brunnen - undvorderen Bremer Straße geladen war , hielt der BürgervereinOldenburg-Süd in der „ Mühle" ab . Von den Anwohnern derUferstraße wurden auf dieser Tagung lebhafte Klagen überLen schlechten Zustand , des Radfahrweges an dieser Straßeund des Pflasters auf dem Bürgersteige vor der sog . Oltmann-schen Gerberei erhoben. Hier wird das Bürgersteigpflasterdauernd von den Kraftwagen eines Pächters der früherenGerberei zerstört. Allgemein wurde weiter gewünscht , daß dieeingegangenen Ahornbäume an der Straße durch neue ersetztwerden möchten . Eine arge Störung bedeutet für die An¬wohner das Heulen der Sirenen der Kanalschiffe , das zuSignalzweckenfür die Brückenwärter ertönt. Beantragt wer¬den soll die Herstellung einer Klingelleitung von der Amalien¬brücke bis zur Schleuse . Dann können die Signale für dieBrückenöffnung von den Wärtern ans dieser Leitung gegebenwerden, so daß das Heulen der Sirenen nicht mehr erforderlichist. Bemängelt wurde Weiler , daß an der Uferstraßenoch immernicht Langsamfahrsignal für Kraftwagen ausgestellt sind . DenRasenstreisenzwischen Fahrbahn und Fußweg wollen die An¬wohner unterhalten. Das Ministerium soll aber gebeten wer¬den, den Rasen zwischen der Fahrbahn und dem Kanal imSommer monatlich einmal mähen zu lassen . Wegen besondererUnterhaltung der Laternen soll an den Stadtmagistrat Heran-getreten werden.
Lange befaßte man sich dann mit den Verkehrszu¬ständen an der Cäcilien brücke. Von allen Seitenwurde betont, daß diese Brücke , die in architektonischer Be¬ziehung zweifellos recht schön geraten sei , für den Verkehr ein

geradezu unglückseliges Bauwerk darstelle . Infolge der un¬übersichtlichen Verhältnisse bei der Brücke reiße die Kette derUnfälle nicht ab . Deutlich erkenne man an diesem Bauwerk,wie selbst anerkannte Sachverständigeenorme Fehlgriffe be¬gehen kgnnten und wie dringend notwendig es fei , Latz Bür¬gervereine und ähnliche Organisationen, die Verkehrsverhält-nisse genau kennten , bet der Planung von dem Verkehre dienen¬den Bauwerken herangezogen würden. In konstruktrver Be¬ziehung sei bei der Cäcilienbrücke Wohl nichts mehr zu machen,Man müsse versuchen , auf organisatorischemWege die Unsall-gesahr möglichst einzudämmen. Als einziges dafür in Fragekommendes Mittel würde angesehen , daß von 7 Uhr bis etwa23 Uhr ein Verkehrsschutzmann an der Brücke postiert werde.Man verkannte nicht , daß Las eine bedeutende Aufwendungdarstelle , war aber der Meinung, daß Leben und Gesundheitder Passanten der Brücke bzw . der vorüberführendenStraßen eine solche Maßnahme dringend erfordere. DemStadtmagistrat soll die Angelegenheit in einer Eingabeunterbreitet werden. Auch soll dieser noch einmal gebetenwerden, den Vorschlag des Ministeriums betr. Gelände¬austausch und Straßenüvernahme im Küstenkanalviertelend¬lich mit einem Gegenvorschlag zu beantworten, damit die Sacheaus der Erstarrung , in der sie nunmehr schon 214 Jahre liege,herauskomme. Dann verhandelte man über Obstbausragen.Es wurde Lekanntgegeben , daß V-eveinsmitglied Joseph Brok-gerten, Cloppenburger Straße 349, zum ObstbaumpslegerdesVereins ernannt sei. Für Veveinsmitglieder übernimmt er:Anlegen von Leimringen einschl . Lieferung des Materials für8 bis 10 Rpf. pro Baum , Bespritzen für 20 bis 40 Rps., Be¬schneiden für SO Rps. je Stunde . Diese Einrichtung fand all¬gemeinen Anklang.
«WSHMOIW»»»»»»»————

Wahlversammlung des ChriWO-Sszlalen VollSdienftesIm gut besetzten Saal des „Gras Anton Günther" sprachgestern abend für den Christlich -Sozialen Bolksdienst Pastor,Oltmann aus Loga an Stelle des vorgesehenen Super¬intendenten Brandt , Wittlage, der verhindert war . HerrKramp er leitete die Versammlung ein, und Pastor Olt¬mann sprach in über zweistündiger begeisterter Rede von
christlichsozialer Auffassung der Politik , ihren Zielen undWegen. Wirtschaftlich ist unsere Lage todernst, und mansoll sie nicht nur allein aus die Weltwirtschaftskrisebeziehen.Redyer zitiert Spenglers Abhandlungen über Industrialisie¬rung usw. Der Gedanke der Autarkie gewinne eine besondereBedeutung. Wer so verwickelte wirtschaftspolitischeVerhält¬nisse könne man nicht mit Schlagworten lösen . Jedes Kabinett
müsse ein Ziel aus weite Sicht haben. Das Kabinett Papen seizu sehr industriell und privatkapitalistisch orientiert . DieBauernfrage sei die Lebensfrage des Volkes . Eine Vernach¬lässigung der Landwirtschaft werde sich bitter rächen.Erste Voraussetzung aller Siedlung sei , daß die Landwirtschaftrentabel sei . Schlange- Schöningens Pläne wären richtig ge¬wesen. Das große Werk der inneren Neugestaltung sei zwarin Angriff genommen, aber innerpolitisch sei Papen zusehr isoliert.

Die NSDAP , trage eine ungeheure Verantwortung , weilste in der Stunde , als sie mit in die Führung eintreteu konnte,verzichtete . Man müsse verstehen , daß weite Kreist unseresVolkes, die auch ihr Vaterland heiß lieben, angesichts dieserTatsache einen tiefen Schmerz empfinden. (Redner zitierte einenTeil des Schreibens Or. Backhaus'-Bremen an Hitler.) Kultur¬politisch haben wir in Frhrn , v . Gayl einen Minister, der die
christliche Erziehung obenan stellt . Nur darf die Regierungdas Christentum nicht zum Aushängeschildbenutzen , wenn inwirtschaftlicherund sozialer Hinsicht nichts davon zu spüren ist.Trotz aller Kritik an der - gegenwärtigen Reichsregstrung be¬grüßen wir aber, daß wir ein Kabinett haben, das handelt,so daß der Gedanke der autoritären Staatsführung , unab¬hängig vom Kuhhandel der Parteien , verwirklicht ist . Daß derStaat gerettet wird, ist zweisellos ein geschichtliches Verdienstdes Kabinetts, aber eine solche Staatsführung muß doch irgend¬wie im Volk verwurzelt fern. Ob es gelingt, den National¬sozialismus an der Regierung zu beteiligen? Redner erinnertan den Widerspruch zwischen der Kritik Goebbels' am Zen¬trum und den späteren Koalitionsverhandlungen der NSDAP,mit dem Zentrum . Warum hätte nicht viel eher ein Weg dergemeinsamennationalen Konzentration der Nationalsozialistenmit den ihnen viel näher stehenden anderen Rechtsparteien ge¬funden werden können?

Pastor Olt mann befaßte sich dann eingehend mit demNationalsozialismus , besonders von der weltanschaulichen Seileher. Eine solche Bewegung, die solche Opfer bringen kann,hat große Bedeutung für das Volk . Es ist viel gutes Wollendarin . Aber der Nationalsozialismus ist seinem Wesen nachunduldsam, Seine beiden Pole der Weltanschauung find derabsolute Staat und eine Philosophie, die eine Mischung vonFeuerbachschen und Nietzsche-Ideen bedeutet. Der Staatsbegriffdes Nationalsozialismus ist schlechterdings ein heidnischer.Der Fall KW am: z . B. war die erste konkrete Berührungzwischen der evangelischen Heidenmission , also der evangelischenKirche und dem dritten Re:ch. Redner betont ausdrücklich , daßer dresen Fall nicht etwa aus Behagen heranziehe. Wenn erum die Neugestaltung unseres Volkes auch mit im politischenKamps stehe , dann nur so, daß er leidenschaftlich jede Be¬wegung begrüße, die wirklich zu einer Gesundung Deutsch¬lands führen kann. Aber das Erschütterndste an der Httler-bewegung ist, daß sie, zu der wir so viel Sympathien haben,belastet und gefesselt ist durch eine Weltanschauung, die siehindert, unserem Volk das Beste zu geben , die ihrem Wesennach zum Christentum der Bibel in Widerspruch steht . Dasist doppelt tragisch , weil so viele Menschen mit wertvollenGaben und Kräften in ihr marschieren. Die nationalsozialistischeStellungnahme in der Kwami-Angelegenheit ist krasser Blut¬materialismus . Für uns ist die Rangordnung ganz klar : Gottund der Staat , — nicht umgekehrt . Es ist das geschichtlicheVerdienst des Oldenburger Oberkirchenrats, die Frage desVerhältnisses von Gott und Staat klar herausgestellt zu haben.Die Christenheit ist heute in Deutschland in folgenderSituation:einerseits drohen Marxismus und Bolschewismus aller Schat¬tierungen (im Falle einer absoluten Herrschaft des Marxismushätte das Christentum nur Unterdrückungzu erwarten) — , aufder anderen Seite steht der Nationalsozialismus , der uns anSchutz für die Kirche alles zusagt, was sie wünscht und dochdie schlimmere Gefahr bildet, weil wir durch einen falschenheidnischen Staätsbegriff mit entsprechendem geistigen Terrorgehindert werden an der Freiheit der Botschaft des Evan¬geliums im vollen Sinn der Bibel Alten und NeuenTestaments.Deshalb ist es eine Frage für einen bewußten Christen, ob erseinem Volk und damit der Kirche schon gedient hat, wenn erden Nationalsozialismus freundlich fördert oder gehen läßt.Wenn der Staatsbegriff dieser großen Bewegung im bewußtenGegensatz steht zu der Religion, die unserm Volk das Geprägegibt, dann dürfen wir ihr nicht hemmungslos die alleinigeFührung und Gewalt aushändigen. Die Wurzel der national¬
sozialistischen Weltanschauung ist die Lehre vom totalen Staat,der sich alles andere unterzuordnen hat, also auch das geistigeund geistliche Leben. Wir hätten demnach im Dritten Reich eineKnebelung des geistlichen Lebens zu erwarten ; die Kirche würdeerniedrigt zur hörigen Staatskirche, und gleichzeitig wäre dasEnde der Bekenntnisschulegekommen . In diesem Zusammen¬hang kritisierte der Redner einzeln die von der NSDAP , heraus¬gegebenenRichtlinien für die Kirchenwahlen, die,vom evangelischen , christusgläubigen Standpunkt aus gesehen,sehr unklar und verschwommen seien . Zn ihnen komme wieder

der Satz vom „positiven Christentum" vor. Aber die Zentral¬botschaft des evangelischen Glaubens, die Botschaft von der Er¬lösungsbedürftigkeit des Menschen durch die BarmherzigkeitGottes, wird von nationalsozialistischenFührern als nicht dem„positivenChristentum" entsprechend bezeichnet . Pastor Oltmannbeleuchtete u. a. die Ausdrücke „artgemätzer Christusglaube",„deutscher Luthergeist" und „heldische Frömmigkeit" und kriti¬sierte , daß :n jenen Leitsätzen sogar ein politischer Seitenhiebfür die Christlich - Sozialen enthalten ist, indem sie alsSchleppenträger des Marxismus bezeichnet werden. Was solles heißen, wenn z. B: in diesen Leitsätzen steht , daß die InnereM:ss:on nicht zur Entartung unseres Volkes beitragen dürfe?Was soll dann mit den Schwachsinnigenusw. geschehen , die inden Bodelschwinghschen und anderen Anstalten untergebrachtsind ? Wie steht die NSDAP , zur Frage der Tötung des minder¬wertigen Lebens? Diese Leitsätze für die Kirchenwahlen, durchdie der Parlamentarismus in die Kirche getragen werden soll,rütteln an den biblischen Grundlagen der evangelischen Kirche.Ein Kritiker schrieb darüber, die Eroberung der Kirche durchden Nationalsozialismus würde praktisch das Ende der Kirchebedeuten, das wäre der große Triumph Roms . So sehrw : rwünschen müssen , daß in einem Kabinett dernationalen Konzentration die NSDAP , ver¬treten ist , so sehr müssen wir uns als evange¬lische Christen dagegen wehren , daß dieNSDAP , allein regiert, solange sie auf dem falschenStaatsbegriff steht und die Lebensforderung eines biblischenChristentums nicht erfüllen kann und will.
Bezüglich der Deutschnationalen erläuterte Redner,weshalb die Christlichsozialennicht den Hugenbergkurs mrt-rnachen könnten, und kam auf den bekannten Brachtschen Erlaßmit seinen Rückwirkungen auf die Hugenbergpresse zu sprechen.Der (evangelische ) Christlich -Soziale Volksdienst weiß , daßes keine evangelische Politik gibt. Aber es kann eine Politikevangelischer christlicher Führer geben . Glaube und Politikhaben sehr Wohl etwas miteinander zu tun . Die Kräfte be¬wußten evangelischen Glaubens müssen für die Rettung unseresVolkes aus mnerer und äußerer Not mobilgemacht werden.Wir erstreben die Befreiung des politischen Lebens vom Egois¬mus der Parteien , Bindung an den göttlichen Willen und imHandeln des einzelnen die Verantwortung vor Gott. Schutzder Familie , bewußte christliche Erziehung, Arbeiterschutz undSiedlungspolitik sind uns ernste Anliegen, neue Ehre undFreiheit Deutschlands, aber nur auf der Grundlage innererFreiheit durch lleberwindung des Bruderkampfes. Das ist nurauf der Grundlage glaubensmäßiger Verbundenheit möglich.Der Volksdienstist gerade jetzt in Ausnahmestellung.Viele Christen in ganz Deutschland sind- nachdenklich ge¬worden, nachdem sie geglaubt hatten, sich bedingungslos demNationalsozialismus hingeben zu müssen und dann durch ver¬schiedene Dinge, wie Verhandlungen mit dem Zentrum, Ben-thener Telegramme, Kwami-Angelegenheit, Kirchenwahlenleit¬sätze usw . bitter enttäuschtwurden. Jetzt besteht die Ge¬fahr , daß viele wahlmüde werden . Darum istheute mehr denn je der Volksdienst notwendig.Wir können den Staat nicht der Vergötzung durch der: National¬sozialismus, nicht der Auflösung durch den Marxismus undder Beherrschung durch Rom überlassen, sondern wir habenWichtiges dazu zu sagen , wie der Staat ans evangelischerGrundlage neu zu gestalten ist. Wir bemühen uns um einebreite deutsche evangelische Volksfront. Für den Schacher umein paar- Mandate wäre es nicht der Mühe wert. Tiber fürdie große Idee lohnt es sich zu kämpfen. Christenim Sinne des Neuen Testaments haben eine große Aufgabeals Salz für Volk und Staat . Die Parlamente sterben , neueVerfassungsgestaltungenkommen , neue Formen des wirtschaft¬lichen und sozialen Lebens kommen : lauter drängende Aus¬gaben. Jeder brauchtdazu ein festes Herz , ein klares Ziel undeine lebendige Opferbereitschaft. (Lebhafter Beifall.)In der Diskussion meldete sich ein Vertreter derNSDAP ., Herr Strenge, zum Wort, der ihre Ziele, ihrgewaltiges Anwachsen und das Verdienst Adolf Hitlers aus¬führlich behandelte und besonders betonte, die für den Volks¬dienst abgegebenen Stimmen gingen verloren. (Widerspruchaus der Versammlung.) Pastor Oltmann erwiderte, daßim Gegenteil jede für den Volksdienstabgegebene Stimme einwertvolles Bekenntnis für den christlichen Glauben sei , derdie deutsche Politik heilsam beeinflußt. Unter der Zustimmungder Versammlung trat der Redner Len Einwendungen desDebatteredners entgegen und schloß mit einer starken Werbungfür den Christlich -Sozialen Volksdienst, der in die Schützengräbender politischen Kleinarbeit und damit in die politische Dreü-linie gerückt sei. Kein Mensch könne so tief national sein , wieder, der an Gott gebunden sei. Feder ist dafür verantwortlich,ob er das Beste seines Volkes gesucht hat. (Beifall.)
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Wahlkmt-gebmta See 3entrmmivarlei
Die Zentrmnspartei hatte am Montagabend ihre Wähler

Zu einer gut besuchten Wahlkundgebung» ach der „Harmonie"
tu Ost-ernburg eingeladen. Nach einleitenden Worten des Vor¬
sitzenden sprach der Spitzenkandidat der Zentrumspartei im
Wahlkreise Weser -Ems , Landwirt Or. Drees, über die
Bedeutung der Reichstagswahl. Der Redner führte u. a . aus:
Das Zentrum hat die Wahlen der letzten Monate nicht ge¬
wollt, aber auch nicht gefürchtet . Bei dieser Wahl stehen nicht
so sehr wirtschaftliche als politische Fragen zur Tagesordnung.
Die wirtschaftspolitischen Matznahmen der Reichsregierung
werden sich nur dann auswirken, wenn wir einen stabilen
politischen Kurs in Deutschland bekommen . Das Zentrum ist
bereit, falls die von ihm gewünschten Aenderungen verschiedener
Bestimmungen durchgcführt werden, diese Maßnahmen zu
unterstützen. Gegen die Maßnahmen, bezüglich der Einstellungs¬
prämie und der Lohnsenkung bis 28 Prozent haben wir ernste
Bedenken . Die Landwirtschaft hat an einer weiteren Senkung
der Löhne und der dadurch eintretenden Schwächungder Kauf¬
kraft kein Interesse. Die Betonung des Reichskanzlers, daß
vr Brüning einen Trümmerhaufen hinterlasfen hat, sei un¬
richtig . Die Staatssinanzen wurden während der Regierungs¬
zeit Or. Brünings in Ordnung gehalten. Am Ende seiner Re¬
gierungszeit war die schwebende Schuld um 300 Will. RM
geringer als bei Beginn seiner Regierung. Or. Brüning hat
die Beseitigung der Tribute angebahnt. Das war die erste
Voraussetzung für die Besserung der wirtschaftlichen Verhält¬
nisse . Am 6 . Novemberwird entschieden werden, ob in Deutsch¬
land die Rechte des Volkes geachtet , oder ob wir der Diktatur
einer Herrenschicht zusteuern werden.

Nachdem der Reichskanzler das Ziel, die Nationalsozia¬
listen in die Verantwortung einzubeziehen , nicht erreichen
konnte , tritt er für die unabhängige Staatsführung ein. Weil
das Zentrum für die Wahrung der Volksrechte eintrat , mutzte

es konsequent alles versuchen , um eine arbeitsfähige Mehrheit
tm Reichstage zu erreichen . Es gab keinen anderen Weg , als
über die Mehrheitsbildung mit den Nationalsozialisten zu ver¬
handeln. Eine andere Mehrheitsbildung war in dem Reichs¬
tage nicht möglich . Diese Verhandlungen hatten lediglich das
Ziel, für diese Notzeit eine starke Regierung zu schassen, die
mit der großen Masse des Volkes Fühlung hatte. Es ist selbst¬
verständlich , daß das Zentrum in einer politischen Arbeitsge¬
meinschaft seine Grundsätzenicht preisgibt . Die Nationalsozia¬
listen , die die bürgerlichenParteien ausgerieben haben, konnten
das Zentrum nicht schwächen . Im Gegenteil, bei jeder Wahl
hat die Partei einen Stimmenzuwachs erzielen können . Es ist
sestzustellen , daß der Reichskanzler, der selbst Verhandlungen
mit der NSDAP , führte, die Verhandlungen, die das Zentrum
mit dieser Partei führte, als Kulissenspiel bezeichnete.

Wir befürchten , daß die jetzt empfohlene unabhängige
Staatsführung eine Radikalisierung des Volkes zur Folge
haben wird. Eine solche Politik stärkt den Kommunismus und
drängt die Sozialdemokratie in eine scharfe Oppositionsstellung
hinein. Es ist ein Irrtum , anzunehmen, daß man aus die
Dauer gegen 90 Prozent des Volkes regieren kann. Falsch ist
es, zu behaupten, daß die gegenwärtige Notlage, die schließlich
auf den verlorenen Krieg und die Weltwirtschaftskrisezurück¬
zuführen ist , eine Folge des Parlamentarismus ist . Wenn der
Parlamentarismus in den letzten Jahren an Ansehen verloren
hat, so kann die rein sachliche Politik des Zentrums dafür nicht
verantwortlich gemacht werden. Der Redner schloß seine mit
starkem Beifall aufgenommenen Worte mit der Aufforderung,
auch am 6 . November dem Zentrum die Treue zu bewahren.
Der Vorsitzende , der ebenfalls auf die staatspolitische Arbeit
der Zentrumspartei hinwies , schloß die Versammlung mit
Dankesworten und mit dem Hinweis auf die weiteren von der
Zentrnmspartei geplanten Versammlungen.

Wanderung durch die AuSgravungSgedme
der ueneften Seit

Vortrag des Universttätsprosessors vr . H. Wachtler, Berlin

Der Verein der Freunde des humanistischen Gymnasiums
cröffnete die Reihe seiner Winterveranstaltungen mit einem
Vortrage des Prof . Or. H . Wachtler , Berlin , über die Aus¬
grabungsgebiete der neuesten Zeit.

In der Begrüßungsansprachekonnte der Vorsitzende , Ober¬
verwaltungsgerichtsrat Duzend, u . a . darauf Hinweisen , daß
die wachsende Erkenntnis von der Bedeutung des Gymnasiums
sich auch in der erfreulichenTatsache ausgewirkt habe , daß die
Mitgliederzahl der Vereinigung trotz der Notzeit noch ge¬
wachsen sei . Nach der Aufforderung an diejenigen Zuhörer,
die noch nicht Mitglieder wären, die heutige Gelegenheit durch
eine geringe Zuzahlung zum Eintritt zu benutzen , und nach der
Bekanntgabedes Winterprogramms schloß der Vorsitzende mit
dem Hinweis, daß der Vortrag den von vielen Seiten ge¬
wünschten Ueberblick über die Ausgrabungen bringen sollte.

Der Vortrag
Wenn Prof . Or. Wachtler bei Beginn seines Vortrags be¬

tonte, bei dem gewaltigen Umfange des Gebietes nur Kost¬
proben geben zu können , so muß gleich anfangs sestgeftellt wer¬
den , daß diese überaus schmackhaft selbst für die nach seiner
Meinung verwöhnten Gaumen der Oldenburger ausfielen.

Nach dem Kriege war die Unternehmungslust zu Ausgra¬
bungen größer denn je . Nur das deutsche Volk war aus begreif¬
lichen Gründen zunächst nicht in der Lage , sich zu beteiligen.
Daß der Krieg nicht nur die archäologische Tätigkeit hinderte,
sondern auch wertvolle Ausgrabungen zerstörte , wird an dem
Beispiel Trojas gezeigt . Obwohl der Hügel neutralisiert war,
beschossen ihn die Engländer. Es war eine Ironie des Schick¬
sals , daß die Granaten vom „Agamemnon" kamen und daß
dieses Schiss im Angesichte Trojas seinen Frevel mit der Ver¬
senkung büßen mutzte . In den 20er Jahren begannen die Deut¬
schen südlich von Troja zu graben, aber ein aus militärischen
Gründen erlassenes Verbot Kemals bereitete diesem Versuch
ein vorzeitiges Ende.

Aus Kreta graben seit alter Zeit die Engländer, beson¬
ders in und um Knossos . Aus der Suche nach der Totenstadt
fand man vor zwei Jahren eine tief in den Felsen getriebene
Königsgruft, die deutlich die ägyptische Technik des mittleren
Reiches zeigt . Da ein früheres Erdbeben den Eingang bloß¬
gelegt hatte, war das Grab ausgeraubt . Aber in einer Nach-
beftattung des 14 . Jahrhunderts , also aus der Zeit des Zu¬
sammenbruchs der kretischen Kultur, entdeckte man Schädel
mit den typischen Merkmalen der Generation. Die deutschen
Grabungen in der Nähe von Knossos förderten in einem ganz
in rot gehaltenen Hause in einem Raume 50 Altäre zutage,
die es wahrscheinlich machen , daß der Fürst selbst seine Unter¬
tanen mit Kultgeräten belieferte.

In Mykene und Thrins wird jetzt von den Engländern
gegraben, aber auch die Deutschen sind dort schon wieder tätig
gewesen . Dabei stellte sich heraus , daß die bekannten Bauwerke
wie das Löwentor erheblich jünger sind , als man bisher an¬
nahm. Unter der Burg dieser Zeit liegen noch zwei weitere
Burgen, und darunter eine größere Siedlung aus dem zweiten
Jahrtausend , die einen Kreisbau von 24 Meter enthält. Einen
wertvollen Fund machte man 1931 ; in einem zusammenge¬
brochenen Kuppelgrab fand man vier Schächte mit einer
Menge Waffen und Goldschmuck . Der Umstand, daß das Kö¬
nigspaar in einer Gruft lag, legt den Gedanken des Witwen-
opsers nahe.

In Aegina, wo Furtwängler grub, wurden Gegenstände
in nahezu lückenloser Reihe vom 3. , Jahrtausend bis zur
Perikleischen Zeit gesunden . In Olympia gelang es Dörp-

feld , u. a . zwei Tempel unter dem Hereion festzustellen . Funde
aus der Mykenischen Periode fehlen hier aber ebenso wie in
Korinth. Wegen der gründlichenZerstörung der Stadt durch
die Römer hielt man hier ein Arbeiten lange für zwecklos.
Doch brachten die Arbeiten der Amerikaner gute Ergebnisse.
So kennt man heute wieder die Lage der alten Mauern , die
zum Meere gingen, und weiß, daß auch der 500 Meter hohe
Burgfelsen von Akrokorinth mit in die Befestigung einbezogen
war . Bei zwei alten Töpfereien am Rande der Stadt fand man
Zehntausende von Vasenscherben von den ältesten Zeiten bis
in das 4. und 5 . nachchristliche Jahrhundert . In mühevoller
Arbeit gelang die Wiederzusammensetznng der zerstörten
Gesäße.

Die größte Aufgabe übernahmen die Amerikaner aber in
Athen. Die immer mehr verfallenden Bauten der Propyläen,
des Erechtheions und des Parthenons wurden , so weit
möglich , hergestellt. Das größte Unternehmen jedoch war es,
das alte Athen, das neu überbaut war , wieder freiznlegen.
8000 Menschen mußten bei der Räumung dieses Viertels neu
untergebracht werden, das kostete Riesensummen. Die Funde
waren gering, aber für die Topographie gewann man wert¬
volle Aufschlüsse . 1930 holte man aus dem Piräus 300 Platten¬
reliefs heraus mit Darstellungen von Kämpfen zwischen Grie¬
chen und Amazonen; sie waren Wiedergaben von Bildern des
Schildes der Athena des Phidias . Der Vortragende behandelt
dann die Ausgrabungen von Milet, Pergamon und Samos.

Nach einer Pause folgt dann eine Ueüersicht über die Ar¬
beiten in Italien und Deutschland . Auf Nordasrika mutzte
leider wegen der vorgerückten Zeit verzichtet werden. Auf
Grund der neuen Methoden ist es jetzt möglich , Häuser von
mehreren Stockwerken in der alten Form ans Licht zu bringen.
So hat man in Pompeji das sogenannte Mhsterienhaus
ausgegraben, in dem sich ein Standbild der Kaiserin Livia
fand ; der Kopf ist von besonderer Feinheit , die Gestalt Wohl
auf Bestellung dazu nachgearbeitet. Im Menanderhaus ent¬
deckte man den größten Silberschatz , der je gesunden wurde
(119 Stücke ) . Auch in Herkulanum wird trotz gewaltiger
Schwierigkeiten eifrig gegraben. Die Arbeiten werden beson¬
ders durch die tiefe Lage (16—30 Meter) und den festen Boden
erschwert . In Ostia ist jetzt die Hafenstadt der Kaiserzeitvöllig
freigelegt, hier finden sich Häuser bis zu fünf Stockwerken.
Die Ausgrabungen verdankt Italien wesentlich Mussolini,
dessen gigantische Pläne für Rom auch schon mit den Arbeiten
zur Freilegung der Kaisersora in Angriff genommen sind.

Auf seine Anregung hat man auch die beiden großen
Schisse im Nemisee freigelegt, nur langsam gelang es , den
Seespiegel so weit zu senken.

Von den deutschen Gebieten wurde Trier als bekannt nur
kurz gestreift . Etwas näher wurde dann das Castra Vetera bei
Xanten behandelt und die Untersuchungen, die zur Festlegung
des Schlachtfeldes von Jdisiaviso am Steinhuder Meer ge¬
führt haben, dargelegt. Wie sehr die deutsche Archäologie unter
den schlechten Zeiten leidet, sieht man daraus , daß für die sehr
eiligen Grabungen in Trier nur noch sieben Arbeiter zur Ver¬
fügung stehen.

In dieser Besprechung konnte nur ein kleiner Teil des
Vortrags in Kürze wiedergegebenwerden. Gute Bilder sorgten
für die nötige Anschaulichkeit . Die zahlreichen Zuhörer , die die
Aula bis auf den letzten Platz füllten, dankten dem Redner
durch herzlichen Beifall; sie würdigten verständnisvoll- die
große Arbeit, die hinter dieser Darbietung stand und werden
diesen Abend in guter Erinnerung behalten. Or. K. Hoher.

Turnen , SpielundSport
As OmOLVZMMWMM des HSLSKhMgsr

AMSMMUrOs
fand vor einigen Tagen im Bahnhossrestaurant statt. Der erste
Vorsitzende , Herr Sußmann, begrüßte die zahlreich Er¬
schienenen und erstattete den Bericht über das Geschäftsjahr
1931/32 . Ihm ist zu entnehmen, daß die Geschäfte des Klubs
von den vier Vorstandsmitgliedern, Sußmann ., vr . Schmitt,
Tödter und Goslar, sowie den vier Beisitzern , Grund-
mann , Paraat , Hanken und Kornemann, in neun
Sitzungen erledigt worden sind . Die schwierige Wirtschaftslage
ist auch am Automobilklub nicht spurlos vorübergegangen,
trotzdem steht er mit 135 Mitgliedern immer noch an erster
Stelle im Gau VI a des ADAC. Der Bericht des Kassenwarts
ergab ein sehr günstiges Bild von den Kassenverhältnissen.
Nach dem Bericht des Fahrwarts über die sportlichen und
geselligen Veranstaltungen des letzten Jahres und nach dem
Bericht der Revisoren wurde dem Vorstand Entlastung erteilt.
Der Voranschlag für das Geschäftsjahr 1932/33 wird ent¬
sprechend dem Vorschlag des Vorstandes einstimmiggenehmigt.
Der Jahresbeitrag bleibt 15 RM . Der bisherige Vorstand,
bestehend ans den Herren: Sußmann, erster Vorsitzender,
vr . Schmitt, stellvertretenderVorsitzender und Schriftführer,
Tödter, Kassenwart , und . Goslar, Fahrwart , wurden
einstimmig wiedergewahlt. In den erweiterten Vorstand wur¬
den gewählt die Herren Grundmann , Paraat,

Or. Koch , Walther sen . und Hanken. Zu Revisoren
wurden die Herren W -olters und Lehmkuhl gewählt.
Auf Antrag des Vorstandes wird einstimmig beschlossen, daß
bei Klubveranstaltungen jedes Mitglied, bei Vermeidung eines
Strafpunktes , mindestens ein Klubabzeichen zu führen hat, und
ferner sollen Fährten nur dann als Becherfahrten gewertet
werden, wenn sie bis zum Ziel mitgemacht sind . Zu diesem
Antrag sah sich der Vorstand genötigt, um die Klubveranstaltun¬
gen nicht zu Becherjagdenherabstnken zu lassen , sondern sie dem
Ziele dienen zu lassen , die Mitglieder in sportlich - kamerad¬
schaftlichem und geselligem Verkehr einander näherzubringcn.
Ein Antrag aus Mitgliederkreise,!, daß bei Klubfahrten die
Wartezeit höchstens fünf Minuten betragen soll , wird einstim¬
mig abgelehnt. Ein solcher Beschluß erübrigt sich auch , da diese
Frage in den Ausschreibungsbedingungen unserer Becherfahr¬
ten genau geregelt ist. Dagegen fand ein Antrag des Vor¬
standes, daß es bei pünktlicher Abfahrt bleiben solle , einstim¬
mige Annahme. Aus Mitgliederkreisen wurde lebhafte Klage
geführt, daß in letzter Zeit in einigen Städten des Oldenburger
Landes (Rastede , Westerstede , Nordenham) wieder gestoppt
würde, und daß dabei zum Teil (Nordenham) für geringfügige
Geschwindigkeitsüberschreitungen empfindliche Strafen ver¬
hängt worden wären . Es wurde einstimmig der Wunsch aus¬
gesprochen , daß diese Orte bei der Ausschreibung der Klub-
fahrten „gebührend" berücksichtigt werden sollten . Aus diesem
.Grunde konnte der Plan , die diesjährige Kohlfahrt nach Wester¬
stede zu machen , nicht zur Durchführung gelangen, und es

würde dem Fahrwart aufgegeben, einen andern autofreund-
licheren Ort ausfindig zu machen . Klage wurde weiter darüber
geführt, daß die Passage unter dem Goldschmidtschen Hause,
Ecke Schüttingstratze/Achternstraße, dauernd von einem Mar¬
zipankugelverkäufer und den ihn umdrängenden
Glücksrittern versperrt sei , so daß die seiner Zeit mit städtischen
Geldern geschaffene Verkehrsverbesserung wieder verloren¬
gegangen sei . Es soll dieserhalb beim Stadtmagistrat Vor¬
stellung erhoben werden. Zum Schluß wurde noch eine Ein¬
gabe an den Stadtmagistrat beschlossen , möglichst bald die Be¬
schilderung der Straßen entsprechend der neuen Kraftverkehrs-
ordnunq durchzusühren. «

Turnverein „Glück auf" Osternburg
Der TGA . hatte die große Turnerfamilie am Sonnabend

zu einer Siegerfeier eingeladen. Jung und alt waren dem
Rufe zahlreich gefolgt und trafen sich gegen Abend in dem
festlich geschmückten Saal des Vereinswirts D. Hanken. Die
Turnerinnen hatten für das leibliche Wohl gesorgt und im
Verein mit der fürsorglichen Vereinswirttn , „ Tante Henny" ,
eine ausgezeichnete Kaffeetafel arrangiert . Für die körperliche
Betätigung sorgte die unermüdliche Hauskapelle. Turnerinnen
und Turner halfen durch einige Vorführungen den Abend
verschönern. Den Höhepunkt schuf „ Maxe" mit der nietenlosen
„Gratis " verlosung. Einfach knorke . — Anfang nächsten Monats
feiert der TGA . sein 38. Stiftungsfest. Der Bühnenabend
am Sonnabend verspricht großartig zu werden. Die Besten
aller Abteilungen werden das Auserlesenstezeigen . Als Haupt¬
stück wird das turnerische Festspiel „Die Turnereiche" gebracht,
ein Stück , das unserer heutigen Zeit entspricht . Am Sonntag
beschließt ein Festball die Geburtstagsfeier.

MZMWßbMwMOietzeK
zwischen Jungstaylhelm und Kyfshiiuserjugendgruppen

Rastede -Wiefelstede
Am Sonntagnachmittag fand aus den Schießständen bei

Büfings Gasthaus in Neusüdendeein interessanter Wettkamps
zwischen den obengenannten Gruppen statt. Beide Verbände
hatten je 32 Jungmannen zu stellen , die je 10 Schuß (5 liegend
freihändig, 5 stehend aufgelegt) abzugeben hatten . Kurz nach
Mittag trafen die beteiligten Gruppen in Neusüdlende ein . Für
die Kysfhäuserjugend Rastede - Wiefelstede traten je 14 Jüng-
mannen aus Rastede und Neusüdendeund 4 Jungmannen aus
Loy an, für den Jungsta 16 Jungmannen aus Rastede , 8 aus
Hahn und 8 aus Metjendors. Der Stahlyelmsührer Lehrer
Looschen hielt eine kernige Ansprache . Das Schießen , das
einen interessanten Vergleich der beiden Mannschaften gab , soll
im nächsten Jahve zu etwas erschwerten Bedingungen wieder¬
holt werden. Am Abend veranstaltete die Khsshäuserjugevdin
Büsings Gasthaus einen Ball , der gut besucht war.

Resultat des Schießens: Kyffhäuserjugendgruppen 2574 Rg.
(liegend 1246 , stehend 1328 Rg.) , Jungstahlhelmgruppen 2253
Rg. (liegend 1112 Rg., stehend 1141 Rg.) . Bester Schütze : Jgm.
Joh . Bartels 1 . KhsfhäuserjugendgruppeNeusüdende 107 Rg.,
2 . Oberjgm. Heinrich Schlange, Kyfshäuserjugend Rastede , 104
Rg., 3 . Jgm . Herm. Müller, Jungsta Hahn, 102 Rg.

FMkesMLMMMSMgeN der VsMsWMs
VESLßKS

Außer der öffentlichenTagung , über die Wir bereits gestern
berichteten , hielten die beiden oldenburgischen Berufsschul¬
vereine am Sonnabend je eine geschlossene Mitglie¬
derversammlung in der Handwerkskammer zu Olden¬
burg ab . Am Morgen tagte der „Verein der hauptamt¬

lichen Lehrerschaft oldenburgischer Berufs¬
und Fachschule n" . Vor Eintritt in die Tagesordnung ge¬
dachte der Vorsitzende , Gewerbeoberlehrer Schierhold,
Oldenburg, des verstorbenen Handelslebrers Bors , Del¬
menhorst. Sodann gab er einen Bericht, der sich besonders
mit dem Abbau von Lehrkräften und mit Neueinstellungenbe¬
schäftigte . Zufolge des mehr und mehr in unserem Lande zur
Verwirklichung gelangenden Verbandsschulgedankens wird es
möglich sein , allen oldenburgischenJung -Gewerbelehrern Be¬
schäftigung zu geben.

Gewerbeoberlehrer Müller sprach über die Einrich¬
tung einer Unterstützungskasse für beschäftigungs¬
lose Lehrkräfte an Berufsschulen. Diese Kasse soll den Zweck
haben, Mitgliedern des Landesvereins in besonderen wirt¬
schaftlichen Notlagen Beihilfen zu gewähren. Die Versammlung
stimmte grundsätzlich für die Errichtung.

Nach Besprechung verschiedener interner schulpolitischer und
beamtenpolitischerAngelegenheiten fanden zum Schluß der
Versammlung folgende

Entschließungen
einstimmigeAnnahme:

1 . „Die oldenbnrgischeBerufsschullehrerschaft wendet sich
mit Entschiedenheit gegen alle Bestrebungen, die die Berufs¬
schule in ihrem Kern gefährden und ihre in jahrzehntelanger,
opfervoller Arbeit aufgepaute Organisation zu zerschlagen
drohen. Sie bringt erneut 'zum Ausdruck, daß die Berufsschule
die angemessene Bildungsstätte für die praktisch Begabten ist,
und daß gerade in Zeiten der Wirtschaftsnot der Ausbildung
und Betreuung dieser Jugendlichen besondere Fürsorge ge¬
widmet werden muß.

Die oldenbnrgischeBerufsschullehrerschaftruft alle an der
Ausbildung des beruflichen Nachwuchses interessierten Kreise
auf, mit der BerufsschullehrerschaftzukräftigerAbwehr
zusammen zu stehen ."

2 . „Der „ Verein der hauptamtlichen Lehrerschaftoldenbur¬
gischer Berufs - und Fachschulen " hält die Beschäftigung von
Volksschullehrern an Berufsschulen bet aller Anerken¬
nung ihrer geleisteten Aufbauarbeit in den verflossenen Fahr¬
zehnten in dieser Notzeit nicht mehr für angängig, wenn sie
durch beschäftigungslose, vollausgebildete Beruss-
s ch u llehrkr äste ohne Mehrkosten ersetzt werden können.

Der Verein bittet ferner darum , durch Landesgesetz die
Rechtsverhältnisse nicht planmäßig eingestellter Berufs¬
schullehrkräfte zu regeln."

Am Nachmittage fand sodann die geschlossene Haupt¬
versammlung des „Oldenburgischen Berufsschul¬
vereins" unter Leitung des ersten Vorsitzenden , Be-
rnfsschuldirektors Bischosf - Varel, ebenfalls in der Hand¬
werkskammerstatt. Dieser Verein ist bekanntlich im Gegensatz
zu obiger Standesorganisation ein reiner Sachverein, der die
so notwendige Verbindung zwischen Haupt - und nebenamtlichen
Berufsschullehrern, Behörden, Handwerk und Handel darstellt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte die Versammlung
zweier Vereinsmiiglieder, die im letzten Jahre durch den Tod
abberufen wurden. Es sind dies Rektor Ahl - Apen, der
lange Jahre nebenamtlich, und Handelsoberlehrer Bors-
Deumen h o r st , der jahrzehntelang hauptamtlich im Berufs-
schnldienst tätig war.

Sodann gab der Vereinsvorsttzendeden Jahresbericht,
in welchem er unter anderem über verschiedene Eingaben an
das Ministerium Mitteilung machte , sowie auf die Zeitschriften
„Deutsche B eru f s s ch ule "

, „Feierabend" und „ Wege zur
Freude " empfehlend hinwies . An der Tagung des deutschen
Berufsschulvereins in Hannover nahmen außer dem Vorsitzen¬
den Professor Or. Kaersten und Gewerbeoberlehrer Bohl¬
ten keil . Es kam ferner die Vergütung für Unterrichtsstunden
an Berufsschulen zur Sprache. Im übrigen behandelte auch
diese Versammlung die gleichen Probleme, welche am Morgen
in der vorhergehenden Tagung besprochen wurden . „Unsere
Pflichtiste s, "

so klang die Tagung aus , „uns schützend
vor die Berufsschule zu stellen , wo und wie es
nur immer geht !" —ß—
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Ein WMer Staatsmann
FreiherrvomSteinundunsereZeii

Von Geh. -Rat Prof . vr . Friedrich Meineüe
Am 26. Oktober ist der 175. Geburtstagdes Freiberrn vom Stein . Aus diesem Anlaß seieneinige Abschnitte aus der Gedächtnisrede des her¬vorragenden Berliner Historikers Friedrich Mei-necke wtedergegeben, die er in seiner soeben beiE . S . Mittler und Sohn erschienenen Aussatz-Sammlung „ Staat und Persönlichkeit"veröffentlicht. Msinecke , der Meister aeistesgeschicht-licher Forschung, vollendet am 30. Oktober sein7. Lebensjahrzehnt.

„Religiöse Sittlichkeit und Vaterlandsliebe "
, sagt Stein,„sind die einzigen nicht zu erschütternden Träger des Charak¬ters . " Und, so fährt er fort und gibt , ohne von sich zusprechen, sich selbst wieder : „JngroßenSituationenentscheidet Charakter mehr als Geist und Wissen. "Als der stolze , von Menschenfurchtfreie, unbeugsam aufhohe Ziele und von Grund aus moralisch gerich-teteCharakter steht er vor uns . DiesemoralischeGrund¬richtung erscheint uns als der Zug , der ihn vomeigentlichen politischen , die Macht suchen-

denundihreJnstrumentebeslissenspielen-den Menschentiesunterscheidet. Bei dem wahr¬haft großen poltischen Menschen wie Bismarck tritt dasMhos in die Tiefe der Seele zurück und nährt von da ausdas Handeln . Bei Stein färbt es jede seiner politischen Hand¬lungen , soweit sie nicht bloßen technischen und augenblick¬lichen Bedürfnissen dienten . Zuweilen brach dieses Ethosmit vulkanischer Kraft durch, um Ketten zu sprengen, die einnur staatsmännischer Verstand nur langsam zu lösen wagenwürde . . .
Sein Wesen also hatte zwei Pole . Schon Arndt hat anden Gesichtszügen des Mannes , dessen Körper mehr ge¬drungen als schlank war , das Gegenspiel der oberen Hälfte,der freien , mächtigen, ruhigen Stirn mit den schwer zudeutenden , irdischer berührenden Zügen um den Mund be¬merkt. Die braunen Augen verglich er mit denen Goethes,nur daß sie bei ihm mehr funkelten als leuchteten. Ruhe undLeidenschaft zugleich atmeten seine Züge , aber dieser Feuer¬geist hat , wenn nicht die Stunde der Zeit selbst ihm denSturm ankündete, immer nur die Ruhe , doch nicht die be¬schauliche , träumerische, sondern die stetig schaffende Ruhe alssein Ideal und als Ideal des Volkslebens gepredigt und den„Geist der Milde , der Gesetzlichkeit , der

Ordnungsliebe" gelobt . . .
Im eigentlichen Befreiungskampf war Stein eine großegeistige Macht, die über den Kreis der Staatsmänner hinaus¬strahlte ins Volk und Vertrauen und Zuversicht aus eine freiedeutsche Zukunft weckte . Aber im Kreis der Staatsmännerselbst war sein Gestirn von abnehmender Kraft , geriet seineEmigrantenpolitik an den Punkt , wo sie unbequem und

schließlich utopisch zu werden begann . Ueber alle seine ver¬zweifelten Pläne , die auseinanderstrebende deutsche Staaten¬masse doch noch in eine feste nationale Form zu kneten, schrittder Gang der realen Machtinteressen hinweg zur Tages¬ordnung der deutschenBundesakte von 1815.
Wer das Vergängliche und Zeitgebundene an Stein

studieren will , findet reichlichenStofs in den Verhandlungenjener Jahre . Man muß es tun , um den sauren Kamps, dendie Idee mit der Wirklichkeit auch in Sieins eigenem Geistezu führen hatte , ganz zu verstehen. Um so wuchtiger wirktdann der Durchbruch dieser Idee , von den Flügeln des
Zorns beschwingt, in jenen berühmten Worten , die er am1 . Dezember 1812 an den Hannoveraner Grasen Münsterschrieb , und die man mit gutem Grunde heute wieder undwieder anruft : „Es ist mir leid, daß Euer Exzellenz in mirden Preußen vermuten und in sich den Hannoveraner ent¬
decken — ichhabenureinVaterland,dasheißtDeutschland . . . "

Auch in der schweren Krisis, in der heute die Selbst -
Verwaltung unserer Städte steht, wird des Frei¬herrn vom Stein wieder und wieder gedacht. Da stehen wirnun vor der Gefahr einer übereilten Anklage, daß die vonihm geschaffene Form heute bankerott sei . Gewiß ist das Per¬sönlichste an Steins Selbstverwaltungsideal , die Basie¬rungaus die Moralität der freien Eigen¬tümer, im Laufe des Jahrhunderts zerrieben wordenzwischen den beiden Mühlsteinen der Bürokratie und
Massenbewegung. Lebendig geblieben von diesemIdeal ist das Ziel des Gemeinschaftsstaats , das wir in derheutigen Lage gar nicht anders als in den von Stein ent¬
worfenen demokratischenFormen verwirklichen können. Wir
Wissen , wie schwer auch das ist , innerlich eigentlich nochschwerer als das Unternehmen Steins , das mit der einfach
geschichteten Bevölkerung eines Agrarstaats zu tun hatte.Aber auch er konnte dabei der Schwierigkeit einen Jahr¬hunderte alten , fest fundierten Herrschaftsstaat in den Ge-
meinschastsstaat umzuwandeln , nicht ganz Herr werden . UndUeberlebsel dieses alten politischen Zustands , gute wie
schlechte Ueberlebsel, stehen uns auch heute noch im Wege.Dazu kommt die völlige Umschichtung der Gesellschaft undihrer wirtschaftlichen Basis seit den Tagen Steins , die nochheute weiterschreitet zu unübersehbaren neuen Formen . Siehat Klassen - und Parte iegoismen hervor¬gerufen , diedietäglichersehnteVolksgemein-schaft auch täglich wieder neu spalten.Und als drittes und vielleichtschwerstes Hemmnis einesdemokratischen Gemeinschaftsstaats liegt auf uns der Druckunserer nationalpolitifchen Unfreiheit, unterdem unser Volk der ihm gelassenen inneren Bewegungs¬freiheit nun einmal nicht froh werden kann. Die heutigenSchäden unserer städtischen Selbstverwaltung hängen nunauch so tief mit der problematischenGesamtgestaltung unseresöffentlichen Lebens zusammen, daß sie niemals isoliert be¬urteilt werden dürfen . Sollte es wirklich mit der städtischenSelbstverwaltung zu Ende gegen, so wäre damit auch dasTodesurteil über das , was wir bisher unter politischer Frei¬heit verstanden haben , gesprochen , und ' wir würden einemfreuen Zwangsstaat entgegengehen.

Menschen und Dinge sind also heute so ganz anders alshör 120 Jahren, daß wir mit falscher Romantik, mit dem

Rufe : „Zurück zu Stein ! " nicht zu helfen vermöchten. . .Schondieschlicht - gesundeundunproblema-tische Ethik Steins würde bei der Mehrzahlderheutigen Menschenke in Ohrmehrfinden.Mit SteirischenAugen gesehen, wären ja die sittlichen Grund¬lagen des Staatslebens heute in voller Auflösung . Wir da¬gegen hoffen, daß sie sich nicht auslösen sondern umbilden,und gründen diese Hoffnung auf den Anblick der großenEnergien , die wir inmitten unserer Kultur - und Staatskrisedoch überall noch aus dem zerrissenen Volksboden empor¬schießen sehen . . .
Auch nach den äußeren Bedingungen betrachtet, vollziehtsich unsere Wiederaufbauarbeit auf einer ganz anderen Ebeneals vor 120 Jahren . Sie muß , zwar mit gefaßter Energie,doch grau und nüchtern, mit einem unendlichen Maßvon Resignation vor sich gehen. Heroisch zudenken und zu leben in unheroischem Ge-

..Der StÄdsrttenMrir"
Berliner Uraufführung

Verödet lag bisher das Große Schauspielhaus,da Max Reinhardt feinen Plan , Bizets „Carmen" revueartigauszuziehen, erfreulicherweise ausgegeben hat. Jetzt wird dortdas große Ausstattungs -Singspiel in 12 Bildern „ Der Stu¬dentenprinz" gegeben . Es beruht in der Hauptsache auf demspäter vom Verfasser zu einem überaus erfolgreichen Schau¬spiel umgewandelten Roman „Alt - Heidelberg " Wil¬helm Meyer - Försters, aus dem bereits im Jahre 190Sder Italiener Pacchierotti den Stoff zu einer vorübergehendauch nach Deutschlandgelangten Oper genommen hat.Der Text des neuen Singspiels rührt von D. Donellyher ; ins Deutsche übertragen ist es von Schanzer und Welisch.Auch die Musik ist ausländisches Fabrikat ; sie stammt in derHauptsache von dem Amerikaner Siegmund Rombergund ist durch Einlagen des Ungarn Michael Krauß er¬gänzt. In dem Ausdruck „Fabrikat" liegt bereits das Wert¬urteil . Ohne die eingestreuten Studenten - und Volksliederwäre das Werk herzlich langweilig, selbst in den sorgfältiggearbeiteten Chören. Es ist nicht einmal sehr sangbar undgibt selbst für die Hauptrollen wenig her. Ein Tanzduett fürdas zweite Paar und eine Serenade mit Chor sind eigentlichdie einzigen Nummern, die aushorchen lassen.De » Erfolg brachten außer dem immer noch wirkungs¬vollen Stoff die treffliche Ausführung und die Ausstattung.Man freute sich über den Neckar, auf dem Kähne fuhren, überdas vom Mond beschienene Heidelberg, über die prächtigenKostüme bet einer Bauernhochzeit, über den Hofball, über dieKleinbahn, — nicht zu vergessen auch über den studentischenUlk. Theo Mackeben hatte die leider nicht von ihm kom¬ponierte Musik sehr gut einstudiert, und Rudolf Bernauerbewies in der Spielleitung eine recht glückliche Hand. An¬genehm fiel auf, daß für die Studentenchöre wirklich MNgeMenschen mit frischen Stimmen herangeholt waren. Die Titel¬rolle gab Willi Domgraf - Fatzbaender, der dadurchleider aus dem Verband der Staatsoper ausgeschieden ist ; ersteht noch so jung aus , daß man ihm den neugebackenen Studen¬ten durchaus glaubt. Wenn er nur Wertvolleres zu singenhätte ! Entzückend spielte Maria Elsner die Käthe. Durch¬aus am Platz war auch Liane Haid als Prinzessin. Sehrviel Beifall fand das zweite Paar Genia Nikolaeva undder vom Tanzmeister zum flotten Darsteller (freilich nicht zumSänger ) gewordene Theo Lin gen . Eine herrliche Gestaltschuf Paul Hörbigerals Prinzenerzieher, eine köstliche TypePaul Grätz als alter Korpsdiener.
Professor vr . Wilhelm Altmann.

Eine Tragödie vor 4W Jahren
Pizarro vernichtet das Inka -Reich

Vier Jahrhunderte sind vergangen , seit eines dergrausamsten Verbrechen der Weltgeschichtebegangen wurde : die Eroberung von Peru durchdie Spanier und die brutale Vernichtung eines glück¬lichen V-Okes und einer hochstehendenKultur , der Inkas.Als der spanischeAbenteurer Balbao im Jahre 1513 dieLandenge von Panama zum erstenmal durchquerte, erhielt erKunde von einem Goldland im Süden , das an dem von ihmentdeckten Meere liege. Diese Nachricht erregte natürlich diePhantasie auf Beute und Abenteuer gieriger Spanier ; aberes dauerte noch viele Jahre , bis es der Beharrlichkeit dreierentschlossener Männer gelang , eine Expedition gegen diesesfabelhafte Reich zu unternehmen . Die drei waren FranziscoPizarro , Diego de Almagro und der Geistliche Hernando deLuque. Nach einem ersten Vorstoß nach Peru im Jahre 1S25kehrten diese Männer 1532 nach dem Lande zurück , dessenGold- und Naturschätze ihre Begierde aufs höchste gereizthatten.
Das Land war unter der Herrschaft der Inkas ein Reichdes Glücks und des Friedens geworden. Nach allen Berichten,die Wir besitzen , muß hier ein geradezu bewunderungs¬würdiger Gemeinsinn die Peruaner untereinander und mitihrem Herrscherhauseverbunden haben . Das Gold des Landes,das in so reicher Fülle ihnen zur Verfügung stand, wurdenicht als Geld, sondern nur zum Schmuck oder für Gebrauchs¬gegenstände verwendet . Waren doch sogar die Fugen derTempelwände,mit Gold ausgegoffen!

In dieses paradiesischeReich, in dem sich aller¬dings schon der Verfall deutlich ankündigte, drangen mm dierauheu Spanier mit ihrer wilden Schar ein, geführt vonPizarro , einem ehemaligen Schweine¬hirten, der sich durch glückliche Kriegstaten empor¬geschwungenhatte und nichtsbesaß alsBrutalitätund Energie. Er brauchte die Reichiümer, dje sich ihmhier in so strahlendem Glanze zeigten, nicht einmal mit Ge¬fahren und Mühen zu erobern ; sie fielen ihm durch einenseltsamenZufall fast in den Schoß. In der Religion der Inkasherrschte der Glaube , daß einst die weißen Söhne desSonnengottes auf die Erde herabsteigen und die Herrschaftüber das Reich antreten würden . Als nun die Spanier er¬schienen , sahen die Eingeborenen in ihnen die „weißenGötter ", denen sie sich bedingungslos unterwarfen.

w and e — es ist die schwerste und problemreichsteAufgabe,die einem modernen Volke werden kann.Wir verzweifeln nicht. Wir sehen unsere große Vergan¬genheit nicht als ein Rezeptenbuch, aber als eine unvergleich¬liche Kraftquelle, als eine Mahnung , der Ahnen würdig zuleben, an . Hören wir zum Schluß eine Mahnung aus SteinsMunde, die in das Dunkel unserer Tage hineinleuchtet . . . :„Denn nicht der Erfolg "
, so schrieb er 1822, „soll uns inunserer Handlung bestimmen, ihn Hai die Vorsehung demAuge des Menschen entrückt, die Menge der ineinander-greifenden Umstände, von denen er abhängt , sind unüberseh¬bar und unberechenbar, daher hat sie in des MenschenBrustdas Gefühl für Recht und Pflicht gelegt, das uns in demDunkel, worin sie die Zukunft gehüllt hat , leiten soll, dasuns selbst oft gebietet, dem unvermeidlichen Untergang füreine große, edle Sache entgegenzugehen, also selbst beiGewißheit des Nichtersolgs zu handeln ."

Emmerich SalmSn : ..Der Teirfelsretter"Erstaufführung im Bremer StadttheaterEmmerich KalmLns neuer Operette „Der Teusels-reit er "
, die im Bremer Stadttheater ihre nord¬deutsche Erstausführung erlebte, darf man einen SerienerfolgVoraussagen. Seine Gräfin Mariza" und die „Csardas¬fürstin" haben sich die Welt erobert; der „Teufelsreiter"

, dervor acht Lagen in Breslau uraufgesührt wurde, bestätigt aufsneue die künstlerischen Qualitäten des Komponisten.Schon die Ouvertüre besticht durch ihren melodiösen Ge¬halt . Selbstverständlich, daß die wienerische Grazie auch musi¬kalisch im Mittelpunkt der neuen Operette steht . Ueber denWalzer „Beim goldenen Lamm" wandelt sich das Werk dannzum modernen Kunstgebilde, ohne in die lärmende Jazzmanierzu verfallen. Die orchestrale Weichheit und Innigkeit wirdselbst da durchaus gewahrt und in gewissem Grade sogar nochunterstrichen, wo die neuen Blas - und Schlaginstrumente, fernerGitarren und Banjo den Klangkörperbeleben . In musikalischerBeziehung hat KalmLn ein Höchstmaß an Wirkungsmöglich¬keiten erreicht , man ist geradezu überrascht über die Fülle anbezaubernder Musikalität, die u. a . in dem Duett „Ein WienerMädel", dem schmissigen Fox „Küß mich "
, dem Spottchor „Herrvon Metternich" und dem prachtvoll parodistischen Duett „Wonimmt man heut das Geld her? „ erfrischend zum Ausdruckkommt . Tango- und Rumba-Melodien vervollständigen dasmusikalische Rankenwerk.

Die Erstaufführung unter Oberspielleiter FerdinandAhnelt war szenisch, gesanglich , dekorativ und tänzerisch einErfolg, wie man ihn selten erlebt. Ein ausverkauftes Hau-erklatschte sich Wiederholung auf Wiederholung. Die Hanpt-mitwirkenden, Beate Roos - Reuter und Hans Gleixner,mußten noch ein Dutzend mal vor dem eisernen Vorhangerscheinen . vv, s.
Leuchtende Haarfrisuren

Der „letzte Schrei ", der jetzt in der Mode der Damen-srisuren ertönt , ist das leuchtende Haar . Der Erfinder , einEngländer namens Vasco , berichtet, daß bei dieser Coifsüredas Haar zuerst einige Wellen erhalt , dann an den Schläfenund am Hals eine Fülle von Locken geschaffen, und mit einerklebrigen Flüssigkeit angefenchtet werden . Danach wird einphosphoreszierendes Pulver darüber geblasen , so daß die Haarern beliebiger Farbe leuchten . Der Leuchtpuder haftet an denHaaren , kann aber durch starkes Bürsten oder durch Waschenwieder entfernt werden . Die neue Frisur bietet der Trägeringroße Möglichkeiten : sie kann sich mit einem farbigen Scheinumgeben , der dieselbe koloristische Note aufweist . OL dieserkünstliche Glorienschein zum Charakter der Trägerin patzt, isteine andere Frage.

Pizarro , der sich diesen Glauben geschickt zunutze machte,konnte daher sofort nach seiner Ankunft den König Atahn-allpa , der sich den „himmlischen Sendboten " unterwarf , inseine Gewalt bringen . Als der Herrscher im Lager derSpanier erschien , hatte man einen Ueber'all vorbereitet . Aberdie gierigen Landsknechtekonnten nicht einmal den geplantenAngriff erwarten , die goldenen Schmuüsachen der Besucherstachen ihnen derart in die Augen, daß sie sie ihnen sogleichentrissen. Als das Fußvolk mit dieser Räuberei begann,Wollten auch die im Hinterhalt verborgenen Reiter nichtZurückbleiben , sprengten hervor und richteten unterden Indianern ein entsetzliches Blutbad an.
Der König wurde von seiner Umgebung geschützt , die sichwaffenlos vor ihn stellte und sich niederhauen ließ, um dengeheiligten Leib des Herrschers zu schirmen. Aber das nütztenichts, denn Pizarro mähte mit seinem Schwerte alle nieder,die sich ihm entgegenstellien, und nahm Atahuallpa gefangen.Nachdemman den König dazu benutzt hatte , um von seinenverzweifelten Untertanen möglichst viel Gold als Lösegeldheranszupressen, ließ Pizarro ihn ermorden; da¬durch, daß er auf seine Bitten die Taufe erhielt, entging erder Verbrennung bei lebendigem Leibe und wurde er¬drosselt.

Nach seinem Tode waren die Spanier die unbestrittenenHerrscher des Landes und wüteten dort in einerWeise,die stets ein Schandfleck in der euro-
päischenAusbreitungbleibenwird. Das ganzeReich Wurde vernichtet — aus unersättlichem Hunger nachGold, die Bevölkerung zum größten Teil abgeschlachtet , dieHerrlichkeitenihrer Baukunst wurden zerstört.

Pizarro entging allerdings nicht der Strafe für seineUntaten . Er wurde von Landsleuten ermordet , die sich gegenden Gouverneur der neuen spanischen Kolonie empörten.Nachdem er sich mit dem Mute der Verzweiflung verteidigtund drei seiner Gegner getötet hatte , wurde er am26 - Juni 1541 in seinem Palast zu Lima erstochen . Mit ihmschied die furchtbarste Gestalt unter Len furchtbaren spanischenKonquistadoren dahin.

Beinahe getroffen. „Ich möchte gern für 50 Pfennig ver¬gnügtes Fett"
, sagt der Junge im Fleischerladen, „Was willstdu? Du meinst Wohl ausgelassenes Fett ?" „Na ja"

, er¬widerte der Kleine. „Ich wußte nur : es war so was Luftiges!"
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Von vr . Günther Heinicke

ReiKSregierung und Oldenbmgisches Staatsministerium
haben , um der Arbeitslosigkeit energisch zu Leibe zu gehen , vor
kurzer Zeit Matznahmen getroffen , die durchaus geeignet er¬
scheinen , einen kräftigen Anreiz für sämtliche Arbeitgeber zur
Neueinftellung von Arbeitskräften zu geben , leider aber bisher
in breiteren Kreisen zu wenig bekannt sind , um allgemein zur
Anwendung gebracht zu werden . Im Nachstehenden sollen die
wichtigsten Bestimmungen dargelegt werden , die für eine ver¬
mehrte Beschäftigung von Arbeitskräften maßgebend find . Es
wird sich erweisen , daß es mit Hilfe der gemeinsamen Maß¬
nahmen von Reich und Oldenburg den Arbeitgebern wesent¬
lich erleichtert wird , Neueinstellungen vorzunehmen , und Latz
bet Inanspruchnahme der Vergünstigungen manche Arbeit ren¬
tabel und damit ausführbar wird , die bisher infolge der hohen
Gestehungskosten unterbleiben mußte.

Von den beiden großen Maßnahmen des Reiches , nämlich
der Ermöglichung einer Tarislohnkürzung einerseits , der Ge¬
währung von Steuergutscheinen andererseits , soll zunächst der
Fragenkomplex der Tariflohnkürzung unberücksichtigt bleiben,
da die von der Reichsregierung ermöglichte Tarislohnkürzung
nur auf solche Arbeitskräfte Anwendung findet , welche tarif-
vertraglichen Bindungen unterliegen , und somit an diesen Be¬
stimmungen nur diejenigen Arbeitgeber interessiert sind , für
deren Betrieb ein Tarifvertrag besteht . Demgegenüber gilt die
zweite Maßnahme der Gewährung von Steuergutscheinen für
vermehrte Arbetterbeschäftigung für fast sämtliche deutschen
Arbeitgeber.

Einen Anspruch aus Ausgabe von Rcichssteuergutscheinen
für Mehrbeschästigung von Arbeitnehmern (Arbeiter und An¬
gestellte ) können erwerben : Die Unternehmer sämtlicher gewerb¬
lichen Betriebe und sonstigen Betriebe mit wirtschaftlichen
Zwecken , einschließlich der Unternehmer von landwirtschaft¬
lichen , forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Betrieben , Vieh¬
zucht , Weinbau oder Fischereibetrieben , ferner Personen , die
eine freie oder ähnliche selbständige Berufstätigkeit ausüben,
letztere jedoch nur , soweit diese Tätigkeit im Sinne des 8 44
Abs . 1 des Reichsbewertungsgesetzes alz Gewerbe gilt.

Anspruch auf Erteilung von Steuergutscheinen hat jede der
vorgenannten Personen dann , wenn sie innerhalb der Zeit
vom 1. 10. 1932 bis 30. S. 1933 in einem Kalendervierteljahr
mehr Arbeitskräfte beschäftigt als im Durchschnitt der Monate
Juni , Juli und August 1932 . Für jeden im Durchschnitt eines
Kalendervierteljahres mehrbeschäftigten Arbeitnehmer wird ein
Steuergutscheinbetrag von 100 RM gewährt . Ein Arbeitgeber,
welcher beispielsweise im Durchschnitt der Monate Juni , Juli
und August 1932 zwei Arbeitnehmer beschäftigte und in der
Zeit vom 1 . 10. bis 31. 12 . 1982 im Durchschnitt vier Arbeit¬
nehmer beschäftigt , erhält für den dritten und vierten Arbeit¬
nehmer je einen Steuergutschein von 100 RM . Die Aushän¬
digung der Steuergutscheine erfolgt nur aus Antrag , welcher
innerhalb des auf das betreffende Kalendervierteljahr folgen¬
den Monats , also für das 1. Quartal vom 1 . 10 . bis 31 . 12.
1932 , innerhalb der Zeit vom 1. 1. bis 81. 1 . 1933 an das zu¬
ständige Finanzamt zu richten ist.

Die Errechnung der Mehrbeschästigung erfolgt für jedes
Kalendervierteljahr gesondert , so daß es nicht notwendig ist,
Laß der Arbeitgeber sich verpflichtet , die neueingestellten Ar¬
beitskräfte für den ganzen Zeitraum der Gültigkeit dieser Maß¬
nahmen , also bis zum 30. 9. 1933, durchzuhalten . Vielmehr ist
dem Arbeitgeber weitestgehend Gelegenheit gegeben , Einstellun¬
gen und Entlassungen nach den jeweiligen Bedürfnissen seines
Betriebes nach wie vor vorzunehmen . Entscheidend für die
Gewährung von Steuergntscheinen ist nur , daß die durchschnitt¬
liche Beschäftigtenzahl des betreffenden Kalendervierteljahres
höher ist, als sie im Durchschnitt der Monate Juni , Juli und
August 1932 war.

Bei der Errechnung der durchschnittlichen Befchäftigten-
zifser werden nur die Arbeitnehmertagewerke zugrunde gelegt.
Die Arbeitszeit bleibt unberücksichtigt . Es ist demnach für die
Gewährung der Steuergntscheme völlig belanglos , ob die Ar¬
beitnehmer eine ILochenarbeitszeit von 48 oder von 32 oder
von 54 Stunden hatten . Ein Betrieb , welcher beispielsweise
im Durchschnitt der Monate Juni , Juli und August dieses
Jahves eine Mopsige Belegschaft mit 48stündig >er Wochen¬
arbeitszeit beschäftigte und in dem ersten in Frage kommenden
Kalendervierteljahr vom 1. 1V. bis 31. 12. 1932 24 Arbeitnehmer
mit Mtündiger Arbeitszeit beschäftigt , hat einen Anspruch auf
Gewährung je eines Steuergutscheines in Höhe von 100 RM
für den 21. bis 24. Arbeitnehmer.

Der dem Arbeitgeber zu gewährende Steuergutscheinbetrag
darf mehr als 50 v . H . des von der Gesamtzahl der beschäftig¬
ten Arbeitnehmer im Kalendervierteljahr erzielten durchschnitt¬
lichen Arbeitsverdienstes nicht überschreiten . Die Gewährung
von 100 RM Steuergutscheinen für einen Mehrbeschäftigten
kommt also nur in Frage , wenn die Arbeitnehmerschaft im
Durchschnitt des Vierteljahres mehr als 200 RM verdient hat.
Lag der durchschnittliche Arbeitsverdienst unter diesem Betrag,
Letsptslsiveise bei 180 RM , so werden Steuergutschsine nur bis
zur Höhe von 50 A dieses Durchschnittsverdienstes , also im
Falle des Beispiels , in Höhe von 90 RM gewährt.

Bei der Berechnung der durchschnittlichen Urb -eitnehrner-
zahl sind nicht mitzuzählen : 1 . der Ehegatte des Arbeitgebers
sowie Personen , die mit dem Arbeitgeber im ersten oder zwei¬
ten Grade verwandt oder verschwägert sind ; 2. Hausgewerbe¬
treibende einschließlich der Heimarbeiter ; 3 . unständig Beschäf¬
tigte ; 4. Arbeitnehmer , die ausschließlich oder überwiegend aus
Provision , Bedienungsgeld ober ähnliche Bezüge angewiesen
sind , wenn ihnen nicht der Tariflohn oder in Ermangelung
eines solchen ein dem Ortslohn (zu erfahren bei der Orts¬
oder Landkrankenkasse ) entsprechender Betrag als Mindestver-
dienst zugesichert ist ; 5. Angestellte , deren Jahresarbeitsver-
drenst 8400 RM übersteigt ; 6. Lehrlinge und Volontäre ; 7. Ar¬
beitnehmer , die - ei öffentlichen Rotstandsarbeiten beschäftigt
werden.

Eine Sonderregelung ist für Saison - und Kampagne¬
gewerbe getroffen worden . Als Saison - und Kampagnegewerbe
gelten u . a . : Landwirtschaft , Gärtnerei , Forstwirtschaft , Fische¬
rei , Torfgräberei und Torsaufbereitung , Ziegelindustrie , Her¬
stellung von Fahrrädern und Kraftfahrzeugen , Herstellung von
Rundfunkgerät , Sägewerke , SPielwarenindustrie , Schokoladen -,
Zuckerwaren -, Konsitüren - und Lebkuchenindustrie , Fischindu¬
strie , Obst - und Gemüsekonserven , Marmeladenindnstrie , Stärke¬
industrie , Herstellung von Fruchtsaft und Mineralwasser , Klei-
derkonfektion , Pvtzmacherei und Strohhutindustrie , Rauchwaren¬
zurichtung und Kürschnerei , Baugewerbe und Bauneben¬
gewerbe , Binnen - und Küstenschiffahrt , Fremdenverkehrs-
gewerbe in Kur - und Badeorten , Eirchelhandelsbetriebe , die
ausschließlich oder überwiegend Spielwaren oder Süßwaren
vertreiben . Für diese Wirtschaftsgruppen wird als Vergleichs¬
maßstab nicht der Durchschnitt der Monats Juni , Juli und
August 1938, sondern 86 ^ der durchschnittlichen Beschäftigten-
zisfer des entsprechenden Vierteljahres des Vorjahres zugrunde
gelegt . Har also ein zu den genannten WirtschastZgruppen
gehöriger Arbeitgeber , beispielsweise ein Bauunternehmer , in
der Zeit vom 1 . 10. bis 31. 12. 1881 durchschnittlich 10 Arbeits¬
kräfte beschäftigt , und beschäftigt der gleiche Arbeitgeber in der
Zeit vom 1 . 10. bis 31. 12. 1932 durchschnittlich wieder 10 Ar¬
beitskräfte , so erhält er bereits für den 10. Arbeitnehmer einen
Steuergutschein in Höhe von 100 RM . Würde er in dem
Vierteljahr Oktober/Dezember 1932 durchschnittlich 12 Arbeit¬
nehmer beschäftigen , so würde sich der Gutscheinbetrag auf
dreimal 100 RM belaufen.

Auf die weiteren Sonderhestimmungeu Wer Heimarbeit,
stillgelegte und wiedererössnete bzw . neuerrichtete Unternehmen,
Krümperstzstem usw . sowie die Bestimmungen , die offensicht¬
lichen Mißbrauch ausschatten , kann hier nicht eingegangen wer¬
den . Es wird verwiesen aus die Durchführungsbestimmungen
zur Wteuergutscheinverordnung vom 26 . 9 . 1932 ( Reichsgesetz-
vlatt Teil l Nr . 64 Seite 459 sf.) .

Trotz der abfälligen Beurteilung , die die Steuergutschein-
verordnung des Reiches in nationalsoziqlisttschen Kreisen , vor
allem durch den Abgeordneten Feder wie auch durch den okden-
burgischen Ministerpräsidenten gesunden hat , hat sich das Ol-
denburgische Staatsministerium erfreulicherweise entschlossen,
die von der Retchsregierung etngeleitete Aktion durch eine
oldenburgische Steuergulscheinverordnung nachdrücklich zu un¬
terstützen . Anspruch aus Gewährung oldenburgischer Steuer¬
gutscheine hat jeder , der ein landwirtschaftliches , gewerbliches
oder kaufmännisches Unternehmen betreibt und in der Zeit
vom 1 . 10. 1932 bis 31. 12. 1932 in seinem Betrieb über die
Zahl der am 28 . 9. 1982 vorhandenen Arbeitnehmer hinaus
solche Arbeitnehmer neu einstellt , die am 28. 9 . 1932 im Lan-
destetl Oldenburg ihren Wohnsitz haben und zur Zeit der
Neueinstellung Hauptmttsrstützungsempsitnger i» der Krisen-
sürsorge sind und ferner diese Arbeitnehmer zusätzlich minde¬
stens ein Vierteljahr beschäftigt.

(Schluß folgt)

Der preußische Handelsmnister hat der Allgemeinen Spedi¬
tions -Gesellschaft A .- G ., Duisburg , die Ermächtigung zur Aus¬
stellung von Order -Lagerscheinen für die in ihren Lagerräumen
in Duisburg , Wesel , Köln und Hannover eingelagerten Waren
erteilt.

Bei der Reichs -Finanzverwaltung wurden in der Zeit vom
1 . Oktober 1929 bis Ende vorigen Jahres 415 Finanzämter
abgebaut , wodurch sich deren Zahl aus 572 verringert hat;
ferner wurden 874 Zollämter aufgehoben , so daß seit Beginn
d . I . nur noch 1317 Zollämter bestehen.

Am 28 . Oktober werden zwei neue Groß -Rundsunksendrr
in Betrieb genommen ; es handelt sich um den Leipziger Sender,
der auf der bisherigen Frankfurter Welle 770 llAr (Z89,tz m)
in Betrieb genommen wird und um den neuen Rundfunksender
Frankfurt a . M ., der feine Tätigkeit auf der bisherigen Leip¬
ziger Welle 1157 lllla (259,3 m ) aufnimmt.

Der Generalversammlung der AG , Lignose Berlin , am
11- November wird die Herabsetzung des Grundkapitals von
5 Miss RM um 1656 300 RM durch Einziehung eigener Aktien
vorgeschlagen.

Die Schuh -Einfuhr der Schweiz ist in den Monaten Januar
bis September d . I . gegenüber der Bergleichszsit des Vor¬
jahres ( in Mill . Paar ) auf 1,94 (2,53) , d . h , um 23 °/ °, zurück¬
gegangen ; besonders stark ist die Einfuhr von Lederschuhen
zurückgegangen , die sich nur noch auf 0,29 (0,91) stellte und
damit einen Rückgang um etwa 67 °/« answies.

Um ? . November wird erstmals eine Pariser Abend -Börse
abgehalten werden . Die Notierungen , die an allen Tagen,
außer Sonnabend , von 14,45 bis 15-30 Uhr stattfinden , um¬
fassen nur fünf Werte : Metropolitarn , Canadian Pacific , Cen¬
tral Mining , Rio Tinto und Royal Dutch.

Das Lettländische Ministerkabinett hat beschlossen, den Auf¬
trag zum Bau des Düna -Kraftwerks , das ein Objekt von 25
bis 30 Mill . Goldfranken darstellt , nicht dem Frankfurter Lah-
meyer - Konzern , sondern der amerikanischen Foundation Com¬
pany zu erteilen , obwohl das deutsche Ungebot keineswegs un¬
günstiger war.

Die kurz -, mittel - und langfristige Verschuldung der pol¬
nischen Landwirtschaft betrug am 1 . Oktober d . I . 2,14 Mil¬
liarden Zloty . K

Die Tschechoslowakische Staatsbahn hat den Kohlenbedarf
für 1933 in Höhe von 3,5 Mill . To . ausgeschrieben . Der Be¬
darf wird gegenüber dem Vorjahr um rund 1 Mill . To.
niedriger angenommen.

Der Transit -Verkehr tschechoslowakischer Waren über den
Panziger Hasen erreichte 1931 die Höhe von ( in 1000 To .)
387,9 (Vorjahr 437,4) ; er erreichte 3,63 »/° des Danziger Hafen¬
umschlags.

« MM MMsMM
Berliner Börse vom 24. Oktober

Allgemeiner Order Mangel war auch heule wieder das Kenn¬
zeichen deS Effektenmarktes . Publikum und Spekulation hielten sich
weiter zurück. Die Kurse bröckelten überwiegend weiter ab , zumal eine
neue Rbschwflchung des englischen Pfundes aus 3,36 bekannt wurde.
Angeblich handle es sich um französische Pfundverkäufe. Inwieweit sie
politischen Hintergrundhaben, ist schlecht zu beurteilen. Zweifellos wird
aber die Konkurrenzfähigkeit Englands auf dem Weltmarkt Weiler ge¬
stärkt . Auch schwache Schweizer Börfeiimeldungen trugen zur Verstim¬
mung bei. Eine gewisse Wählpsychoss tritt nunmehr ebenfalls wieder in
Erscheinung.

Ehade wurden anfangs mangels entsprechender Aufnahmeneigung
im Kurse ausgesetzt . Die Möglichkeit eines argentinischen Moratori¬
ums, die schwache Schweizer Börse und Schwierigkeitenbei der Schwei¬
zerischen Diskontbank in Genf mögen den Kurssturz begründen. Far¬
ben waren behauptet . Wontanwerte gaben um -/« bis »/, "/» nach. Am
Elektromarkt waren AEG. und GsMrel 1 «/» schwächer . Maschinen-
werte waren dagegen teilweise fester . Schwarzkopf plus Schubert
L Salzer plus 3. Schifiahrtswerkeverloren -/, biK >/-. Bubiäg gingen
um 2 >/- »/o zurück. Klöckuer waren mit nach I2 zu hören. Nur
Obtzrkoks waren anfangs beachtet . Kaliwerte waren weiter ohne
nennenswertes Geschäft . Gebessert waren Erdöl (plus 1-/») und Ilse?
Genutzscheme (plus 1-0) . Um Nentemuarkt hielt das Interesse für
Ueichsschuldbuchforderungen , hie wieder höher bezahlt wurden, an.
Ult- und Neubesitzanleihen waren auf der Basis der Vorwoche zu
hören. Von Obligationen gewannen Vereinigte Stahl >/- und Hoesch
Ist-. Bosnische Anleihen waren st«st» schwächer.

Tagssgeld erforderte i -/°. Am Valutenmaxktwar
das Amu»

mit 3,38 gegen Kabel zu Hören , was einem Berliner Kurs von etwa
14,14 entspricht.

Berliner Produktenbörsevom 34. Oktober
Das Jnlandsangebot erreichte kein größeres Ausmaß, genügt aber

zur Befriedigung der vorhandenen Nachfrage , da die Mühlen weiter
über schleppenden Mchlabsatz klagen . Am Promptmarkt waren die
Preise für Brotgetreide kaum verändert. Im Lisserungsgoschäst konnten
sich für Weizen dse leichten Prsisbefserungen des Vormittags nicht be¬
haupten. Oktober -Weizen erösfnete sogar st» RM niedriger. Die Noggen-
Lieferungspreisezeigte :«» nur unbedeutendeVeränderungen im Ausmaß
von >/» RM gegen den Sonnabendschlutz . Weizen- und Roggenmehle
sind zu Sonnabendpreissn angeboten.

Weizen 198 — 198 , ruhig. Roggen 154 —1S6 , Warthe -Netzs -Kahn-
ware 162 -/- cif Berlin bez „ pomm. Roggen 1kl) eis Berlin bez . Brief,
ruhig. Braugerste 178 — 180 , Futter- und Jndustriegerste 161 —171,
ruhig. Hafer 133 —137 , ruhig. Weizenmehl 24 '/»— 27'/-, ruhig. Roggen-
mshl IS'/-—22-/«, ruhig. Weizenkleieg—Sst-, ruhig. Roggsnkleie 8st- bis
8'/-, ruhig.

Bremen, 24 . Oktober . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling, Universal-Standard, 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 7,40 Doll.-Cents (gegen 7,44 Doll.-Cents am 22 . Ott.) per lb,

Bremen, 24 . Oktober . Getreidemarkt. Notierungen des .Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E. V . Alles per Zentner pari
unverzollt, waggonfrei Bremcn-Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts
anderes bemerkt . Weizen, Manitoba 1 5,00 . Gerste , Donau 9,40 ver¬
zollt, deutsche 9,40 . Hafer , pomm. Weitzhafer 52— 53 Kg . 7 .70 . Mais,
La Plata 8,00 verzollt. Tendenz: ruhig.

Berlin, 24 . Oktober . Eiermal kt. (Festgestellt von der Amtlichen
Berliner Eicrnotterungskommisston. Die Preise verstehen sich in Reichs-
Pfennigen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Usancen.) Deutsche Eier: Trinkeier, vollfrisch , gestempelt , über
S5 Gramm 13,50 , 80 Gr . 12,50 , 53 Gr . 12 , 48 Gr . 10,75 , aussortierts,
kleine und Schmutzeier 8,50 . Auslandseter: Dänen und Schweden
18er 11 , 17er 10,50 , IS »/«- 16er 9,75 — 10 , leichtere 8,50 — 9. Rumänen,
Ungarn und Jugoslawen 7,25 —8,25 . Russen , normale 7,75—8 , ab¬
weichende 7—7,25 , kleine , mittel und Schmutzetor 6,50 , Kühlhausoier,
große 7,50 , normale 7. Kalkeier , große 7,25 , normale 6,75 . Witterung:
schön. Tendenz: fest.

Barel , 24 . Oktober . Schweinemarkt. (Amtlicher Bericht .) Dem
Montagschweinemarktwaren reichlich 200 Verkaufstiere zugeführt, die
zum Preise von 4,50 —5,60 NM für 6 Wochen alte Ferkel und 8 bis
6,50 RM für 7— 8 Wochen alte Tiers nahezu restlos äügssötzt wurden.

Vechta , 24 . Oktober . Vieh - und Schweinsmarkt. Auftrieb:
744 Schweine. Es kosteten : 6-Wochenferkel 4—5, 8— 8-Wochenserksl
5—7, 8 —10 -Wochonscrkel 7—9 RM das Stück , Läuferschweine 28 bis
28 Rpf- das Pfund. Sämtliche Preise für mittelgute Tiere, bessere ent¬
sprechend teurer. Marktverlaus: mittelmäßig, großer Ueberstcmd . Nächster
Markt am 31 . Oktober.

Cloppenburg, 24 . Oktober . Schwei nemarkt. (Amtlicher Markt¬
bericht .) Austrieb: 781 . Es kosteten Ferkel bis 6 Wochen alt 4—6 RM,
von 6—8 Wochen alt 6—8 RM , von 8— 10 Wochen alt 8- 10 RM, ältere
pro Pfund 25 —30 Rpf. AusgesuchteTiers über Notiz. Handel: mittel¬
mäßig. Nächster Schweinemarkt am Montag, dem 31 . Oktober 1932,
an der Friesoyther Chaussee.

Bremen, 24 . Oktober . Schweinemarkt. Austrieb: 2300 Schweine,
davon dem Markt direkt zugeführt 2150 , lebend ausgeführt: 248 . Preise:
Gruppe A — Rpf., (— Stück ) , B 89—40 (174 ) , C 38—40 (878 ) , D 36
bis 38 (698 ) , E 33—35 (129 ) , F 25- 30 (41) , G 30— 35 (30) . Verkauft
wurden für 40 Rpf. 402 Stück , für 39 209 , für 38 365 , für 37 276 , für
36 204 , für 35 99 , für 34 120 . für 83 16 , für 82 77 , für 31 14 , für
30 41 , für 29 7 , für 25 18 , für 20 17 . Marttverlauf: sehr schlecht. Vom
18 . bis 30 . Oktober siirdet auf dem Schlacht - und B -ehhof eine Mast¬
viehausstellung statt . Es werden etwa 600 Tiere zur Schau gestellt.

Essen , 24 . Oktober . Vieh markt. Austrieb: 554 Stück Großvieh,
darunter 56 Ochsen , 168 Bullen, 240 Kühe , 55 Färsen, 35 Fresser , 357
Kälber , 69 Schafe , 2456 Schweins, Preise: Ochsen 2H- 31, Bullen 17
bis 25 , Kühe 16—29 , Färsen 23- 31 , Fresser 16—22 , Kälber 28— 54,
Schass 22—30 , Schweine 31—46 . Marttverlauf: Großvieh, Schafe und
Schweine ruhig, Kälber lebhaft. , / . . . „

Düsseldorf, 24 . Oktober . Viehmarkt. Auftrieb: 517 Stück Groß-
Vieh, darunter 127 Ochsen , 102 Bullen, 170 Kühe , 107 Färsen, 11
Fresser , 466 Kälber , 2608 Schweine, Preise : Ochsen 18—29 , Bullen
15—20 , Kühe 10 —26 , Färsen 14 —27 , Kälber 25 —70 , Schweine 33— 46.
Marktverlauf: Bei Großvieh und Schweinen schlecht, bei Kälbern lang¬
sam,

Dortmund, 24 . Oktober . Vieh markt, Austrieb: 830 Stück Groß¬
vieh, darunter 71 Ochsen , 171 Bullen, 471 Kühe , 98 Färsen, 19 Fresser.
340 Kälber , 40 Schafe, 2493 Schweine. Preise: Ochsen 21— 30, Bullen
15—26 , Kühe 14—28 , Färsen 19—50 , Kälber 30—53 . Schafe 28— 30.
Schweine 81— 44 . Marttverlauf: Großvieh schlecht, kleiner Ueberstand,
Kälber langsam, geräumt, Schafe mittel, geräumt, Schweine schlecht,
lleincr Ueberstand,

Köln, 24 . Oktober . Viehmarkt. Austrieb: 1641 Stück Großvieh,
darunter 416 Ochsen , 498 Bullen, 533 Kühe, 191 Färsen, 3 Fresser , i036
Kälber , 152 Schass , 5505 Schweine. Preise : Ochsen 20—30 , Bullen
15—23 , Kühe 15 —29 , Färsen 20- 29 , Kälber 28 —68 , Schafs 22- 30,
Schweine 35—45 . Marktverkauf : Großvieh beste Tiere auch noch Höher
bezahlt, sehr ruhig, Kälber und Schafe ruhig, Schweine, schwere , fette
Schweine auch noch höher bezahlt, sehr schlecht.
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